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Karl Siegfried 8ader hat den ersren, 1957 er chienenen Band sei ner insgesamt drei 
Bände umfassenden „Srudien zur Rechtsgeschichte des mirtelalterlichen Dorfes" mir 
folgender Widmung versehen: SORORIBUS FRATR I. Im Vorwort dieses ersten 
Bandes seines großen Werkes finder sich dazu die nachfolgende Erläurerung: ,,Ein 
Buch über das mirrela lrerliche Dorf sollte, meine ich, nur sch reiben, wer dörfliches 
Dasein aus eigenem Erleben kennt. Obwohl mehr a ls 30 Jahre mich von meiner in 
Dörfern der Baar und des Schwarzwaldes verbrachten Jugend rrennen, denke ich 
doch dankbar an die vielen Anregungen zurück, die ich dort, im e lterlichen Hause 
und in der dörflichen Nachbarschaft, je und je empfangen habe. In Gesprächen mit 
meinen in der Heimat verbliebenen und dorthin zurückgekehrten Geschwistern sind 
die Erinnerungen immer wieder aufgefrischt und manche Fragen deren Lösung in 
diesem Buch versuchr wurde, erörtert worden. Die Widmung verstehr sich daher 
von selbst.·' 

Das ist ein deutliches Bekenntnis, wie sehr auch dieses bedeutendste Werk aus 
der Feder des zwar am 27. August 1905 in Waldau im Schwarzwald geborenen, aber 
seir 1907, d. h . seit seinem zweiten Lebensjahr in Gutmadingen auf der ßaar auf-
gewachsenen Lehrersohns, der im Gymnasium des nahen Donaueschingen im J ah-
re 1924 sein Abitur abgelegt hat, in diesen Landschaften wurzelt. Hierhin ist er nach 
seiner Promotion zum Dokror beider Rechte im Jahre 1928 und nach Verwendung 
im badischen Jusrizdiensc, aus dem er 1933 auf politischen Druck hin ausscheiden 
mus re, 1937, während einer Tärigkeit als Rechtsanwalt in Freiburg, als neben-
amtlicher Leiter des Fürstlich Fi.irsrenbergischen Archivs fü r einige Jahre - wenn 
auch unrer Beibehaltung des Freiburger Wohnsirzes - wieder zurückgekehrt. Dem 
Fürsrenbcrg-Archiv und den übrigen fürsrenbergischen Kulrurinsriruren in Do-
naueschingen fühlte er sich auch nach seiner 1942 erfolgten H a bilita tion für Deut-
sche Rechrsgeschichre und Kirchenrechr an der Universität Freiburg, seiner dort 
wahrgenommen Dozentur bzw. Professur und auch während seiner von J 946 bi 
195 1 dauernden Tärigkeir als Gcneralsraarsanwalt am Oberlandesgericht Freiburg 
aufs engste verbunden. Dieselbe Verbundenhcir galr auch dem „ Verein für Ge-
schichte und arurgeschichte der Baar'", dem er von 1938 an über Kriegs- und 
Nachkricgszeir hinweg als erster Vorsirzendcr und lange Jahre auch als Redaktor 
seiner „Schriften" dienre. Und daran änderte sich auch nichts, nachdem er 1951 den 
Ruf au feinen Lehrsruhl an der Universitär Mainz angenommen hatte und L953 dem 
Ruf auf das Ordinariat für Schweizerische und Deutsche Rechtsgeschichte an der 
der Heimar näher gelegenen Universitär Z[1rich gefolgr war. In Zürich hat K. S. ß. 
bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1975 gclchrr und in der Sradt an der Limmat 
har er bis zu seinem Tod am 13. September 1998 gelebt. 1 
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l:rinner 

Angesichts des 1957 geäußerten Bekenntnisses Zll seiner Heimat schien mir -
seit ich K. S. Bader persönlich kennen lernen durfte - eine iederschrift von Erin-
nerungen an seine auf der Baar und insbesondere in deren „Hauptstadt" Donau-
eschingen verbrachte Jugend, während der sich seine heimar- und landesgeschicht-
lichen lntereressen bereits deutlich zu erkennen gegeben harten, ein dringendes 
Desiderat. Und ebenso schien es mir höchst erwünscht, dass er jene Phase seines 
Wirkens dokumentiere, in der er als Leiter des F. F. Archivs in Donaueschingen die 
Erforschung der Geschichte und Rechtsgeschichte seiner ihm von Jugend an ver-
trauten engeren Heimat entscheidend zu fördern vermochte. Diese meine Hoffnung 
war umso eher begründet, als K. S. B. bereits im Jahre 1978 in der Festschrift „200 
Jahre Fürstenberg-Gymnasium Donaueschingen" unter dem Titel „Ein Donau-
eschinger Gymnasiast in den Fi.irstenberg-Lnsrituten" (S. 45-47) einen Teilaspekt 
seiner Donaueschinger Schülererinnerungen angesprochen harte und im Jahre 1989 
„Jugend- und spätere Erinnerungen an Überlingen" harte folgen lassen.2 

Angesichts dessen, dass es mir schließlich gelang, Karl S. Bader zum Verfassen 
derartiger Erinnerungen zu bewegen, und im Hinblick darauf, dass er sie mir - zu 
meiner Überraschung und Freude - persönlich gewidmet und mir ihre Publikation 
fi.ir die Zeit nach der Jahrtausendwende ausdrücklich gestartet har, mag es not-
wendig und zugleich hilfreich erscheinen, die Vorgeschichte ihrer Entstehung und 
ihres allmählichen Werdens nachzuzeichnen. Dabei Hisst es sich freilich nicht ver-
meiden, Persönliches, genauerhin das anzusprechen, was den Verfasser und den 
Herausgeber miteinander verband. 

Für mich, den in Donaueschingen Geborenen, waren historische, zumal lan-
desgeschichrliche Interessen - ganz ähnlich wie seinerzeit bei dem Schüler K. S. Ba-
der- gleichfalls in meinen frühesten G ymnasialjahren wach geworden . Mir ist noch 
heure erinnerlich, dass ich bereits als Unterrertianer bei meiner ersten Suche nach 
heimat- bzw. landesgeschichrlicher Literatur im Lesesaal der F. F. Hofbibliothek 
u. a. auf die Srudie von K. S. B. üher die „ßaaren" gestoßen bin;3 -wie viel ich bei 
der Lektüre tatsächlich verstanden habe, steht freilich auf einem anderen Blatt. Ich 
erinnere mich auch noch daran, dass dieselbe Bibliothekarin Therese Müller, die 
schon dreißig Jahre früher den Schüler K. $. B. mit ähnlicher Literatur versorgt har-
re, auch mich auf enrsprechende Tirel, darunrer die „Schriften des Vereins für Ge-
schichte und arurgeschichre der Baar" und auf die von K. S. Bader begründeten 
„ Veröffentlichungen aus dem F. F. Archiv" hingewiesen har. So war mir der ame 
Karl Siegfried Bader und waren mir seine Arbeiten schon früh vertraue. 

Zu einer ersten persönlichen Begegnung kam es im Jahre 1957. Jch hatte ge-
rade die ersten Semester meines Geschichtssrudiums absolviert und war dabei, -
heute würde man sagen: als Ferienjob - Adelsarchive in Schlössern des Hegaus zu 
ordnen und zu inventarisieren, darunter auch dasjenige der Freiherren von H orn-
stein in Schloss Binningen. Dabei stand mir Karl Freiherr von Hornstein (1876-
1964)4, der a ls Historiker und Rechtshistoriker ausgebildete Bruder des Schlos-
sherrn mir Rar und Tat zur Seite. Karl von Hornstein, Patenonkel von Karl Sieg-
fried Baders Sohn Ulrich, brachte eines Tages den Zürcher Professor und den Frei-
burger Studenren zu einem Gespräch zusammen. eben vielen gemeinsamen Bezü-
gen zu Donaueschingen und der Baar kam vor allem ein Fund von Briefen des viel-
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seirigen, in Dona ueschingen gebo renen Freihe rrn Joseph von La ßberg ( 1770-1855) 
wr Sprache . Auf diese :111 Joseph Thaddä us von Rei chach ( 1768-1834) gerichte-
ren Briefe war ic h kurz zuvo r im Archiv der Freiherren von Reischach im Schloss 
zu Sc hla rr unrer Krähen a ufmerksa m gewo rden. 1 Dieser Brieffund musste K. S. 8. 
besonde rs interessie re n." Denn e r harte sich seir J a hren mir der Persönlichkeir des 
Fre iherrn befa sr und e rsr vor kurzem eine n Sa mmelba nd mit de m Titel „Joseph von 
Laßberg, Mittle r und Sammler" ( J 955), versehen mir einem Ve rzeichnis der bis da-
hin beka nnten Korrespo ndenzen Laßbergs, hera usgegeben. 

Seir diesem ersren Z u a mmentreffen sind K. S. B. und ich srers in Konra kr mir-
e ina nder geblie ben. Als ic h dann im Jahre 1966 a ls Nachfolger Orro Fegers die Lei-
tung des Ko nsranzer rad rarchivs übe rtragen beka m, wurden die wissenscha ftlichen 
und die pe rsönlic hen Gespräche immer hä ufiger. Dies umso mehr, a ls K. S. B. ger-
ne von Z ürich nach Konsra nz hcriiberkam und mit seine r Fra u o ft mehrere Tage im 
Konsranzer Inselho tel a m See verbachre. Diese seine Aufentha lte in Ko nstanz ha r er 
zumeist mit einem Besuch im Srad rarc hiv verbunden. Ich erinne re mic h a uc h da r-
a n, dass wir im O kro ber 1975 die Ausgra bungen, die da mals der Fre iburger Ar-
chäologe Wolfgang Hübene r a uf dem Hügel von „M a ria Ho f" be i eudingen a uf 
der he ima rliche n Baar, de m mutmaßlichen Pla rz von Ka iser Ka rls III., des Dic ken, 
,,Pfa lz '·, geme insam besic hrigr und diskuriert ha ben. 

Erwa fünf J ahre spä ter tra t K. S. Bader mir der Bitte a n mich heran, zusam-
men mit einem achfolger a u f dem Z ürche r Lehrstuhl, C lausdiere r Scho n , ä ltere 
von ihm verfasste Abhandlungen a uszuwä hlen und neu herauszugeben. Da raus sind 
dann drei Bä nde von „ Ausgewä hlten Schriften zur Rechts- und La ndesgeschic.:hte" 
( 1983 und 1984) he rvorgegangen, de ren dritter, ,,Schriften zu r Landesgeschichte" 
entha ltender Ba nd von mir, versehen mit e iner Einführung über „ Ka rl S. Bade r a ls 
Landeshistoriker", betreut wurde. 

Erst a uf diesem persönliche n Hinre rgrund mag es zu verstehen sein, wie es 
sc.:hließlich z u meiner e ingangs erwähnte n Anregung hat kommen kö nnen, Ka rl Sieg-
fr ied Bader möge seine „Jugenderinnerungen" schriftlic h festhalten.7 

Diese Anregung ha t K. S. ß. e rfreulic h rasch a ufgegriffen. Voraus g ing sein a n 
mich :im 9 . Fe brna r 1993 gerichteter Hinweis a uf die Seminararbeit von Fra u 
Beate \Xfeik aus dem Semina r von Alexander H o lle rbach, Universitä t Fre iburg i. Br., 
über den „ Fre iburger Rechtsle hre r Karl Siegfried Bade r" ( 1988). Er verband diesen 
H inweis m ir de r Beme rkung, dass diese Arbeit „ fiir jemand, der u. U. e inmal ver-
urte ilt sein wird, einen achruf a uf K. $. Bade r zu schre iben", ,, behilAich " sei. -
Ein vom 23. M ä rz 1995 sta mmender Brief lässt erkennen, dass er inzwischen a n-
gefangen ha tte, eine m künftigen „ Biogra phen" mir der iede rschrift seine r Erin-
nerungen M a re ria lien a n die Ha nd zu gebe n: ,,Ich ko nnte ja in diesen J a hren noch 
ein iges hinter mich b ringen und im nächsten Ba nd der Z RG wird sogar noch ein 
g rößerer stra frechtsgeschichrliche r Aufsatz von mir, a us dem Ja hr 1988 sta mmend, 
pu bliziert werden .8 Sonsr a ber bleibe ic h be i ,zeirzeug lichen' und a uc h biog ra phi-
schen Essays. Davon ein Familie und Freunden gewidmetes Ka pitelchen über ,M ess-
k irch und de r H euberg' a ls ,Bio ropographic' a ufgemac ht. ehmen Sie's mir ach-
sie ht a uf!'· Angesichts dieser e rsrcn, fre ilich noch nic ht de r „ Baaremer" Heimar ge-
widme ten iederschrift schrieb ic h ihm a m 3. A pril 1995: ,,Ich würde mir w i.in-
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Erinnerun 

sehen, öfters von Jhnen solch einen biographischen Essay zur Lektüre zugesandt zu 
erhalten. Vor a llem in einem Aufsätzchen über meine H eimatstadt Donaueschingen 
würden sicher viele eigene Erinnerungen wach werden". Darauf antwortete K. S. 
Bader am 14 . April l995 in folgender Weise: ,,Sie haben mich so freundlich zu wei-
teren ,Bioropographien' ermunterr. .. Donaueschingen gehört halt nicht zu meinen 
, ebenschauplätzen', da muß ich aufreilen und neben der Topograph ie Institutio-
nen und Personen bedenken·'. Bald aber war es soweit. Am 1. Oktober J 995 ließ 
er mich wissen: ,.H ier nun a lso die Fragmenta Danubiana Teil I! Sie haben sie ver-
anlasst, Ihnen sind sie deswegen - und auch als Dank für Ihre freundschaftlichen 
Dienste vieler Jahre ... - gewidmer. Ich habe das Pseudonym ,Peter Kasiba' gewählt, 
um etwas mehr Distanz zum Dargebotenen zu gewinnen. Das Ganze ist doch erwas 
intim und stellenweise auch für den Kreis der genannten Personen kritisch . Kriti-
cher aber ist wohl noch die Selbstkritik des Gymnasiasten aus später Sich t. Neh-

men Sie's mir Nachsicht auf ...... Publikation vor dem Jahr 2000 ausgeschlossen, 
danach wohl allenfalls zitierbar, wenn Ihnen vielleicht die Aufgabe zufallen sollte, 
e inen achruf auf KSB zu schreiben!" - Ein kurzer Brief vom 19. Oktober dessel-
ben Jahres enthält einen erklä renden Hinweis darauf, wie K. S. B. zum Titel seiner 
,,Donaueschinger Erinnerungen" gelangte. ,,Zu den .Fragmenta' fallen dem Al-
tersgedächtnis gelegentlich noch einige Ergänzungen ein ..... ; die eine Ergänzung ist 
mir sogar wichtig: meine Sonderbeziehung zu Hermann Lauer, dem Redaktor der 
im liberalen Donaue chingen vielgeschmähten Zenrrumszeitung (,, Donaubote"), 
Verfasser u. a . der Geschichte der katholischen Kirche der Baar. Sein Verlag hiess 
,Danubiana' - hinc illa nomina!" 9 

1achdem er mir im April 1996 Erinnerungen an seine „Studentenjahre·' har-
te zugehen lassen, schrieb er mir am 8 . Juli l996:,, un komme a lso tatsächlich der 
Rest der Fragmenra Danubiana, und ich bin froh, die es Altersunternehmen noch 
zum Abschluß gebracht zu haben .... Wenn ie je einmal etwas daraus der ,Öffent-
lichkeit' - nach dem vereinbarten Zeitpunkt zu Beginn des nächsten Jahrtausends 
- bringen wollen, werden Sie ohnedies den Korrekturstift ansetzen. Einiges ist wohl 
auch mehrfach gesagt, streichen können Sie ja nach Belieben. Ob ich je mich 
nochmals an so etwas wagen werde, sei dahingestellt." In diesen erläuternden Sät-
zen trat der Wun eh, die Erinnerungen eines Tages - wenn auch in einer kriri chen 
Edition - der Öffentlichkeit vorzulegen, noch deutlicher hervor als im Brief vom 
Oktober des Vorjahres. - Trotz seiner Bedenken, sich noch einmal an eine weitere 
„ Verschrifrlichung" seiner Erinnerungen zu wagen, konnte mir K. S. Bader am 
9. Juni 1.997 davon berichten, dass C. Soliva seine - K. S. Baders - Erinnerunge n 
a n Konstanz a uf Band aufgenommen und danach habe abschreiben lassen . ,,Das 
können Sie dann ja in meinen ach ruf einbauen, den zu schreiben Sie ja wohl kaum 
herumkommen werden". Am J 8 . August 1997 schließlic h fand er im Blick auf den 
aus dem Diktat in die Abschrift überfiihrren Texr über „Konstanz": es sei dadurch 
„vor allem auch zeitlich einiges durcheinander geraten. Aber nehmen Sie's so, wie 
es jetzt herauskam, und in erster Linie als Zeichen freundschaftlichen Dankes ... " 
um dann am 28. September 1997 noch hinzuzufügen: ,, Im rasch dahinschreitcnden 
93. Lebensjahr soll man Vorhaben irgendwelcher Art, literarische und sonstige, 
nicht aufschieben. Daher erha lten Sie einige Ergänzungen !zu den „Erinnerungen 
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forwo 

an Konsranz" J ... - a uf die Gefahr hin, dass sie doch rechr unwichrig und wenig 
durchgefeilt erscheinen. ehmen Sie's wie es daherko mmr" . Am 27 November J 997 
sandre K. S. ß. mir dann einen weiteren Nachtrag zu seinen Konstanz-Erinnerun-
gen zu und noch am 20. Februar 1998 ließ er mich wissen: ,,Das Problem ,Stadt an 
der Grenze' würde noch ein hesonderes Ka pitel meiner Konstanz-Ichansicht wer-
den. Ob es dazu kommr, soll heure o ffen bleiben.'' - Am 13 . September I. 998 isr 
Karl Siegfried Bader in Z ürich verstorben. Seine letzre Ruhe fand er unweit seines 
Heimatdorfes Gum1adingen, auf dem Friedhof in Geisingen, im Grab seiner Eltern. 

Es schien mir wichtig, den Enrsrehungsprozess der im nachfolgenden zur Ver-
öffentlichung gelangenden „ Donaueschinger Erinnerungen" Karl iegfried Baders 
relativ genau zu dokumentieren, weil dadurch deurlich wird, dass diese Erinnerun-
gen nichr ein in einem Z ug verfass tes Ganzes darsrcllen, sondern sich stattdessen 
aus einzelnen, in zeitlichen Abstä nden niedergeschriebenen Kapireln zusammcn-
serzen. Darüber hinaus vermag die Schilderung der allmählichen Enrsrehung der 
Texte vielleicht a uch einen Eindruck davon zu vermitteln, wie sehr K. S. ß. sich in 
einen letzten Lebensjahren der ,. Erinnerungsa rbeit" verschrieben hatte. -

Karl iegfried Bader hat in seinen an mich gerichteten Briefen mehrfach der 
Erwartung Ausdruck gegeben, dass ich eines Tages einen ach ruf auf ihn verfassen 
möge. Dazu fühlte ich mich indessen angesichr der Weite und Breite seines 
Wirkens und seines Werkes nicht berufen. Ich ho ffe jedoch, mir der Edirion seiner 
Erinnerungen - soweit sie Donaueschingen betreffen - dem Gedenken an den be-
deutenden Sohn dieser Landschafr einen vielleicht wertvolleren Dienst geleistet zu 
haben. 

Beschlossen ei diese Einführung mir Wo rten des Dankes: Sie gelten zunächst 
Frau Monika Lubczyk, meiner studenrischen Hil fskraft an der Universität Kon-
stanz. ie hat das Typoskript sorgsam in eine digital lesbare Form umgeserzt, wo-
durch die Aufbereitung der „Erinnerungen" für eine Publikation i.iberhaupt erst 
möglich wurde.10 Besonders herzlich da nke ich Herrn Ulrich Bader, Zürich, da für, 
dass er - auch im Na men seiner beiden Schwestern - einer Veröffentlichung der Er-
innerungen seines Vaters in der vorliegenden Form seine Zustimmung gab. Mit 
Herrn Bader war ich auch völlig einig darüber, welche Passagen höchst privaten ln-
halrs bei einer Edition einer Auslassung bedurfren. 11 Dank für manchen Hinweis 
und für mannigfache Hilfe schulde ich sodann den Herren Obersrudienrat i. R. 
Wolfgang Hilperr, F. F. Archivar Dr. Andreas Wilrs und Pro f. Dr. Gi.inrher Reichelt, 
sämtlich Do naueschingen. 
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Anmerkungen 

Anschrift de~ Verfassers: 
Prof. Dr. Helmut M:rnrcr 
Lindaucr Srraße 5 
78464 Konstanz 

Zu seinen Lebensdaten und Lcbcnssrarionen 
vgl. erwa die Nachruic von C. Sc110-rr in: 

euc Zürcher Zeining Nr. 225 v. 29. 9. 
1998 u. dems. in: ZRG GA. 11 9. 2002. S. 
1-14; U. Wrn~-.R in: Juristenzeitung 54. 
1999, S. 566-567; G. DtLU II R. ebenda , S. 
567-568; H. ( 11,lllfl( in: Zeirschrift des 
ßreisgau-Geschkhrsvereins „ chau-ins-
Land" 1 18. 1999, S. 1 1- 12; W. l-111 r~Rl in: 
Schriften der Baar 42. 1999, S. 165-167; A. 
LAUFS in: Zeitschrift für wumembergische 
Landesgeschichte 58. 1999, S. 337-338: R. 
HMt 11.1:s:G VO1' L\1'LE:--;,\llrR. Karl Siegfried 
Bader zum Gedenken, in: Badische Heimat 
85.2005,S.298-300. 

2 Vgl. K. S. 8., Jugend- und spiücre Erinnerun-
gen an Überlingen, in: Oherländer Chronik. 
l-leimarbläm:r des Südkurier Nr. 363. 1989, 
S. 1-2. 

3 Vgl. K. S. 8., Zum Problem der alemanni-
schen Baaren, in: ZGO .. F. 54. 1941, 

. 403-455. 
4 Vgl. K. S. 8., Zum Tode von Karl Freiherrn 

von Hornstein, in: Hcgau 18. 1964. 
s. 385-386. 

5 Vgl. 11. MAUIHR,Jo,eph von Laßhergs poli-
rischc Haltung im Lichcc neuer Quellen, 111: 

Hegau 6. 1958, S. 1 19-136. 
6 Siehe K. S. 8., Lassbcrg-Srudien. in: Jvlonr-

forr 2. 1957, S. 127-164, hier S. 141. 
7 Dank der Freundlichktit von Frau 

Dr. Verena Stadler-Lahharr, Ziirich, kam ich 
n:1chrdglich in den BesirL von Tonbandm1ch-
schrifrcn über Gespräche, die sie und Proi. 
Cl.rndio Soliva im Juli und im No,·ember 

schingen 

1994 mir K. S. ß. in dessen Ziircher Woh-
nung gefiihrc harcen. In diesen Gcspciichcn 
iiußcrrc sich K. $. 8. zwar vor allem über sei-
ne Frcihurgcr Jahre. Aber die Tacsache, dass 
diese Gespräche 1994 starrfonden, zeige. wie 
sehr K. S. B. damals mir dem Rückerinnern 
befassr war. - Ein ähnlich riickerinnerndes, 
vor allem auf die Freiburger Jahre bezogenes 
Gespräch führte im November 1997 auch 
Peccr Johannes Weber mic K. S. 8., vgl. P. J. 
Wrnrn, Alem:innischc Heimat 
(wie Anm. 10), S. 165. 

8 Vgl. K. S. B., Zum Unrechcsausgleich und 
zur Strafe im FrLihmirrclalter, in: ZRG. GA 
11 2. 1995,S. 1-63. 

9 Zu Lauer vgl. die Anm. 143 und 144 der 
»Erinnerungen~. 

10 Bei der Kommentierung des Textes durch er-
klä rende und weirerführende Anmerkungen 
konnte und sollre eine Vollständigkeit nicht 
angcsrrebt werden. Außer den üblichen örrli-
chcn und allgemeinen achschlagcwcrken 
(daruncer ,•or allem das „Adressbuch der 
Sradr Donaueschingen 1925". Donaueschin-
gen 1925 und das "Genealogische Hand-
buch" der fürsrlichcn bzw. gräflichen bzw. 
freiherrlichen bzw. adel igen Häuser ) hac sich 
die Konsult:1rion des Anmcrkungsappararcs 
folgender beider Arbeiten a ls sehr nützlich 
erwiesen: U. WEllFR (Hg.), Karl S. Bader, Der 
Wiederaufbau. Tagebuch Juli 1945 bis Juni 
1946, in: P. L. Wt INACI IT (Hg.), Gelb-rot-
gclbc Regierungsjahre: badische Policik nach 
1945. Gedenkschrifr zum 100. Geburtstag 
Leo Wohlebs ( J 888-1955). Sigmaringen 
1988, S. 33-88, und P. J. W1c111 R, Alemanni-
sche 1-kimar. Eine hcimargcschichrliche Bei-
lage der Freiburger "fogesposr in schwieriger 
Zcir ( 1934- 1940), in: Zeitschrift des Brcis-
gau-Gcschichrsvereins „Schau-ins-Land'· 
121. 2002, s. 165-208. 

1 l Diese Auslassungen sind im Text mit 1 ... J 
gekcnnzeichner. 
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Erinnerungen an Donaueschingen 1 

von Karl Siegfried Bader t 

D anubio-Eschi11ge11sia aut Fragm enta Dauubian a 
sind weder eine A utobiographie noch eine Ortsgeschichte, allenfalls Splitter zu ei-
ner solchen, von denen Huth 11. a. schweige11.1 Sie sind orts- und landschaftsge-
lm11den, gehen aber /sie!/ mit Lebenslauf und Beobacht1111ge11 des Verfassers. der 
selbst kein homo Danubiensis - allenfalls von der Briicke ob Gutmadingen l her -
ist. Die Donaueschinger habe11. wie alle Residenzen, ein schlechtes Geschichtsge-
dächtnis, das m eist nur bis zm11 Großvater und zum vorletzten Fürsten zu Fürsten-
berg reicht. Denen sei etwas nachgeholfen. Peter Kasiba <· 

* Oe11 Namen bat Johannes Spörl ("Sporelli")4 in gem einsamen Freiburger Jah-
ren erfunden. Merkwürdigerweise brauchen viele, die ihn hören oder in Schriften 
zu lesen bekommen, länger als uermutet. bis sie merken. dass die Buchstaben K S B 
mit entsprechenden \lokalen versehen sind. D er Name Kasiba isl nicht amtlich ge-
schiitz t, steht jedoch unter Gebrauchsverbot für jene, die nicht dem Sporelli-Kreis5 

angehör(t}en oder 11011 den Z iircher Kollegen, zu denen er übergeschwappt ist, eine 
Spezialerlaubnis erhalten haben. Den Vornamen Peter hat Frau Eva6 gleich zu 
Beginn unserer Bekanntschaft hinzugefiigt, in ihrer Familie hat er sich bis heute er-
halten. Ich, Kasiba, schätzte den Peter 11icht so sein; weil er nach dem "Schwarze,, 
Peter· roch. Aber im Laufe einer bald 60jährigen Ehe gewöhnt sich der Ehemann 
darn11 und hat zum mindeste,, nichts mehr dagegen. 

Peter Kasiba ist das einzige Pseudonym . das ich je gebrauchte, wenn ich über 
{juristische und andere) Dinge schrieb, die etwas Anonymität forderten . Aber mit 
der A11011y111ität ist es 11icht mehr weil her, - Freunde und Nichtfreunde haben un-
terdessen erfahren, wer PETER KASIB A ist. In testimonium veritatis: KaSißa. 
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1eschingen 

Z'Doneschinge brennts 
Die wo hl ä lteste kindliche Erinnerung in meinem verhältnismäßig spät einsetzen-
den Gedächtnis führt mic h in Begleirung des Lehrervaters7 und de r Schwester H ed-
wig8 vom Schulhaus der ,,Lä nge", dem „ Kapf" zu auf den sanften Abhang über dem 
Wiesengrund, die „H änngele"9, wo wir stehen blieben und, vom aufgeregten Vater 
bele hrt, dass es „Z'Eschinge brennt", von Fem e Ra uch a ufste igen sahen. Es war, 
wie oft bescnrieben, der 8. August 1908.10 Ich selbst sah nic ht viel oder habe eini-
ges vergessen, so, was im einzelnen von Pa pa und anderen dort Scha uenden gesagt 
wurde. Dass ma n gesehen ha be, wie - von der .,Ha ndlung" Rasina 11 a us - Perro-
lcumfässer in die Luft geflogen seien, ist bestimmt nicht e igene Wa hrnehmung, son-
dern spä teres Hö rensagen. Da Ereignis mag de m bald dreijährigen Kind doch 
g roßen Eindruck gemacht ha ben, a uch wenn es weder Umfang noch Folgen nur zu 
a hnen vermochte. D ass da Schreckliches geschah, mag es den Mienen und Stimmen 
der a ufgeregten Zuschauer und dem hastigen Treiben des Vaters entnommen haben. 

Da nn war eine Zeit lang der Große Bra nd von Do na ueschingen das Tagesge-
spräch in Gunnadingen. Gesehen ha be ic h dama ls und in den nächsten Mona ten 
ka um erwas von den Schäden, a llenfa lls erste Fo togra phien und nari.irlich Berichte 
der ä lreren Schwesrer Rosa Emilie11, die ja bereirs vor dem Eintritt in das - ver-
schonce - Gymnasium 13 stand. Ich gla ube nicht, dass uns der Vater pe r Eisenbahn 
nach D' Eschingen führte, jedenfalls e rinnere ich mich, wenn ge c hehen, nic ht dar-
a n. Aber da im Elte rnha us vor a llem von den beiden Schwestern, die dann ja Gym-
nasiasten wurden und in der Residenz rasch Fuß fassren, noch jahrelang darüber 
gesprochen und von einzelne n Schauergeschichten, wa hr oder erfunden, e rzählr 
wurde, macht eben das a us, was den ersten großen Eindruck der Stadt, unserer 
Sradr, a us machte- und irgendwie bis in das Alter geblieben ist. Ein ungefähres Bild 
von den Brandschauplä rzen ko nnre ic h mir dann ja gegen Ende des Zweiten We lt-
krieges machen, a ls die Bomben gerade wieder jenes l908 zerstörte Quartier, dann 
ja zerstö rten Jugendseil, mit Getöse, mit Brand und Ruinen belegten. 

Kindliche Eindrücke 
icht eigenclic h Erinnerungen an Do na ueschingen. Es mag sein, dass ich gelegent-

lich - a uf der Reise mir Eltern oder doch einem Elternteil von Gurmadingen nach 
Wa lda u14 oder in ein Baardo rf „ hinre r Villingen" -durch Do na ueschingen gekom-
men b in. Dafü r sprechen Eindrücke a us dem Park mir weiße n Schwänen, nicht 
solc he von eine m chloss ode r a uch nur vom Bahnhof. Hie r versagt die weitere 
kindliche Erinnerung. Die Eindri.ic ke stamme n durch die Bank, die ich noch nicht 
drückte, von Berichten der Schwestern, die sich in a lle m wesentlichen um das Gym-
nasium drehten . D as hat seine Vorgeschichte, die über das Dö rflich-H a lbstädtische 
hinausgehe. Denn wie kamen die Schwestern in eben dieses Gymnasium? Ein 
kleine r Beitrag zur Geschichte der Mädchenbildung, geprägt von Vorstellungen des 
Vo lksschullehrers Bader. 

Meine Schweste r Mirni erlitt ungefähr im dritten Le bens jahr eine Facialislä h-
mung, gegen die a lle ä rztliche Kunst, da ma ls und spä te r bis zu ihrem Tod 1967, nicht 
a ufka m. Der Lehrervater war e in gewirzrer Mann. Er sah die Lebenschancen des 
bildhübschen M ädc hens gefä hrdet. Starr wie Kinder von Lehrerko llegen dieses in 
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.. 
irgende ine Fo rtbildungsschule oder in ein Le hre rinnen-Vo rseminar zu stecken, 
schickte er Rosa Emilie (,, Mimi") in das Gymnasium, und dazu war es notwendig 
gewesen, sich vom entlegenen chwa rzwalddorf Wa ldau, wo er - im Gegensatz zur 
aus dem Hegau stammenden und dessen Klima schä tzenden Murrer15 - sich als 
„ Welrma nn " unrer Großbauern wohl gefühlr harre, nach dem verkehrsmäßig, weil 
a n der Schwarzwaldbahn gelegenen Gurmadingen versetzen zu lassen. So wurde 
Mimi 1908 eines de r er sten Mädc he n, das den Schulweg mir der Eisenbahn, vom 
Ba hnhof a us durch M::ix-Egon- und chulsrraße hina uf zum „Schiff", nehmen 
durfte. Und was 1908 fi.ir Mimi ga lt, wurde a us Gründen einfacher lehrerhafrer 
Ko n equenz mir der jüngeren H edwig fünf J ahre spä te r fortgesetzt (die be iden 
Buben folgten, was aber noch nicht in diesen Abschnitt gehört). 

Also vo r a lle m das Gymnasium (,,Schiff" oder „ Penna l"), von dem die 
Mädchen zuhause zu berichten harren! Und da natürlich vor a llem von den Lehrer-
Professoren, wie sie da ma ls noch a lle hießen (was für e in schreck liches Wo rt der 
,,Studienrat" preuß ischer Provenienz) ! Da wurden sie uns vorgeführt: der „ Barde" 
(! eff16: Mathematik im a lle rbeschcidenstcn Ra hmen, Naturkunde desgleichen), der 
,.Dampfro ni" (der weltliche Frank'- a us Brä unlingen, de r den Mädchen sogar ein-
mal eine Ansichtskarte a us J\11ailand sandre, die a rchivwi.irdig noch vorhanden ist 
und dessen Übername wohl davon kommt, dass er räglich mir dem Bregralbä hnli 
,.a ngedampfr" ka m); uns nachmalige Quartaner ha r e r noc h beeindruckt mit seine r 
überzeugend vorgerragenen \Xlortvcrschiebung „facere, fa.cre, fa.ire, faire". De r 
geistlic he He rmann Joseph Fra nk 1S ha tte meiner Erinnerung nach keinen Übe rna-
men a ls Religio nslehrer (oder wa r er der „ heilige Joseph", von dem ich einma l 
gehört z u haben glaube, als Gegensatz zum Josef Fra nk ) - e ine würdige Lehrerge-
stalt, der mir dann in meiner Gymnasialzeir auch die „Erste H eilige Kommunio n" 
reichre . Und so einige mehr, wie sie in Andreas Hunds 1'1 hochgelehrtem, aber e ben-
so tieflangweiligem Buch (Das Gymna ium Donaueschingen 1778-1928. Donau-
eschingen 1930) mir H erkunft, Lebensda ten und Lebenslauf verzeichnet sind; von 
H und werden wir noch hö ren. 

Am meisten hö rren wir zuhause von Mimi über Eugen Th. ßuch20 (,,M o ns" ) 
und dessen Familie. Er sclbsr eine ansehnliche Gesta lt, würdevoll in sich gekehrt, 
ein heimliche r Dichrer, dessen mir klassischen Figuren ausgestattete Dramen nir-
gends, a m wenigsren bei de r eigenen Fa milie, Anklang fanden; - er hat mir einma l 
in pären J ahren bei einem Spaziergang durch den Park bitte r geklagt. Seine Frau, 
eine aus vermögender deutsch-bairischer Familie sta mmende Fra u mit ebenso ari-
srokra ci c hcn wie ca ritariven eigunge n, sorg te s ich um die „auswä rtigen" 
Mädchen des Gtmnasiums, und Mimi wurde zu einer ihrer jungen, bis zum Tod 
von Frau Buch a nhaltenden Freundinnen. Das ßuch'sche H a us2 1, umgebaut, steht 
in D'Eschingen noch in bester Erinnerung;- nicht ga nz so die beiden Söhne: O skar, 
kommunistisch angehauchter Rechtsanwalt, de r a ber ebenfalls treu zu Mimis 
Freunden zählte und schließlich als a ltgedienter Feldwe bel des Ersten Weltkrieges 
im Zweiren in de r Erappe an eine r Kohlenoxyd vergi frung starb; der jüngere Wolf-
gang, wenig erfo lg reicher Ka ufman n. Das Ha us ging nach dessen Tod an seine Frau, 
eine geborene Srrasser aus Hüfingen (?), i.iber. Mimi ha tte im Ha use Buch nic ht nur 
zeitwe ise Mittagstisch, sonde rn auch freien Sprachunterricht erhalten , wovon ihre 
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onaueschingen 

französischen Kenn misse - über das von Frank-"Dampftoni'' Erlernte hinaus - zeu-
gen . Russisch hat sie zum Leidwesen ihrer Menrorin a llerdings nicht gelernt. Die 
Fami lie Buch stellte in der Residenz -ohne jede Berührung mit dem Hof-eine ziem-
lich einma lige soziologische Erscheinung dar. Dies alles aus Munis Berichten und 
ihren späteren Erzählungen. Mir Frau Buch sind wir aber schon in den Umkreis der 
nicht durch das Gymnasium bestimmten Bürgerfamilien getreten. Von diesen wur-
de sei tens der Schwestern eigentlich nicht viel berichtet. 

Ich kannre, als ich 1915 ins Gymnasium einrreten durfte, immerhin einen Teil 
der D'Eschinger Geschäftswelt des Alltags: wusste, dass, was nicht im nä heren Gei-
singen besorgt wurde, in Schallers Bäckerei22 unweit Eingang Schulstraße erwa 
zweitäglich zu holen war; dass man Schularrikel - Bleistifte, Radiergummi und 
Schulhefte - bei einem etwas griesgrämigen Ehepaar 801123 - ungefähr gegenüber 
der Hofapotheke - gereicht bekam; dass man Fleischwaren lieber vom Geisinger 
Metzger am Samstag, weil für den Sonntag und eine Woche bestimmt, und nur aus-
nahmsweise beim Hauger-Metzger24 in D'Eschingen nach Gurmadingen brachte. 
Und so weiter. Eine Ro lle spielte für die Mädchen das Schreib- und sonstige Edel-
waren führende Geschäft einer Familie DressH, die in einer gewissen Zeirspan.ne 
auch den Mittagstisch an Auswärtige zur Verfügung ste llte. Allerdings weit wichti-
ger wurde die ungemein tüchtige Hoteliersfrau Buri im alrrenommiercen „Schiir-
zen"26, weil sie, als Dressens nicht mehr konnten oder wollten, wohl zu Beginn der 
Vorkriegsjahre die Verpflegung und g leichzeitig die Verbesserung der Tischma nie-
ren übernahm. Davon muss noch für meine eigenen Gymnasiumsjahre die Rede sein. 

Abenteuerlich aber schon die Einfahrt im Eschinger Bahnhof. Immer klagten 
die Schwestern über die Ungezogenheiten de Bahnpersonals und insbesondere 
über die Grobheit der Schaffner - , wie uns erst viel spä ter bewusst wurde, ein so-
zia les Phänomen, weil die Mützen tragenden Fahrgäste sich über die gewöhnlichen 
Reisenden und natürlich über den Srarus der Schaffnersleure hochhoben. Davon har 
H edwig in ihrem Beitrag zu „200 Jahre Fürstenberg-Gymnasium Donaueschingen" 
(1978)2~ -der einzige literarische Versuch der bereits im Pensionsalter stehenden Gei-
singer Zahnärztin -sehr anschaulich und engagiert berichtet: ,,Erinne rungen an die 
Schulzeit 1909-191 8 aus der Sicht der 'Auswärtigen'", die Schilderung von ören, 
die es mir erspart, darüber eingehender in die en Fragmenten zu schreiben. 

Jetzt aber kommt der Tag, an dem ich selbst a n solchen Nöten teilzunehmen 
hatte: der des eigenen Eintritts ins „Pennal " . 

Donaueschingen am Tage der Aufnahmeprüfung in die Sexta 
(mit einem Exkurs: Otto Mory's Hofbuchhandlung) 

An nicht notiertem Tag, gegen Ende der gymnasialen Sommerferien, brachte Hed-
wig den inzwischen zehn jährigen Siegfried - zuhause meist schJichr „de Bue" ge-
nannt, Karl kam erst später hinzu, als sich herausstell re, dass Siegfried kein Hel-
denjüngling war und sein wollre - zur Aufnahmeprüfung ins Gymnasium Donau-
eschingen28. Der Kandidat war beeindruckt von dem viereckigen Kasten und von 
der Treppe, die zum Portal hinauffiihrre. Wann die Prüfung begann, weiß ich nicht 
mehr, ziemlich früh, sodass wir von Gutmadingen frühmorgens mir dem Zügle ab-
fahren mussten. Sehr beeindruckt war ich dagegen nicht von der Prüfung selbst. 
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D ass der Sohn des Lehrer Bader sie bestehen würde, sra nd im Elternhaus von vorn-
herein fest. H edwig machre da nn aber da nach ehe r ein etwas bedenkliches Gesicht, 
weil sich heraussrellre, das im Rechnen nicht a lles nach Wunsch gegangen war. Es 
war und ist nicht die einzige Prüfung, die ich mit mäßigem Erfo lg hinter mich ge-
bracht habe, ich war kein Examensmensch, nicht schlagfertig, eher nachdenklich, 
dagegen wohl schriftlich gewa ndt, und schon nie im ga nzen Lebe n ein gute r Zah-
lenmensch, dem das Kopfrechnen immer Schwierigkeiten bereirere . 

un, es g ing vorbei, die Besrärigung der Aufna hme in die Sexta ka m pro mpt 
einige Tage späte r. Aber stä rke r a ls all das ist mir in Erinne rung der 14. September 
19 15 wegen des amrlich bezeugten ersten g rößeren Luftang riffs auf Dona ueschin-
gen29. Wir waren, wohl schon gegen Minagszeir, nach dem Prüfungsspekcakel hin-
ab zur Ka rlsrraße gegangen, um in der „H o fbuchha ndlung" 10 die Schulbücher zu 
erwerben, a ls mir unbekannte Laure, Sirenen gena nnt, heulten, die uns veranlassren, 
der Aufforderung de r Erwachsenen folgend, in das gegenüberliegende a lte Sc hul-
hau ll zu springen . Do rt sollten bo mbe n ichere Keller sein. In der Tat fanden wir 
in die em Ke ller bereits die Familie eines Seminarfreundes meines Vaters, des Ober-
le hrers Benja min Hauser·n , vor, neben Fra u Ha user und zwei Ha userbuben, die 
mich dann neun Jahre im Penna l, einige Jahrgänge jünger, begleiteten, meinen mir 
derzeit noch unbekannten nachmaligen Consexraner Levi>l, der beherzigsre der Ke l-
lerinsaßen, weil e r, irgendwo außerhalb, in Karl ruhe, scho n Lufrangriffe mite rlebt 
harre. Pa sierr war in der Ka rlstraße nichts, ein Hau in de r Max-Ego nsrraße, da 
des Friseurs Sradel1~, war im Dachstuhl getro ffen. Nach Beendig ung des Alarms 
rannten wir na türlic h zuerst do rthin, um das ungewohnte Kriegsere ignis zu besich-
tigen, fa nden die Le ute noch sehr erregt, am meisten, wie mir nachträglich scheint, 
die Solda ten de r Donaueschinger Garnison, die mir Gewehren (um nach den flie-
genden Feinden zu schießen?) herum randen und a uf das Abrrerkommando warteten. 

Wir mussten nun aber in die Ka rlsrraße zurück, weil wir in der Eile das 
Bücherpa ket bei Morys vergessen ha rten. Und da isr nun, weil das H aus Mory das 
erste bewusst betretene Bürgerha us Donaueschingens gewesen war, der 

Exkurs über die Otto Mory'sche Hofbuchhandlung,35 

die mich mehr a ls ein halbes Leben in verschiedenen Hinsichten begleitete und ih-
rerseits ein Kulrurdenkmal seine r Art war. Wir ersparen uns, darauf später nochma ls 
zurüc kzuko mme n. 

Als ich dara n g ing, mich den verschiedenen H a upt- und Nebenschauplä tzen 
meines Daseins respektiv zuzuwende n, fiel mir einiges Ma teria l über die H ofbuch-
ha ndlung und über die Fa milie Mo rr a us den Dienerakren des F.F. Archivs in die 
Hä nde, einiges kam von auswärts dazu, und ic h plante eine kle ine Story eben über 
die, wie sic h bald heraussrellre, weir verbreitere Familie M o ry. Zu einem Abschluss 
ka m ic h nicht, weil von der engeren Familie niemand me hr a ufzutreiben war und 
die achrichren sehr diffus e ingingen. Immerhin ein nichr ganz unwichtiges Kapi-
re lchen D'Eschinger Kulrurgeschichre, das rasch unterzugehen sche ine 1 ......... J 

De r Pa tria rch des Ha uses, Orro lo ry, war mir g leich da ma ls, 1915 a ufgefa l-
len. Ein bereits ä lterer, wohlbeleibter Mann, besser gesagt: ein He rr mir Würde. Er 
redet , wenn er nicht innierc, bedächtig, scheint stets übe r Buchtitel nac hzudenken; 
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den Baare mer Dialekt hinter einem maßvollen Südwest-Hochdeutschen verbergend. 
E.r hat Geduld, lässt dem Gesprächspa rtne r Ze it, ke ine Verkäufernatur. Er bleibt den 
Büc hern gegenüber, die man nennt, neutral, ind weder gut noch schlecht, a ber doch 
auch nicht bloße Ware . De m G ymnasiasten chen kt er we nig Beachrung, Schul-
bücher sind ehe r unte r der Würde dieses Hauses. Hinter de r hohen Stirn und dem 
spitz auslaufenden Bart vermuret man höhe re, literarische Ziele. 

Die Nachforschungen bestätigen diese ganz von Anfang an schon beim neuen 
Sexra ner unsicher aufrauchenden Eindrücke. Otto Morys Va rer36 stammte aus 
Sachsen, ka m a ls H ofra pezier in fürstliche Die nste, wurde fiirstenbergischer H aus-
verwa lte r im Karlshof, da nn im Schloss. Otto Moryr (der Ältere; Otto jr., genannt 
Onl, kann a ussche iden, da e r mir nur als einer von vielen Mitgymnasiasten begeg-
nete und da nn aus der Baar verschwand) machte vorzügliche Lehre n im süddeut-
chen und schweizerischen Buchha ndel mit, blie b dann, zunächst a ls Photograph 

(Postkarrenverlag!) in Donaueschingen hä ngen, ko nnte das a lte schöne Haus in der 
unteren Ka rlstraße>8 erwe rbe n und pflegte über den Durchschnitt de r zeitgenössi-
schen Lokalbuchhändler hinaus rege lite ra rische Beziehungen. Als Ve rlege r blieb er 
a llerd ings im Klein forma t; das ehedem in Donaueschingen erreichte Maß (Willi-
ba ld' sche Hofbuchdruckere i39 mir reichem klassisch-literarischen „ Ausstoß") er-
re ichte und erstrebte er nicht. Dass er die Gedichte me ines späteren Gönners und 
Freundes Pfarre r Sernatinger40 in Ha usen vor Wald41 in Verlag nahm, sicherte ihm 
na türlich meine besondere Sympathie. Auch a n der Förderung des Musiklebens war 
ihm, hier einhe imischer Tradition folgend, gelegen, mir einem der Hauptgründer der 
Donaueschinger Gesellschaft der Musikfreunde42 soll er, nach Mitteilung der Töc h-
ter, eng be fre undet gewesen sein. Aber a ll das trat nic ht in den Gesichtskreis des 
Gymna iasten. Für diesen war der Eindruck eine r gewichtigen Persönlichkeit, eben 
des Patria rchen, bestimmend. 

So g ingen die Schuljahre in ihrem trägen Lauf vorüber und Einkäufe bei 
Nlorys wechselten erwas mit dem Inha lt: eben dem gena nnten H ermann Serna-
ringer erstand ich, was gerade von Heinrich Hansjakob4.l auf de m Markt war: Schef-
fel44 redivivus inbegriffen, weniger der a lte H ebel4 \ den 
wir ja stüc kwe ise im Unrerrichr vorge etzt beka men. 
Zum Vater M o ry rra ren immer stärker beherrschend 
und bestimmend, was Le ktüre des gebildeten D'Eschin-
gers sein sollte, die be iden Töchter: Grer46 und M arie 
(,,Didl " )4"", wohl a usgebildete Buchhändlerinnen mit un-
terschied lichen Chara kterz ügen, denen dann a uch die 
Aufgaben folgten. Die ä ltere Gret mehr in s ich gekehrt, 
auch die belesenere und bildung bereite, ,, Didl" die eher 
praktische und die nie in Erscheinung trerende Mutter 
vertretende H a ushä lterin. Als Gymnasiast harre ma n es 
meisr mir Gret zu tun, und a ls ein besonde rs emsiger Be-
sucher des H auses und Ladens, Herma nn Hu fe nüssler 
aus Engen48, unser Mirfahrer im Schülerzug, nichr die Geschwister Mory, 1938. 
Gret, sondern eine der beiden T öchter des Fürsrlichen Abbildung: 
Hofrats Wocher49 heirarere, waren wir, von der Wo hl- Archiv Günther Reichelt 
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Otto Mory's Hofbuchhandlung 

a nstä ndigkeir der Kleinstadt a ngesteckt, etwas empört über die fa lsche Wa hl. Was 
bei den beiden selbst da hinter stand, wa r nicht zu e rkennen, und darüber wurde 
a uch geschwiegen. Jetzt tra r Gret im .,Geschäft" noch stä rke r he rvor, Didl be fand 
sich wohl noch in der Ausbildung. M eine Kontakte wurden in de n höheren „Klas-
sen·' spärlicher, a n die Ste lle der Ho fbuchha ndlung trat d ie Hofbiblio thek. Schließ-
lic h hatte ich a ls Student de n Ko ntakt fast verlo ren, de r a n meine Schweste rn über -
g ing. Besonde rs Hedwig sta nd den beide n M orys n:1he, nach dem Tod des Patriar-
chen L935 scheinen a uc h po liti ehe Interessen d ie Frauen bestimmt zu haben. 1---1 
D as merkte ich selbst erst im L:1ufe der Jahre, und klar wurde es mir erst, als ich 

Maria Mary, etwa 1980. 
Archiv Günther Reichelt 

n:1ch me inen vie ler lei Umwegen wiede r Fuß in 
D' Eschingen fasste. Jetzt ka m a uch die Zeit, da der 
ne ue Fürsrliche Archiva r versuchte, seine Veröffentli-
chungsreihe rn von M o rys Ho fbuchhandlung betreue n 
zu lassen. Da zeigte sich, dass die Da men Buchhänd-
lerinne n noch weniger vom Ve rlagsgeschäfr verstan-
den und w issen wollten a ls seinerzeit der Va te r. 

Nazizeit und Kriegs jahre übergehend komme 
ich, a ls Staatsanwalt und Professor in Freiburg tä tig , 
nur noch von Zeit zu Zeit in M or ys Buchladen. Be ide 
ledig Gebliebene n traf ich zuletzt mit me iner ä lteren 
Schwester zusammen auf dem Schiff in Ascona . [ ... I: 
am Tag vor der Abreise nahmen wir im Asconeser Zoo-
restaurant noch ein Fondue, zwe i Tage spä ter e reilte 
M imi in Z ürich der töd lich verlaufende Ve rkehrs un-
fa ll. Alle wa ren wir beja hrt geworden, die M o rys 

meinten, a ls wir nach der Gei inger Beerdigung übe r Un fa ll und Tod sprachen, Mi-
mi sei doch wohl bereits etwas „he ra bgesetzt " gewesen. Einige Ja hre da nach wa r 
a uch Gret a n der Re ihe, Did l a h ic h, nachdem die Buchhandlung in a nde re Hä n-
de übe rgegangen wa r (wor über sie sichtlich unglücklich wa r) gelegentlich a uf de r 
D 'Eschinger Stra ße. Und einmal, a ls ich gerade vorbei ka m, fie l mir ein, oben in de r 
frü he r nie betretene n Wohnung zu läute n, wo sich Didl gur gelaunt und umgäng-
lich wie immer über die Residenzgesel lscha ft noch einmal lustig machte. Dass sie 
im Altersheim in Brä unlingen starb, erfuhr ic h erst nach längerer Zeit. D ie Ära Mory 
war für mic h damit a bgeschlossen. 1 ... 1 Schluss des Ex kurses. Z urück zum Sextane r! 

Der Donaueschinger Gymnasiast 
un wa r ich a lso Sextaner. Unter Hedwigs stä ndiger Betreuung und Übe rwachung 

gewöhnte ich mich rasch a ns G ymnasium - Haus und Ho f5 1 - a uch a n die Klassen-
" Ka me raden", wie man sagte, wozu nun noch zu beme rken wä re, dass a ußer dem 
im H a use H a user entdeckten Lev i (Vorna me lä ngst enrfa llen )52 , de m in e udingen 
täglic h zusteigenden Willy Vögele (,. Firring" )q und dem dicken Sohn des Gefäng-
niswä rters X a uch zwei Mädchen, eine Joha nna We niger54 und eine (Vorna me ?) 
Erdöl'\ Tochter eines fü rstlichen Rentmeisters, a ngehörten. Es gibt ein Bild dieser 
Sexta, aber ic h muss bekennen, dass ic h die meisten von ihnen voll a us de m Ge-
dächrnis gerilgr habe, wie vieles a us der Gymnasia lzeit insgesamt. 
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In Donaueschingen bleibt man, sagre ich einmal 1953 in einer mir aufgerra-
genen Fesrrede56, solange man Gymnasiast ist, stets erwas Sextaner. Ein „Auswär-
t iger" mit dem damals üblichen Schulranzen, den jetzt von den Volksschülern 
(,,Volksbollen" genannt) die grasfarbige Mütze unterschied. Sextaner eben, sola n-
ge man in der Klasse bleibt; - das waren dann von den ursprünglich 17 nur zwei, 
Helmut Kipphan5- und ich, die bis zum Abirur dabei blieben. Irgendwann im Lauf 
der Jahre sind die meisten verschwunden, a uch die beiden Mädchen; nach dem „Ein-
jährigen" Ende Untersekunda auch „Firring", der viel Geschundene und viel Ver-
spottete, der am Morgen immer in den Zug kam mit der gleichlautenden Frage „Ba-
der (:ganz kurzes a:), wa hommer uff?" Die ebenfa lls gleichmäßige Anrworr Bade rs 
lautete: ,,Du dumme Siech, des weischt du doch selber" . Fitting war von Anfang a n 
Ziel des Sportes, de sen Ton Ernsr Marx58, das ä lteste der drei Kinder des jüdischen 
(aber unkonfessionellen) Tierarztes aus Geisingen, angab. In Erinnerung ist meiner 
Schwester und mir eine Szene geblieben: ,,Firting" kommt in den Zug, wird von 
Ernst gefragt: ,, Wie lang heschd de Maikäfcrbuuch no aa?", Firring schlagfertig: ,,So 
lang du no roti Hoor heschd" - was a lsbald eine tüchtige Portion Ohrfeigen von 
Ernstens Hand zur Folge harre, weil er auf die Kennzeichnung „de rot Marx'' 
immer höchst gereizt reagierte. Weil wir gerade dabei sind: Ernst hat im Pennal 
Abitur gemacht, wurde Jurist und Rechrsanwalr in Karlsruhe, dort 1933 mir dem 
bekannren Anwaltsbi.iro Marum;9 vertrieben, Emigration in Paris, 1939/40 Frem-
denlegionär, wobei er sich eine unausgeheilte Lungen-Tb holte; nach dem Krieg An-
gehöriger der französischen Besarzung mir Lieblingsaufenthalten im Konsranzer 
Hotel. ....... gegeni.iber dem spitzti.irmigen Bahnhof60 oder im Ka rlsruher Schloss-
horel (nicht beim Schloss, sondern auch beim Bahnhof) raucht eines Tages auch in 
Mainz auf, wo wir - wohl 1952 - gemeinsam Dom und Universität bewunderten 
bzw. inspizierten, Freund auch des damaligen Rektor Helmut Lsele (aus Kon-
stanz)6l ; danach \Xfiederaufnahme des Briefwechsels mir den „gekonnten" Mund-
arrgedichten Ernsrs, der wohl der Getreueste a ller Geisinger Con-Gymnasiasren 
geblieben ist, bis ihn dann doch ein Blutsturz mit fo lgendem Tod ereilte. 

Von einem oder anderen der Sextaner, Quintaner usw. wird noch die Rede sein. 
Zur Sexta selbst ist anzumerken, dass ich rasch nicht nur Primus, sondern auch er-

klärter Freund des Klassenlehrers 
Otto Throm62 (1884 Wutöschin-
gen, 1929 Offenburg) wurde. 
Auch er ein Ziel jugendlichen 
Spottes: k lei ngewachsener Jung-
geselle, der immer neben dem ge-
rade Gefragten Plarz auf dessen 
Schulbank nahm; H edwig, die 
stets Besruncerrichtete, behaupte-
te, er flicke seine Wollsocken 
selbst. Mich hat er, auch später, 

Donaueschingen altes Gymnasium. 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 

97 



G 

mir nur teilweise verdienrem Lob verwöhnr. Latein gur, Religion sehr guc (Pflicht-
note), Rechnen ehe r schwach. Am Ende der exta Klassenpreis - na türlich ein 
Kriegs- und Helde nbuc h 19 15! - Die Quinta schon etwas verhangener, vor a llem 
ein we nig verdüstert durch einen Klassenlehrer na mens Longerich61, einen (kriegs-
be c häd igten?) Rheinländer, der aber bald a us D 'Eschingen verschwand; ich rro rz-
dem weiterhin Primus, wenn a uc h ko nkurrenziert durch Johanna Weniger, die den 
Plarz a be r nicht la nge ha lte n ko nnte. - Qua rra: o hne besondere Vorkommnisse. Un-
rerrerria: Beginn des Griechischen, etwas harzig. Obertertia: Entdeckung der H of-
bibliorhek64 und syste matische Lektüre deutscher Literatur von Luther bis (ca.) Pla-
ten und Heine, auch in der Sekunda forrgeserzr. och immer Primus oder doc h ei-
ner der ., Vorderen ", wobei sich der Schüler-" Bestand" bere its srark verändert har-
re. eu -als Reperent -dazugekommen Wolfgang von Schauenburg6S, von dem noch 
zu berichten sein wird. 

Wichtig neben den „Sprachfäc he rn" seir erwa 1920 der von r eff (,, Barrle") 
eingerichtete Hobelkurs im Untergeschoß des Pennals, wo wir, e inige Unentwegte, 
bi zur Prima a ushielre n und mehr wertvolles Holz a n der primiriven Drehbank ver-
brauchten, als brauchbare Gegenstände zu produzieren. Ein Holzteller ist imme r-
hin noch heute, stark abgescha bt, in unserer Küche a ls Gedenkstück in täglichem 
Gebrauch . 

Das Inte resse an den obligaten Lehrfächern rrat bei mir zurück seir etwa 192 1, 
aber vor a llem durch die loka lhiscorischen, vollkommen a us eigenem Anrrieb be-
gonnenen Quellensrudien, zunächst im Gurmadinger Rathaus (mit dem Schul hau 
zu ammengebaut), dann im mir Mut und Sc heu betretenen F.F. Archiv66• Dort wur-
de ich, beargwöhnt vom Archivvorstand Dr. Georg Tumbült67, gleich gefördert von 
dessen späterem achfolger, dem Archivsekretä r Fra nz Karl Barch68 aus eudin-
gen, in anderer Richtung auch von jenem Pfarrer Sernaringer, von dem bei Morys 
schon die Rede war. Ba rth hielt mir nicht nur Quellen zu, sondern ließ mich auch 
im von ihm e ingerichtere n volkskundlic hen Museum in den „Sammlungen"69 

sonntäglich Aufseherdienste verrichten. Vor a llem die a ltdeutschen Bilder, a llen vor-
an die des „ Meisrers von M esskirch" (von dem man immer noch nicht weiß, wer 
er wirklich ist ), ha tten es mir angetan, a ber auch e ine Tafel aus der Werksrarr von 
G rünewa ld beeindruckten mich tief und <lauerhafr-0 • Ein Menschenalter später ließ 
mich Christian Salm, unser „Altgraf"7 1, an seinen Forschungen und seinem Enthu-
siasmus teilnehmen. Gelegentlich tauchre schon de r damals noch junge, für den 
Archivdienst vorgesehene, vorerst aber be i der Kammer beschähigte Hermann 
Wieser-2 auf, und ebenso sporadisch meldete sich in den Sammlungen a uc h de ren 
nachma liger Custos, der katholische Stadtpfarrer Heinrich Feurstein73, der übe r den 
Gymnasiasten noch kühl hinwegsa h und mir de m ich weit, weit später, in der 
bösen Nazizcir, a ls Archivvor tand in fast freundschaftliche Beziehung rrar. Als 
sittens trenger Pfarrer ha r uns Sekundaner und Primaner Feurstein e igentlic h eher 
abgeschreckt, da er gern Jungen und M ädchen abends im Pa rk nachstrich, um sie 
vor unheiligen Banksitzu ngen etc. zu bewahre n. Religiös noch stark vom Jjberalen 
Elternhaus hee indruckt gefiel mir der aus dem EI ass wegen seiner Deutschfreund-
lichkeit ausgewiesene Professor Albert Hanha rc-4, Nachfolger von H. J. Frank, dem 
,, heiligen Joseph" (den, wie mir beilä ufig einfällt, manche auch scherzhaft „Frido-
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lin" nannren): ein hochgebildete H e rr, der es verstand, den Religionsunterricht mit 
einer Portion Philosophie (,,Gottesbeweise") zu verbinden; da ich nie, bis zum heu-
tigen Tage, eine philosophische Ader besaß, blieb das allerdings an der Obernäche, 
ebenso wie das von ihm für ein Ja hr erteilte H ebrä isch. 

Wir sind vom Gymnasium selbsr etwas abgekommen und kehren zu ihm mit 
der Feststellung zurück, dass um die Obersekunda/Unterprima he rum bei mir e ine 
Art Abkehrungsprozeß einsetzte; - in etwas a nderer Form und mit anderem Inhalt 
als bei den meisten Altersgenossen, die mehr Spaß an Sport, dem aufkommenden 
Fußball, fanden . Ich war zwar ein gurer Turner, und mein „ kleine r Riesenschwung" 
am Reck beeindruckte sogar den im übrigen hochgeschätzten Altphilologen Fritz 
Bickel7S, der 19 L9 a ls eine „gepnegte", und daher vor a llem auch von den Mädc hen 
hochgeschätzte Lehrerpersönlichkeit zu uns kam; er blieb - ich greife wieder ein-
mal vor - a uch lange nach seinem Wegzug aus Donaueschingen (1924) mir mir, da 
er sich an meiner Bockigkeir nicht hatte stören lassen, und nachma ls sogar mit Frau 
Grete Bader-We iss76 in Kontakt. Dem aus Engen sta mmenden Turnle hrer Alfred 
Wissle r7- impo nie rre weder meine Leistung am Reck und Barre n, auch nicht meine 
begrenzte Musika lität im Singen. Er versetzte mir, a ls ich unbedacht die Treppe 
hochsti.innte und ihn dabei in den Ba uch stieß, eine in lebhafter Erinnerung (übri-
gens auch seinerseits) bleibende scha llende Ohrfeige. 

Aber nicht die Ohrfeige, über die wir, Wissler und ich, bei e iner Bahnfahrt von 
D 'Eschingen nach Geisingen-Engen noch vier Jahrzehnte später lachen konnten, 
war die Ursache meiner chronischen Gymnasiumsverstimmung, allenfalls im Sinne 
einer vorauseilenden Kausalität (die ja bekanntermaßen gar keine echte Kausalität 
ist). Da kam eben einfach viel zusammen. Die Vorliebe für „Allotria", wie die H er-
ren Direktor und Lehrer meine vorwitzigen Archivstudien zu nennen be liebten, rraf 
sich mir der Abneigung gegen allzuviel Philologie, wenn wir im Griechischen etwa 
mit unregelmäßigen Verben oder mir selten vorkommenden, skurrilen Womven-
dungen geplagr wurden, statt dass man uns den Ho mer um seiner epischen Gewalt 
willen schmackhaft machte. Wenn die sonst ehe r gering geschätzten „Realer" von 
ihrem Villinger Unterricht erzählte n, stellte s ich heraus, dass sie über ll ias und Odys-
see meh r wussten als wir, die unter dem empfindlic hen Simmler7S nicht über die er-
sten Gesänge hinwegkamen. Von anderen Lehrmä ngeln gar n icht zu reden, s ie wa-
ren sicher nicht so groß, wie mir das schien, und im Vergleich zu heure schnitte n 
wir „Humanisten" dann doch ganz gut ab. Zu a lledem aber kamen verworrene po-
litische Ideen o hne echte Konstanz: bald Schwärmerei fü r die Weimarer Reic hsver -
fassung, bald Ablehnung des Parteienregimes und Hinneig ung zu nationalen (noch 
nicht nationalsozialistischen) Hymnologien. Unter den „Auswärtigen" gab es nur 
einen Sozia ldemokraten, den Sohn des in Archivkreisen wenig geschätzten „Papy-
rologen" Weiss a us Mönchweiler79, Wisso Weiss80, der übrigens a uch von der D DR 
a us einer der treuesten Anhänger unseres Pennals blieb. Alle anderen entweder völ-
lig uninteressiert oder halt eben hurrah-parriorisch, was in de r Zwischenkriegszeit 
eigentlich ga nz o hne Hintergrund war. Die in dieser Ve rwirrphase begonnene 
lokalhistorische, selten lyrische Schriftstellerei litt unrer der Einsicht des Schreibers, 
n ic ht „worrgewalrig" zu sein und mir Wort und iederschrift ringen zu müssen. 
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Alles in a lle m: schulmäßiger Abstieg, der schließlich dazu führte, dass ich ei-
ne rechr mi ttelmäßige Gesamtno te im Abitur e rhielr, sodass mein Freund Wolf v. 
Scha uen burg, dem ic h stets zuflüste rn musste, dieselbe Qualifikation wie ich erhie lt 
und unser gemeinsame r Fe ind Joachim Wa llenstein81 , iibrigens g rundlos angefein-
det, die Primussrel le unter ganzen Vieren und den Fürsrenbe rgpreis82 erhie lt. Mich 
ließ das ka lt, weniger Va te r und Schwestern, die a n dem a btrünnigen Muste rschüler 
a uc h sonst viel a uszusetzen ha rren. Me in nachrückender Brude r He lmut83 wurde, 
da immer erwas in der hinre ren M itte, von ihnen nachsicht iger behandelt a ls de r 
quengelige und vorla ute Ältere. 

Eine Ausnahme bildete immerhin das Fach Geschichte. Wä hrend der leicht 
verrückte Zwische n-Direkto r SparhS4 mir, weil ich von Spe ngler85 nichts wissen 
wollte, im Fach Geschichte ein „ och hinlä nglich" versetzte, übe rna hm ein Jahr 
später, in meiner Oberprima, e in wirklic he r Historike r, Profe . o r Andreas Hund86, 
ein O rre na uer ( 1868-1 935) das Lehrfach Geschichte, die nun immerhin schon über 
das klassische Altertum und die Ge rma nenkunde hinaus beim Mittela lter a nge-
kommen war. Hund rolerien e, ja schätz te sogar meine Allo tria-Seitensprünge in die 
F. F. lnst itute8- und ließ mich, um die Scha rren e1was a uszugleichen, in der mündli-
chen Prüfung des Abiturs mit einer Sondervorstellung über Ka iser- und Königs-
geschichte g lä nzen: a ls ic h zuvie l von M a rgarerhe Maulrasch8~ zu e rzählen wusste, 
winkte tler a uswärtige Prüfungsleiter a b. Hund, dem ic h sogar im Ja nua r 1935 
einen in der ,,Fre iburger Tagespost" (da mals noch to lerie rte ehema lige Zentrums-
zeitung) e r chienenen ach ru f schrieb8'\ ha t erst nachträglich durc h seine Kinder, 
Congym nasiaste n, de ne n ich das erzä hlte, davon er fa hre n, dass ich kurz zuvor 
Lion Feuchtwangers „ hässliche Herzogin M a rgarete M a ulrasch" 90 gelesen ha tte : 
der Roma n a ls Hilfsmittel im Examen! Sozusagen als Gegenleistung e rzä hlte mir 
Hunds Tochte r, ihr Vater ha be bei der Be wertung meines deutschen Aufsatzes fi.ir 
ein „sehr gut" pläd ierr, das a ber im Kollegium nicht durc hgega ngen sei, weil ich, 
der unbeliebte Außenseiter, sonst eine bessere Gesa mcnore hä rte erhalten müssen! 

Schul- und Lehre rgeschichten: was in diesem Abschnitt über die G)rmna-
siastenzeit noch fe hlt, sind einige Sätze über Mit c hüle r und über das Donau-
eschi ngen jener Zeit a us der Sic ht des Abiturienren. Fa ngen wir bei den M ädchen 
a n: nach dem Kinderschwa rm Emma Simmler9 1, die nachmals meine n Kollegen 
Pa uli, Amtsrichte r in M esskirch und spä ter Mirarbe ite r im badischen J ustizmini-
ste rium9!, he iratete, folgre kurzfristig eine kleine G rä fin Rehbinder93, deren 
Familie vom Fürsten M ax Egon94 a ls Ba lrikumsfüichclinge einen vorübergehe nden 
\'v'ohnsirz in Bachz imme rn zugewiesen erha lten hatte, ich vermute, es wa r mehr die 
g räfliche Ro ma ntik als die Person, von de r ic h a ngeta n wa r. Dann a ber, bedeutend 
später, tra t a n die Stelle a ufeina nde r fo lgender ,.Schwärme" Lore M orseheiler, 
späte r Frau von Archiva r H erma nn Wieser'I'. Ihr brachten meine Kameraden aus 
de r inoffiziellen „ Penna lia" und ich e ines Abends ein Stä ndchen mir dem Text des 
Liedes vo n der „ Lo re a m To re·'. Sonst a ber: in Dona ueschingen selbst keine 
Vo rliebe fü r M ädchen (Gutmadingens M a ria Kramer96 übergehe ich hie r), a uc h 
nicht fi.ir meine Ta nzsrunclendame Erna Guggenheim97, die ich ohne besondere ero-
tische H intergeda nke n wählte, weil das ke iner de r a nderen geta n hatte. 
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Es würde nicht ins Uferlose führen, wenn ich mich bei den männlichen Mit-
schülern umsehen wollte, nur wenige srehen in Erinnerung. In der eigenen Klasse 
harre sich der Bestand ohnedies durch Ausrritte, auch der Mädchen, gelichtet. 
Die Älteren verschwanden nach ihrem Abitur meist rasch, sang- und klanglos, aus 
D'Eschingen und meinem Gesichtsfeld. Einige sind in meiner Erinnerung geblieben. 
Von meinem „Leibburschen" in der ja de iure nicht existierenden Pennalia, dem jün-
gere der beiden Obergfell, Söhne des Schreinermeisters9S, beide hochbegabt, habe 
ich nie mehr en.vas vernommen; sein älterer Bruder blieb ein treuer Freund meiner 
Schwester Hedwig und lebte nach ihrem Tod 1988, ich habe aber auch ihn nie mehr 
gesehen, soviel mir bekannr in Donaueschingen oder sonstwo auf der Baar. Ein noch 
älterer Jahrgang, Karl Wacker99, Sohn des Friseurs in Geisingen, der gerne Forst-
mann geworden wäre, wurde pec1111iae deficiendis causa Fortbildungslehrer, zuletzt 
Rektor der Volksschule in D'Eschingen; mit ihm blieb der Kontakt bis über seinen 
Tod hinaus bewahrt. Er schrieb die Geschichte des (inzwischen untergegangenen) 
Landkreises Donaueschingen (1965)100, ich habe darin dem schon 1962 Versror-
benen in diesem Buch selbst einen ach ruf geschrieben. 10 1 Von Ernst Marx, Er-
nesrus Barbarossa, war schon die Rede; seine beiden Geschwister habe ich nach der 
Gymnasialzeir meiner Erinnerung nach nicht mehr zu Gesicht bekommen, ich weiß 
aber, dass sie wie Ernst die Judenverfolgung überstanden und in Frankreich gelebt 
haben; Hedwig ha t mir erzählt, dass sie, selbst etwas zerknirscht, die Schwester, 
Anna, in Geisingen noch einmal getroffen habe. Hufenüssler aus Engen hat sich mit 
seiner Wocher-Frau nicht mehr, wenigstens bei mir nicht, sehen lassen, ich habe bei 
meinem Vikariat im Amtsgericht Engen (sogenannter „Dienstverweser" als Refe-
rendar) versäumt, ihn aufzusuchen. Von den eigentlichen Mitschülern erwähne ich 
den kuriosen Gastpennäler Kohlhage102, dem der Boden in D. zu heiß wurde, als er 
polizeilich überführe wurde, mit einem richtigen Schießgewehr von seiner Bude (bei 
Schaller?) gegen das Pennal geschossen zu haben; die Überführung des Verbrechers 
ist ein frühes Kunststück der Fahndungspolizei, die von den Durchschlägen an 
Wand und Fensrer her mit dem Lineal genau in sein Zimmer fand . Einige „Breg-
täler" IOJ sind mir noch dunkel in Erinnerung, ein sympathischer Duffner aus Furt-
wangen und ein Lehrersohn aus Bräunlingen, früher oder später „ausgetreten". 
Geblieben ist Helmut Kipphan, einer von uns vier Abirurienten, der in D'Eschingen 
da und dort noch in Erinnerung geblieben zu sein scheint, aber früh verstorben ist. 
So bleiben Joachim Wallenstein, schon erwähnt, Wolf v. Schauenburg104 und ich. 
Das aber ist eine eigene, auch für den eigenen Lebensgang und meine persönliche 
Entwicklung wichtige Geschichte. Sie sei mehr stichwortartig erzählt. 

Der in die Unterprima zurückversetzte Wolf, Sohn des apanagierten Seiten-
verwandten der freiherrlichen Familie in Gaisbach, badischen f orstmeisters10S, kam 
in der neuen Klassenumgebung zunächst nicht recht zurecht. Er saß eine Bank hin-
ter mir und holte von dort her Rat, wenn ihm etwas im räglichen Unterricht nicht 
geheuer war. So rückten wir ohne eigenes Zutun zusammen, und daraus ergaben 
sich natürlich auch außerschulische Gespräche. Wolf war eine elegante, eher zarte 
Erscheinung (im Gegensatz zum derberen älteren Bruder Willy, nachmals adoptier-
ter Freiherr von Schönau-Wehr 106), künstlerisch empfindsam vor allem klassischen 
Kunstwerken gegenüber aufgeschlossen, mit mir bald H ölderlin-Begeisterter - wir 
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lasen gemeinsam den „Hyperion" - und so bildete ich rasch ein Abstand zwischen 
uns und den anderen Primanern . Ich war in seinem elterlichen Hause gern gesehen, 
weil ich a uch vo n dort aus etwas „ nachha lf" , während er, wohl erv1as narzistisch, 
sich um die Herkunft, Umgebung und geistigen Interessen des Freundes nicht viel 
kümmerte. Das da uerte bis zum Ende der Reifeprüfung, einmal auch mir einer Fahr-
radrour nach ßeuron 107 und auf den Petersfelsen 10S hoch über dem Donaural. 

f ... ] Er ist als Regierungs rar a.D. vor zwei Jahren gestorben. Sein Verter, der 
Gaisbacher Grundherr l09, hat mir den Tod angezeigt und über die letzten Jahre 
eines ,.Cavaliers der a lten Schule" als Kollege (Landgerichtsrat in Freiburg) freund-
schaftlich berichtet. 

Aber damit wollen wir nun endlich das Pennal verlassen und uns noch kurso-
risch der Do naueschinger Bürgerscha ft und was dazu gehört zuwenden; den „H of" 
sparen wir uns für später auf. Wir Gymnasiasten und besonders wir Auswärtigen 
nahmen uns um die Geschäftswelt, um Festlid,keiten wie um Miseren der ach-
kriegszeit 19 18 ff. mitsamt Inflation eigentlich wenig an . Wir besorgten für daheim 
und für Gutmadinger achbarn - neben den Ort bö tinnen, die wir foppten - Brot, 
Fleisch, fü r un eren Gurmadinger achba rn, den Schmied Mathis Geisinger, auch 
Eisenwaren beim noch bestehenden Geschäft Thedy110. Wir kannten a uch die gän-
gigen sonstigen Branchen, kümmerten uns aber um Produkte und Usa ncen herzlich 
wenig. Noch am besten schneiden im Rückblick die Wirtscha ften ab: außer dem 
,.Hotel" Buri 11 1, das uns wie erwä hnt Kost gewährte, der „Zeppelin••112, ,,Auer-
hahn" 113, ,.Fi.irstenberger Hof" 114 und vor allem das den Blicken der Schuldirekti-
on etwas entzogenen „Jägerhäusle" 11 \ wo wir statt mit echten Schlägern mit Spa-
zierstöcken kräftig „Silencium" oder dessen Gegenteil boren und auf die Tische hau-
ten, Ko mment fast wie bei echten Srudenren, die wir übrigens für die D'Eschinger 
Einwohner auch ohne Abirur waren. Kultur: cbensache. Die damals erst richtig 
ins ö ffenrliche Bewußrsein tretende Gesellschaft der Musikfreunde mit ihren Mu-
sikwochen 116 feindeten wir eher ab Kulturschänder an, und für unseren Mitgymn-
asiasten Max Rieple11-, den Ernst Marx als ,, Donau-Goethe" verhohnepiepelte, 
harren wir mehr Sporr als Achtung iibrig; wir raren ihm sicher Unrecht, wenn ich 
ihn als Lyriker a uch nur mäßig schätze. Das große Ba ugeschäfr Mall, dessen Haup-
tinhaber Georg Ma ll1 18 eine der treibenden Kräfre des Musiklebens war, hat mir im-
merhin zu einer vierzehntägigen prirz-Lehrtä tigkeit mir inflarionär fü rstlicher Be-
zahlung verholfen, ich erwa rb dafür auf Vermittlung von Stadtpfarrer Feurstein 119 
a us dem achlass einer Pfa rrhaushä lterin die sieben Bände des „Fürstenbergischen 
Urkundenbuchs" 120, das bis vor kurzem in meinem Besitz blieb und Hauptgrund-
lage meines landeskundlichen Wissens wurde. 

Damit nähern wir uns nun aber doch, noch als Primaner, wieder den „Insti-
tuten", hier zunächst als Hauptbesuchsort der 

F.F. Hofbibliothek121 in einem weiteren Exkurs. 
Herrn Bibliotheksdirektor Dr. Eduard.Johne122, nachma ls auch Hofkammerrat und 
(gern gehö rt) Hauptmann d.R., sah ich nur etwas vornüber gebückt durch die 
Gemächer eilen und nach der Hauprperson, Sekretärin Therese Mü ller 123, schreien. 
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Er war nicht misstrauisch wie der „Kollege" Tumbült124 vom benachbarten Archiv, 
vielmehr bestrafte er den Gymnasiasten - und durch viele folgende Jahre auch den 
Juristen und Lokalhisroriker - Bader durch totale Nichtbeachtung. Ganz anders 
Therese Müller, seit der ersten Begegnung erwas ä ltlich und so bis in die zweite 

achkriegszeit gleich geblieben: als der Tertianer begann, sich durch die deutsche 
Literatur zu lesen, schleppte sie mit etwas verhaltenem Lächeln bei jedem Biblio-
rheksbesuch einen Arm voll Büchern für mich heran. Darauf folgten dann in der 
Prima die „Schriften des Vereins für Geschichte und aturgeschichte der Baar" 125, 
von denen ich im Laufe der Jahre beim Antiquar Waibel in Freiburg126 und a us pri-
vatem Besitz Stück um Stück einzelne Hefte erwarb, bis schließlich als Grundstock 
der landesgeschicht!ichen Bücherei die ganze Reihe bei mir zuhause beisammen war. 
Die H ofbibliothek hatte einen anderen Geruch a ls das Archiv - vornehmer schon 
beim Eintreten in die ehemalige Hofkammer wegen der überlebensgroßen Portraits 
fi.irstenbergischer Prinzessinnen. Der Gang hinauf über die breite Treppe zum 
Lesesaal im ersten Obergeschoss wa r der zu einem Tempel, ebenräume und Ma-
gazine blieben dem jungen Wissensschnösel noch gänzlich verborgen. Den „Eduard-
Johne-Saal" im Erdgeschoss12~ gab es natürlich noch nicht, der musste auf die lan-
ge hinausgeschobene Pensionierung des Donaueschinger Kultur[ ... ]papstes warten. 
H andschriften, vorerst für mich eher unwichtig, bekam man unter Begleitung von 
Therese oder früher durch den imposanten Diener Huber12S im „Max-Egon-Saal" 
des Archivs129 - der hieß immerhin schon so - in Schaukästen zu sehen. Das ibe-
lungenlied (Handschrift. C) l30 erweckte, die Beginnseite mir dem Stempel Laß-
bergsl31 verziert oder verunstaltet, ehrfürchtiges Schaudern, die farbenprächtigen Bi-
belhandschriften eher ein wenig Heiterkeit. Zum F. F. Urkundenbuch wurde der mir 
vorläufig genügende Barack'sche Karalog132 erworben, und einiges, so Bücher von 
Baumann 133, Riezler134 und TumbülrlH, kamen hinzu. Über die Saar ging ich noch 
kaum hinaus, Bräunlingen mir seinen Balzer1 >6 und Hornung•r gehörten dazu, Vil-
lingen und sein Revellio11S waren nicht gerade feindliches, weil ja immerhin alth-
absburgisches Ausland. Damit begann überhaupt die Bader'sche Bücherei, für die 
im „H obelkurs" ein besonderer Bücherschaft in Laubsägemanier angefertigt wurde. 

Therese Müller isr mir, besonders deutlich nach Johnes Weggang, gewogen 
geblieben. Gegen Ende der Hitlerei erwies sie sich sogar als heimliche 1\llirver-
chwörerin, mit der man vorsichtig über die schlimmen Zeiten sprechen konnte. Die 
1achfo]gerinnen gehören in ein anderes Donaueschinger Kapitel. 

Zwischen Hofbibl iothek und Verlag „Danubiana" besteht zwar nur ein sehr 
lockerer Zusammenhang, geistig für mich immerhin in einer Art Konkurrenz. ,,Da-
nubiana" war Verlag und Druckerei des Zentrumsblatts „Donaubote" u 9, das bei 
meinem Vater, dem Erz- ationalliberalen, nicht in hohem Ansehen stand; er hielt 
e her ein wenig zum liberalen Donaueschinger Lieblingsorgan der besseren dortigen, 
höfischen oder bürgerlichen Gesellschaft 140. Mir ging es nicht um die Parteifärbung, 
sondern einzig um die Redakteure. Mit dem Gestalter der liberalen Zeitung, Toni 
Rehse141 , eifrigem Jäger und Hoffreund (auch Mall 142-Freund), konnte ich damals 
und später, auch nachdem er kurz nach Beginn der Nazizeit aus Donaueschingen 
verschwunden war, nichts anfangen. Mich zog's in die Hinterhof-Drnckerei des 
,,Donauboten", wo der von der Donaueschinger Jugend als „Schmierlackschwirzer'' 
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(wegen seiner erwas schmierig gewo rde nen Ka pla nsourane) a bgewertete He rma nn 
La ue r 143, Dr. cheol. und namha fre r Kirchenhisro riker, meist selbst a m Druckerei-
gerät saß. Er, der a uch von Johne u. Cons. hohnvoll übergangen wurde und im Orts-
verein de r „Schriften ßaar" n ie zu Worr ka m, ha rre Freude a n de m a ufsässigen Gym-
nasiasten. Wä hre nd e r a n seiner Monorype-Maschine, ode r was es war, Zeile um 
Zeile rippte, erzä hlte er dem ne ben ihm Sitzende n von seinen geschichtlic hen Ar-
beiren, insbesondere von der Gesta lt a nnehmenden „Geschichte der katho lischen 
Kirc he in de r Baa r" 144, einem ä ußerst dichtes M a te rial a ufa rbeitenden, ha lb Ge-
lehrten-, ha lb Vo lkswerk. Von ihm erfuhr ich Namen bedeutender Histo riker, a uf 
d ie im G ymnasium niemand zu s prechen ka m, a llen vora n von Alphons Do psch. 145 

Dass es da nn in Wie n gerade Dopsch sein sollte, in dessen srers überfü ll tes Kolleg 
ich geriet und neben d ie Gelegenheitssrudentin G rete Weiss, me ine s päte re Frau 146, 
zu siezen ka m, ha t chon beina he etwas Schicksalhaftes a n ich. La ue r nahm auch 
Arrikel von KSB in die Woche nendbe ilage des ,.Dona uboten" auf, deren Tirel „Frie-
densglocken" scho n da mals nicht mehr in d ie Zeit passte. 147 Wie La uer zum eher 
de urschna rio na l denkenden Sradrpfarre r Feu rscein, dem „M ä rtyrer" von Do na u-
eschingen 14M, das son r ja kaum Verrre rcr dieser Denkensarr a ufzuweisen har, srand, 
ist bi her nic h t untersucht; w ie er, La uer, selbst a u dem loka len Gedächtnis una uf-
fä llig verschwa nd, - g lücklic herweise sta r b er noch vor Beginn des „Drirren Re i-
ches" , er wäre sonst a ls bestgehasster Feind der Nazis noch vor Feurstein ins Kon-
zcnrra rio nslagcr gela ngt. Von mir a us ka nn ic h nur sagen: Ehre seinem Andenken 
und Hochachtung dem unerschrockenen, a uch von der bischöflichen Kurie nich t 
eben geliebten M a nn ! 

Zwei Worte gebühren hier a ber noch einem anderen Mann von der Schwar-
zen Kun t, dem Geschäfrsfiihre r, spiireren M itinhaber der Druckerei Anto n M e-
der149, d ie a uc h heure noch den Gründernamen führt: Fritz Meder1,o. Der „Meder-
Fricz" wa r eine sradrbeka nnre Persönlichkeit, ein gut a ussehende r schlanker M a nn, 
dem Typ nach ehe r ein lnre llekruelle r, mir ausgeprägtem Kunst- und Musikver-
ständnis, fase e benso populä r w ie die Mory-Damen, de nen e r gemessen na hesta nd. 
Auch bei ihm war ic h oft in der Druckere i, a ber nur zu humorreic hen Gesprächen, 
für die e r empfä nglich war und deren Witz ma nchmal etwas bä rbeissig sein konn-
te. Im sogenannten Kulturle ben lderl D 'Eschinger spielte er ein bisschen den Anti-
poden zu Max Rieple, den er vermutlich nic ht leiden konnte w ie Ernst M a rx - a us 
anderen G ründen von e id des weniger Beachteten - ihn, Fritz M ede r und natür-
lic h den „Baa r-Goerhe" Max Rieplc.1" D ie Freundschaftliche Beziehung zum M e-
de r-Fritz hat meinerseits b is in d ie Zeit meiner Arc hivtärigke it fortgeda uert. Er ist 
früh gestorben, ic h weiß nicht wieso und wora n; seine Schweste r, a uc h sie ein O ri-
g ina l, ha t das Geschä ft weitergeführt, a n ihrer Gedenkfeier in der Friedhofskapel-
le ha be ich noch selbst teilgeno mmen. Fritz Meder soll besonders mir dem eigentli-
chen Begründer der Dona ucschinger Musikwochen, de m zeitweiligen fürsten bergi-
schen Musikdirektor He inrich Burkard 111, eng befreundet gewesen sein. Diesen 
selbst ha be ich nicht persönlich kennen gelernt, er verschwand da nn ja auch in hö he-
re Sphä ren, ich sehe ihn aber noch, w ie er d urc h die Gassen vom Ha ldenwegm her 
zum Sc hloss e ilte. Gestalten! 
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Mulus - zwischen den möglichen Welten 
\X/eiß man heure noch, was ein (menschlicher) Mulus ist? Schon L924, als ich Mu-
lus geworden war, wussten das nur noch die wenigsten, ich glaube sogar die Muli 
selbst. Wenn meine auf die Gymnasialjahre so versessene Schwester H edwig die Abi-
turkarre ihrer Oberprima noch srolz als „M11la" unterzeichnete, fragte mich mein 
rund LO Jahre jüngerer (als ie) Bruder H elmut einmal, a ls er schon Doktor medi-
cinae und auf dem \X/eg zur Donaueschinger Arzrpraxis154 war, was auf dieser Kar-
te denn ,,Mula" bedeute. \Xlir vier eunzehnvierundzwanziger nannten uns jeden-
falls n icht mehr so, aber wir waren es: Muli stulti in den Augen der Gymnasialpro-
fessorcn und ä lte rer Jahrgänge Donaueschinger Pennäler; Muli superbi fühlten wir 
uns wohl selb t. Zwischen den Welten - der eben vergangenen, mehr oder minder 
verhassten und der kommenden offenen; einige Monate nur der Unsicherheit, aber 
aus der nachträglichen Sicht wichtige, weil sich da Entscheidungen anbahnten. 

Ich war in jener Zeit, noch vor der bei mir in schlechter Erinnerung stehenden 
Abiturientenfeier, wieder und noch einma l in Beuron, um vom musikalischen Leh r-
meister P. Fidelis1H Abschied zu nehmen und noch einmal an der Zelle des Beuro-
ner Kunstbegründers P. Desiderius Lenz156 anzuklopfen, ohne zum Einrreren auf-
gefordert zu werden; er war wohl schon zu alr und nicht mehr bei jenem wachen 
Bewusstsein, das er mir einmal bezeigr harre, als es darum ging, dem neugierigen 
Gymnasiasten die Grundlagen seiner Maler-Canones zu erläutern. Mein diesmali-
ges lnreresse galt dem Kloster selbsr, der Frage, ob es für mich erwa doch in Frage 
komme, Benediktiner in Beuron zu werden. Die Frage war bei diesem Beuroner Auf-
enthalt, als ich mich in der Klosterherberge scherzhaft als „Dr. h.c. in Spe'' ins Gä-
stebuch eintrug, schon entschieden, aber das benediktinische Mönchtum srand 
noch in hohen Ehren. Ich wusste längst, dass ich viel zu „welrlich" war, den Schul-
gehorsam nicht durch den weit rigoroseren des Mönchsgehorsams ersetzen wollre, 
es fehlren wohl auch schon damals die religiös-konfessionellen Vorbedingungen 
eines Klostereinrrirrs. Der Ab chied von Beuron war dann ziem lich schmerzlich, ob-
wohl beileibe nicht ein Abschied für immer, denn ich bin ja nachmals noch oft in 
Beuron und auf dem Wildenstein 1.s-, der irgendwie stets dazu gehörte, gewesen. Und 
schließlich war ja auch \X/olf Schauenburg schon nach Heidelberg entschwunden! 

Aber was denn sonsr? Reichswehr? ur vorübergehend eine Verlockung, da 
mein Freiburger Vetter R udolf158 dort als Hauptmann dienre w1d mir seiner lie-
benswerten Frau Bianca (geb. von Mandelsloh) gern gesehener Gast in Gurmadin-
gen - wie ich selbst bei ihnen - war. Zugeredet zum Militärdienst haben mir beide 
nicht, militaristisch genug wäre ich aber schon gewesen, die „schwarzen" Verbän-
de rings um Kapitän Ehrhart159 standen uns Primanern (und mir, dem nachmaligen 
Tillessenankläger 160) sympathiemäßig näher als die verstümmelte Reichswehrtrnp-
pe. Immerhin gab uns, Kipphan, Paul Rosr, meinem Pennälerleibfuchs, Berthold 
Krapp (,,Kräppll" ), meinem nachmaligen Tübinger Corpsbruder, u.a., ein Feldwe-
bel-Fahnenjunker der D'Eschinger Garnison wunschgemäß Unterricht in militari-
bus, cl.h. mir St rammstehen, Grüßen, Gewehr (ohne Munition) präsentieren, mit 
dem Feldstecher nach nichtvorhandenen Feinden spähen und was sonsr so mi-
litärische Scherze sind. Wir kamen uns als Varerlandsverteidiger der Zukunft sehr 
wichtig vor; - Wolf von Schauenburg, der das Ganze vermittelt harte, hielt sich vor-
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nehm abseits. Den D'Eschinger Kasernenhof harre ich chon in der Kriegszeit, um 
19 17, von we item kennen gele rnt, wenn ic h den Onke l Joha nn aus Aach, Ma mas 
Schwager 16 1, in der Ka e rne besuchte. Andere Kasernenhöfe folgten spä te r, a ls ich 
mic h scho n de m vierzigsten Lebensjahr nä herte . 

Weder Kloste r noch Militär, sondern Srudium. Ja, was so ll te ma n studieren? 
Eines sta nd fest: Le hre r, Rea l-, Gymnasia l- noch sonst Pauker, wollte ich, Sohn 
e ines gestrengen Lehre rs, keinesfalls werden. Seitenla ufba hnen mir Philo logie und 
Geschic hte : zu wenig berufliche Cha ncen (Arc hivsekretä r, nachma ls F.F. Archivra t 
K. F. Barth 162 wa r so jung, dass ma n sich nicht da ra uf ka prizieren ko nnte, in F. F. 
Diensten vorwärt zu kommen). ur geisteswissenscha ftliche Fächer wurden in 
Betracht gezogen, a ber es fiel mir zunächst nichts anderes e in a ls ldie l da ma ls sehr 
moderne a riona lö konomie, die noch ohne öko ma themacische Ambitionen wa r, 
m ir aber rundweg gar nichts sagte . Sie, die a tio na lökono mie, steht noch als 
Beruf z ie l in meinem Abirurientenzeugnis. Der Mulus entschloss sic h da nn a ber, ein-
ma l fürsorglich Jurisprudenz dazuzuserzen (stud.iur. er rer.po l. machte sich gut). 
Entschieden wurde das da nn a be r e rst in Tübingen. Und Tübingen ? D arübe r w ur-
de in der Ho fa po theke entschiede n, und das führt zu e ine m weitere n Exkurs: 

Hofapotheke Donaueschingen 
Mimi, die ä ltere chwester, wa r nach Abschluss de pharmazeutische n Staatsex-
a mens nicht mehr nach Sr. Blasien in Leon Kammerers Kurort-Apo theke zurück-
gekehrt, sondern ha tte sich für die Baur'sche Apo theke, eben die Ho fapo thcke 16 \ 

entschiede n. Diese wurde schon in der Prima ncrzeit zum am hä ufigsten a ufgesuch-
ten Mittelpunk t. Inhaber und c ha rmanter Chef wa r Richa rd Baur164, Kriegsver-
sehrter [ ... j, von H auptberuf Korpssrundent, d .h. A.H. des Corps Franconia in T ü-
bingen 165 . Mimi schä tzte ihn a uc h in dieser Eigenschaft sehr, mehr als seine Gattin, 
ehema lige .... . Scha uspielerin, von ihren be iden T öchtern .... im hä uslichen Kreis 
„Rebecca" genannt, die nun ihre rseits von der ganzen Corpsier-Begeisterung- und 
norabene da nn a uc h von mir selbst - nicht viel h ielt. Richa rd ß aur lieh da nn ein-
mal Mimi einen Corpsstudenrcnro ma n, der sogar in Tübingen selbst gespie lt ha be n 
sollte, und dieses etwas moosgrün-rosa (Corps farben) übertünchte Buc h gefi el der 
stets begeiscerungsfä higen Mimi fas t noch besser a ls mir da nach. Sie legte Baur na -
he, mich doch für sein Cor ps zu a nimieren, was ihm nun na türl ich leicht gelang. 
Aus dem Be ina h-Mö nch wurde so im La ufe weniger M ona te der angehende Corps-
srude nr. Ende April 1924 rückte ich, von de r Fra nconia zunächst ga r nicht sehr 
freundlich empfa ngen, da nn a ber a uf Baurs Insistieren renonc iert, im Corpsha us a uf 
dem Ti.ibinger O esrerberg 166 ein. Am 1. M a i nahm ich mit Fuc hsband und Mütze 
bereits a n der herkömmlichen, etwas n:1 ska lten Fe ier am Ra tha usbrunnen teil. 

Die H ofapotheke, ein schöner Weinbrennerbau, ist gegen Ende des Z weiten 
Weltkrieges weitgehend zerstö re worden. Was davon heute, imme rhin noch im Ei-
genrum de r „ Ba ur-M ädel '', wie wir sie nannten, geblieben ist, lässt die e hemalige 
c ha rma nrc Würde ka um mehr era hnen. Richa rd Ba ur, ebenso charmanter Ca useur, 
ha tte in de r azize it viel zu leiden. 1---1 Der liebenswürdige Richard ha t das so we-
nig verdient wie den Ärger, den ich ihm nachmals selbst bereitete, a ls er inmitten 
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der Weltwirtscha ftskrise Mimi zurück nach Sc. Blasien beorderte und die ältere 
seiner Töchter a ls H elferin einstellte. M ein mitunter erv.ras übe reifriger familiä rer 
Stolz ode r Tro tz rieb sich a n ihm, indem ic h die H ofapotheke ja hrela ng nicht mehr 
betrat, e rst nach 1945 s ind wir uns w ieder nä he rgerückt. Das gute Verhä ltnis zu den 
beiden verheirate ten (inzwischen verwitweten) T öchtern , die im Nachkriegsbau 
leben, besteht bis he ute. 

Wenn wir schon ma l von einem „ Verhä ltnis" sprechen, möchte ich noch von 
e iner mit der Hofapotheke zusammenhängenden Verbindung berichten, die fü r 
mein pubertär-j uveniles Befinden von damals von einiger Bedeutung wa r. In der 
Hofapo theke ga b es außer Mimi und den Töchtern Baur noch eine junge Pharma-
zeutin a us angesehenem Do naueschinger Ha use, wir wollen sie diskreter Weise mit 
GW bezeichnen. Die Liebelei war in jene r Epoche ke in, wie die Juristen zu sagen 
pflegen, ,,geschlechtsvertrauliches Verhä ltnis", a ber ha lr eben doch eine Vo rstufe. 
Als wir, GW und ich, zu g le icher Zeir in Freiburg studierten, wurde daraus vorü-
bergehend doch ein wenig mehr, obwohl wir beide a ndere Bindungen harten. GW 
har später einen Rechrsa nwalr in Saarbri.icken geheiratet. Als Murce r von fünf Kin-
dern habe ich sie bei Mimi, die mir ihr und ihren Kindern in Ko ntakt geblieben war, 
in Vöhrenbach, wohl Ende der Fünfziger Jahre, nochma ls und e in letztes M al ge-
troffen, w ir waren beide etwas schamhaft von unseren Jugendtorheiten be rührt. 
Kurz danach isr sie gestorben. Für meine mir „Srilverspä tung" einsetzende H a ltung 
zum weiblichen Geschlecht ist GW nicht ohne nachhaltige Bedeutung geblieben. 
Auch das gehört zu D' Eschingen und zur Baur'schen Hofapotheke. 

Wir s ind a m Ende des Ersten Teils dieser Selbstbekenntnisse. Die Srudemen-
zeit - mit Tübingen, Wien, He ide lberg und Freiburg- gibt für Dona ueschingen we-
nig he r. Gelegenrlich Besuche da ode r dort, Vorsprachen in Archiv, Bibliothek und 
SammJungen überwanden nicht oder doch nur obe rflächlich eine Enrfremdung von 
de r „Residenz" . Vielleicht, wenn mir noch Schreiberglück zuteil wird, davon und 
überhaupt von Späterem ein a ndermal. 

Studentenjahre 
Insgesamt: für Donaueschingen gibt es in diesem Lebensabschnitt wenig zu berich-
ten. Das Studenten leben spielt sich in dieser Zeit in den Universitä tsstädten, in den 
Ferien zeitwe ise in G utmadingen mit Tagesbesuchen in D onaueschingen, a b. Neue 
Konra kre dort sind selten, Conpennä ler und Cona birurienren verschwinden fast 
unbemerkt von der Bildfläche. 

Die peregrinatio academica beginnt, wie wir bereits wissen, in Tübingen. 
Nach drei Semestern Corpsleben, g rößtenteils a uf dem Corpshaus a m Oesterberg 
in Tübingen selbst verbracht, fluchtartig für e in Semester - mir nachfolgender Bal-
kanreise- in Wien. D anach w iederum nur für e in Schnuppersemester in H eidelberg, 
wo nun a uc h das juristische Srudium ernst \.Vurde; schließlich der von Hause aus 
na hegelegene, von den Bader-Geschwistern vorzugsweise absolvierte Studienab-
schluss in Freiburg im Breisgau, das unbeabsic htigt zur „zweiten H eima t" werden 
sollte. Wegen der häus lichen Finanzenge wird das Studium mir sieben Semestern, 
dem Mindestmaß, beendet, da ja der jüngere Bruder Helmut zum Studium ansteht. 
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Das juristische Srudium, relativ spät ernsrlich und mit wachsendem Interesse 
begonnen, steht im Vordergrund, nebenbei, z.B. in Tübingen bei dem Historiker 
Wahl w etwas allgemeine Geschichte; Rcchrsge chichre in Tübingen eher ab-
schreckend im Ko lleg von Philipp von Heck16~ empfunden, noch in Heidelberg am 
Rande; in Wien macht, wie bemerkt, Alphons Dopsch 169 positiven, der Rechtshi-
storiker Vo ltclini i-o negativen Eindruck. In Heidelberg lernte ich Heinrich Miet-
ei 1- 1, der dann später meine Laufbahn so stark kreuzen sollte, nur im modern-
rechtlichen Ko lleg kennen, Eberhard von Künssberg 1~2, Leiter des Rechrswörrer-
buchs, iiberhaupr nicht. Auch in Freiburg fand ich den Weg zu Claudius vo n Schwe-
rin 1-, zunächst nur über das zi vilisrische Praktikum, erst nach dem Rcferendarex-
amen in seinem Sachsenspiegelseminar, das mich ebensowenig stark berührte wie 
sein 1 o rdisches Seminar. Um diesem zu entgehen, ho lte ich fiir das vo n mir erfun-
dene und gewählte Dissertationsrhema (,,Schiedsgericht in Schwaben" etc.174) den 
Bei tand des da für sachlich ganz unzuständigen Extraordinarius Rudo lf Schultzn , 
bei dem ich sicher ein konnte, dass er mir nicht ins Handwerk pfuschte. 

Wie gesagt: für Do naueschingen fällt, wenn man von den Besuchen bei der 
chwester in der Hofaporheke, von Gängen ins Archi v und in die Hofbibliothek ab-

sieht, wenig ab. Das Verhältnis zu Franz Karl Barrh1~6 wird eher kühl, ohne tiefere 
Gründe; er bleibt eine bescheidene, in seinen Wissensbereichen dem Benutzer 
fö rderliche Persönlichkeit, in der Hofbibliothek gibt Therese Miiller177 weiter wie 
gewohnt ihre nun überwiegend lok al- und la ndeshistori chen Schätze an den 
gelegentlich mit kleineren Aufsätzen ins bescheidene Rampenlicht der Residenzstadt 
tretenden Benützer ab. Die Flurna menstudien - Gurmadingen und Warrenberg178 -

beruhen überwiegend auf dem Material der Ortsa rchive. Zum Disserrationsrhema 
führte in erster Linie das F. F. Urkundenbuch, dem, zum eigenen Erstaunen, zu enr-
nehmen wa r, dass relativ wenig über den „ordentlichen" (staatlich-terrirorialen) 
Prozess abfiel, umso üppiger i.iber das Schiedsverfahren mir seinen arbitri seu ar-
bitmtores. Ergänzungsmaterial lieferte die Freiburger Universitätsbibliothek, den 
Drehpunkt stellte das Juristische Seminar, in dem ich schnüffelnd auf die kanoni-
stischen Grundlagen, vor allem Guilhelmus Durandus1- 9, stieß. Das lief alles neben 
dem Studium her; ich wollte möglichst gleichzeitig Referendar- und Doktorexamen 
absolvieren; und so geschah es denn auch. Hö here wissenscha ftliche Ziele blieben 
a usgespart - 0 11 uerra. 

In Dona ueschingen und der Baar trat für mich eine wichtige Änderung ein, a ls 
Hermann Sematinger sein Hausen vor Wa ld verließ und nach Radolfzell i.ibersie-
delre180; dort besuchte ich ihn ein- und gleichzeitig das letzte Mal auf der Mettnau. 
Wir harren uns nicht mehr viel zu sagen. Mit den „D'Eschingern" bescheidene Zu-
sammenkünfte, da Wolf von Scha uenburg fehlte; mit einem Rumpfparlament von 
Pennälern einmal eine nette To ur auf den Wildenstein. In ßeuron ließ sich der 
Corpssruc.lent kaum mehr sehen. Im Rathaus Donaueschingen gab der äußerst 
kenntnisreiche Rarschreibcr Rapp181 dem Jurastudenten zusä tzlichen Unterricht im 
Sachen- und Grundbuchrecht, der Amtsrichter Wangner182, um lokale Strafvo ll-
zugsgeschichte im Zuchthaus Hüfingen18• bemüht, ließ sogar, mir dem Amtsver-
stand ringend, zu, da s ich den ersten Entw urf der Dissertatio n einer Schreibma-
schine in seinen Diensträumen entlockte. 
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Schon ohne Sernatingers wesentliche Mitwirkung verlief der ßräunlinger und 
einige Zeit danach der Wartenberger Volks- und Trachrenrag184• In Erinnerung 
steht, dass ich zum erstenmal die Herrschaftsräume des Warrenberger Lassolaye-
ßausi s, betreten durfte, um dabei ungebeten den D'Eschinger Honoratioren, 
Johne u. Cons., Grüß Gott zu sagen . Man wunderte sich wohl ei n wenig über den 
Gurmadinger Studenten, der sich merkwürdigerweise nicht nur mit der Jurispru-
denz, sondern auch mir Baar- und sonstiger Landschaftsgeschichte abgab. An ernst-
hafte Mitarbeit in Archiv oder Bibliothek dachte damals niemand, auch besagter 
Student nicht. Was sollte Donaueschingen? Barth besaß Amt und Schlüssel zum 
Archiv, bis er 1932 starb. Vom „ H of" kannte ich niemand; er lag noch weit ab von 
den eigenen Wünschen. 

Das letzte Sn1dienjahr zerrann in zeitweise erwas ängstlicher Span nung - das 
Referendarexamen galr als äußerst schwer, die „Du rchfallquote" war beängstigend 
hoch - zwischen der„ Bude" und der Universität, in der die Pflichtvorlesungen noch 
zu hören oder doch „mit Sichtvermerk" zu belegen waren. Am meisten hat mir in 
der gedrängten Freiburger Srudienzeit der Strafrechtler Nagler 186 dank klarem Auf-
bau seines Lehrstoffes für das ganze spätere Berufsleben mitgegeben. Rechtsge-
schichte noch einmal (oder jetzt erst richtig) zu belegen und zu hören kam mir gar 
nicht in den Sinn, dafür fehlte ja jetzt auch die Zeit. Mein ad examen ausgerichte-
tes rechtshisrorisches Wissen vermittelten mir die Grundrisse von Brunner 18- und 
Fehr188, im Römischen Recht der von den Romanisten selbst vielgescholtene 
Sohm 189, dem man „Grenzüberschreirung·' vorwarf. Soweit in den Semesterferien 
nicht nach Gurmadingen ins Dachstübchen des chulhauses verlegt fand die inten-
s ive Lern- und Lesearbeit in eben jener Bude, Landsknechtsscraße 15 bei Frau 
Lore Prestinari, starr. Bei ihr, der feinsinnigen und gebildeten Enkelin des bis heure 
in Donaueschingen berühmten (und ein wenig verschrieenen) Kamme rpräsidenten 
J. N. Prestinari 190, die nach einer missglückten Ehe wieder den amen von Vater 
und Großvater trug und mit einer verwirwecen Schwester, Offiziersgartin, Haus und 
Lebensunterhalt (nach der Inflation auch als Srudenrenmurrer) teilte, war nun natiir-
lich auch viel aus dem Donaueschingen des späten 19. Jahrhunderts zu hören. Durch 
sie erfuhr ich auch manche Himergründe jener merkwürdigen Erbfolge, die 1892 
die böhmische Sekundogenitur in den Besitz auch des sogenannten „Schwäbischen 
Hausguts" gebracht harre. So wurde denn doch schon in dieser Spätzeit des Studi-
ums etwas zu den Grundlagen des späteren Wissens über das Gesamthaus Fürsten-
berg gelegt, was sich dann, nach 1935 als recht förderlich erwies. 

Aber unausweichbar rückte der Examenstermin näher. Mit Bangen brachte 
mich die Eisenbahn von Freiburg nach Karlsruhe, wo man allseits weiterhin Er-
schreckendes i.iber dns Geschehen im Prüfungssaal des Justizministeriums erfuhr. 
Das stattliche, im Zweiren Weltkrieg zerstörte Gebäude an der berühmten Ring-
straße191 betrat ich denn auch mir gebührendem Respekt zum ersten Mal. Zum letz-
ten Mnl sollte ich es dann erleben, als mir dort vom NS-Gewaltigen 1933 erklä rt 
wurde, dass ich, damals Assessor und Hilfsstaatsanwalt, nicht in ein festes Beam-
tenverhältnis übernommen werden könne! ,, ... doch das Unglück schreitet schnell "; 
- dass es sich nochmals ei n Dutzend Jahre päter als Gli.ick erweisen sollte, sei mit 
einigem Selbsterstaunen vorweggenommen. In Donaueschingen vernahm man die 
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Kunde spät und ungerührr. 1 ach dem Examen kehrte ich nach Freiburg a n die 
La ndsknechts craße zur bereit weitgehend fe rtigen Disserta tion 192 zur ück. 
D ona ueschingen blieb sozusagen weit östlich des Schwarzwa ldes liegen. 

Von der Staatsjustiz zur Rechtsanwaltschaft 
Das Referendarexamen war, sogar nicht einmal schlecht, besta nden. Ich kehrte nach 
Freiburg zurück - und blieb do rt hä ngen! 

Die fii r me ine Pe rson ereignisre ic hste Zeit - L929-1 937 - ist mir Freiburg ver-
bunde n. Nach Dona ueschingen führten nur e her seltene und im ga nzen uner-
sprießliche Wege. Rasch erzählt: bald nach dem Staatsexa men die Promotion - ke in 
Gla nzergebnis, a ber mir, dem Justizdienst zugeta n, durchaus genügend. Die H eira t 
mit der Wienerin G rete Weiss1Y\ die sich in Freiburg w iede r gemeldet hatte, etwas 
überstürzt, aber a lles in a llem ganz lustig, nur e ben keine ric htige Ehe. Viel Umtrie b 
mit Conrefere nda ren, Conassessore n, Corpssrudenren (Suevia Freiburg und, seit 
Helmuts Aufra uchen, Huberria, die Forstsrudenre nverbindung, bei der Grete a ls 
mitunter a n das Ska ncla lö e streifende Corpsda me mir vie l Wirrsch aftsbesuch und 
H eru mtreibere ien ihre große Ro lle spielte, währe nd der junge Ga rte die Referen-
da rszeit m it ihren Sta tio nen durchlief). Unter brüche durc h die im badischen Jusriz-
dienst möglichen „ Verwendungen" a ls Diensrverweser, die mich nach Konsta nz zur 
Staatsanwaltschaft, rasch unrer broche n durc h eine von den Freiburger „Schwaben" 
e rwor bene Gelbsucht, führten; da nach in der Verwa lrungsstatio n einige Mo na te 
zum La ndra rsamr chopfheim und w iede r bei der Justiz für e inen kurzen Sommer 
nach Offenburg - diewe ilen Grete, we nn sie sich nicht ein paar lustige Tage in Frei-
burg machte, sic h heimlich in Wien, mit und ohne ernsrliches Studium, a müsierre 
und ihr Wiene rrum immer erneut bestä rkte. Gelegentlich mit C la udius von Schwe-
r in 194 und Erika Sina uer 195 , in de ren Büro ic h die Anwaltsstation a bsolvierte, 
Semina rausflüge, einma l a uch zum „Römerbad " in ßrigoba nne-Hüfingen.'96 e be n 
de r mich a nsprechenden J ustiz rech ts- und la ndeshisrorische Arbeiten, meist N e-
benprodukte im Anschluss noch a n die Dissertation. Eine größere Studie, von mir 
a us fo r den Baa r-Geschic hrsverein vorgesehen, über „ Vorsprecher und Anwalt in 
den fürsten bergischen La ndesordnungen" 19- , von F. K. Barth a ber a ls „zu juristisch" 
re fi.isiert und privat a ls Kleinmo nogra phie bei Waibe l - zu ihrem Vorteil - hera us-
gegeben. och weiter gelockert die Bezie hungen zur Baa r nach dem Umzug des pen-
sionierte n Lehrervaters von Gurmadigen nach Geisingen, in welcb letzterem ic h 
mich, a uch nach H edwigs H a usba u, nur zögernd he imisch fühlte. Mimi , die Apo-
theke rin ha n e Do na ueschingen mir Sankt Blasien verra uscht, wo wir, samt Grete 
und Cumpa nen, a llerle i lustige Tage (und Nächte) verbrachten. AHes in a llem: in ei-
nem achblick a uf Dona ueschingen ha t dies a lles wenig zu suche n und wenig zu 
e rbringen. 

Rasch rückte das Jahr 1933 nä her und damit d ie, la nge a ls persönlic he Kata-
strophe empfundene Entlassung a us dem Staarsdiensr. Frage nach dem >was nun<? 
Jede nfa lls, a uch nach Greres fluc hrnrrigem Wegzug nach Wien, in Freiburg bleibe n! 
Ein Angebo t des a bgesetzten Villinger Oberbürgermeisters 19S, in seine ne u erö ffne-
te Anwa ltskanzlei einzutreten, g lücklicherweise rasch a bschlägig beschieden. Lie-
ber verstä rkte wissenschaftlic he Nachta rbeit ne be n dem Freiburger Anwa lts büro 
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am Marrinscor, gefördert vom mir gewogen bleibenden Schwerin. Lm Anwalrsbe-
reich keine großen Erfolge, aber nach dem Wegfall der Unterstützung durch den in 
Wien selbst immer mehr in Bedrängnis geratenden Papa Weiss soviel, dass de r Jung-
ge e lle leben,- sogar ein „Autöchen" anschaffen könnend- in Distanz zu a llem und 
jedem, vor allem zu allem Po litischen, existieren konnte. 

Dies in Stichworten die Referendar -, anschl ießende Assessorenzeit des un-
freiwillig zum Rechtsanwa lt gewordenen Juristen. 199 Als ebenerscheinung blieben 
die Arbeiten und Pu blikationen rechts- und landeskundlicher Garnitur, über die ich 
hier nicht zu berichten brauche, sie stehen ja in meinen verschiedenen Bibliogra-
phien20<l verzeichner. ach Schwe rins Übersiedlung nach München eine gewisse 
Leere, verstärkt durch Barrhs frühen D 'Eschinger Tod. In die Lücke tritt Theodor 
MayerlOI ein, der alsba ld an mir- trotz „ nichtarischer Versippung" -Gefallen fa nd. 
In seinem Umkreis, zu dem ne ben Friedrich Hefele202, unserem gern klagenden 
„pater dolorosus", d ie Assistenten Heinric h Bürrner203 und M a rcel Beck204 mir 
weiterem schweizerischem Anhang (Kläui205, Bi.iJ·gisser206 etc.) zählten, wuchs die 
Freude an der Landesgeschichte. Auch er, Th. M., zog ab, nach M a rburg, von wo 
aus er sogar, welch eine Illus ion, versuchte, mich a uf einen deutschen Le hrstuhl zu 
bringen, nachdem [ ... jWalrhe r Merk207 nach Freiburg gekommen war. Ein - für 
die Zuwendung gen D onaueschingen - wichtiges Ereig nis ha tte die Tagung der 
Badischen Historischen Kommission, die Th . Mayer noch 1935 nach der D ona u-
quellensradr e inberufen harre108, angedeutet: mein dortiger Vortrag zur Geschichte 
der Baar in vorfürsren be rgischer Zeir209 gefiel dem Prinzen M ax zu Fürstenberg210 
so, dass er es hinter Th. Mayer steckte, mich fü r d ie Leitung des verwaisten FF. 
Archivs zu gewinne n. Nach heftigem inneren Aufruhr lehnte ich vorerst zugunsten 
von H einrich Bütmer21 1, der aber keine Gnade beim Prinzen fand, ab, ich fürchtete 
mich vor dem eng gestrickten kleinstädtischen azirum, wogegen man in Freiburg 
ja doch weir besser abgeschirmt war. Verstärkte Beziehungen zur Schweiz, insbe-
sondere zu Basel und Zürich, ha lfen auch mir Hilfe unserer Freundin Elisa beth Trau-
gon 212, über a llerlei Insu lten hinweg. och war a lso Donaueschingen im Scharten 
liegen geblieben. 

Prinz Max gab aber nicht nac h. Zwei Ja hre nach dem ersten Angebot folgte, 
nun schon ohne Einmischung von Theodor Mayer, ein differenziertes zweites. Ich 
soll te, natürlich auch zugunsten des Fürstlichen Aerars, Wohnsitz in Freiburg ab-
halten und in der Regel zwei Tage in der Woche in Do na ueschi ngen als „ Leiter" des 
EF. Archivs verbringen. Darüber ließ ich mir mir reden, in Wirklichke it froh, in e in 
geliebtes Residuum literarium e inziehen zu dürfen, a uc h wenn die finanziellen Be-
dingungen nicht eben fürstlich waren. In der Anwaltskanzlei brachte der Z ustupf 
immerhin Entlastung, meine dortige Absenz konnte de r neue Sozius Dr. Hans Eise-
le2U ja einigermaßen ausgleichen. Es gab, nach des Prinzen Zusage, aber dann noch 
einiges an Schwierigkeiten zu überwinden. Dem Vater, Fürst Max Egon214, musste 
noch beigebracht werden, dass d ie „nichtarische" Ehe des Bewerbers ja inzwischen, 
a uch a uf Gretes Wun eh, für nichtig erklärt worden war, noch intensiver gegen-
über dem 1 ... 1 a lten 1 ••. 1 Fürsten, dass es nichts schade, wenn der Archivar nicht Par-
teimitg lied war, de ren hatte man ja in der FF.Kammer scho n einige, meh1· als nach-
mals e rwünscht. Die Auflösung der Ehe andererseits musste a uch der frommen [ ... ] 
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Prinzessin Max (aus de m H a use Schönburg Gla ucba u2") a nnehmba r gemachr wer-
den. Die Prinzessin na hm a uch die zweite Ehe des neuen M a nnes hin und wurde, 
worübe r da nn später, Frau Eva Georgine und unsere n Kindern gegenüber ä ußersr 
w geta n. So wa r de r Weg nach Do na ueschingen, wenn auch mehr ein Seitenweg, o f-
fen. Er sollte für a lle Beteiligte n gangba r, ja im ga nzen gesehe n höchst produktiv 
werden. 

Im und für das Fürstenberg-Archiv 
N un ha rte ic h a lso den rieseng roßen Schlüssel wm Ha usto r und zu den massiv ge-
baute n Archi vrä umen - einen von sechs insgesamt existie renden Schlüsseln mit 
übe rg roßem Ba rt aus de r He rkunftszeit des Fürstl. fLirstenberg ischen Hauptar-
chivs - so noch d ie alte damalige Bezeichnung. Ein wa hres Symbol der „Schlüssel-
gewa lr'' und ein gewichtiges Zeic hen ersehnter und nun wirklich e rreichter Würde: 
„ Leiter" des Arc hivs, später sogar e inma l zeitgemäß, um den Archivdirektoren 
staa tlicher und städtischer Arc hive nicht gar zu we it hintanzustehen, ,,Oberarchiv-
rat'·. Der Schlüssel, von nun a n treuer Begleiter, von Frau Eva ungelie bt, weil er, in 
meine r Rock- ode r M anteltasche get ragen, in kurzer Zeit Löcher in die lnne nwä n-
de riss. 

Ich g la ube mich erinne rn zu kö nnen, dass der Tag, an dem ic h e rstmals am 
M o rgen bei Dienstantritt das To r über der Treppe, einz iger Sc hmuck des strengen 
Salzmann-ß a us216, aufschloss, das e rsehnteste Berufsziel erö ffnete : was ich spä ter 
„geworden" bin, kam irgendwie dank Gunst ode r Ung unst der Zeiten hinzu; eine 
solche Be rufsfreude nö tig te nichts, weder der Gene ralstaa tsanwalt der Nachkriegs-

Georg Tumbült. Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 
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ze it noch der Pro fessor, dem durchaus 
nicht ehrgeizlosen ehe maligen D'Eschin-
ger Gymnasiasten mehr a b. Von da an 
vermeinrlich bis zum Le bensende oder 
wenigstens bis zur spä ten Pensionie rung 
im Stil des a lten Georg Tumbült21~, der 
bei meiner Ankunft mir Srock und stei-
fem Hut noch hä ufig a ls Gast ins Archiv 
ka m, um, wie scho n in der akriven 
Dienstzeit, do rt die eusten Münchner 
Nachrichren oder ein inzwischen braun-
gefärbtes Z eitungsbla tt zu lesen. Im Ar-
beits- und Dienstzimme r, einem der an-
erka nnte rma ßen stimmungsvollsten a l-
le r deutschen Archive, nahm der treue 
H e rma nn Wieser2 18, Schulka merad mei-
ne r Schwester Hedwig, a ls Archivse-
kretär seinen angestammten und wo hl-
ausgefüllten Platz ein. Er nahm den Ein-
dring ling fre undlich a uf. Ganz bin ic h 
nie dahinter gekommen, ob das seiner in-
ne rsten Überzeug ung entsprach. 
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Beim a lten Tumbi:ilc ka nn a ls siche r a ngenommen werden, dass er diesen 
Nachfolger zuletzt erwa rtet ha rte; a uch er ließ es a ber an gemessener Freundlich-
keit nicht ganz fehle n, während der achba r von de r F. F. Ho fbibliothek, Herr Dr. 
Johne219, seine Da ue ra bneigung nic ht verbarg . 
Ihm, dem ehema ligen Prinzenerzieher und Duz-
freund des Prinzen M ax, harre dieser b is zu mei-
nem Diensta ntritt me ine Ernennung verschwie-
gen; ic h musste mic h ihm da he r in der F.F. Ka m-
mer (Josephsrraße), wo er nebenbe i oder eher 
haupta mtlic h a ls Auc h-Ka mmerrat w irk te, vor-
srellen,-die peinlic he Ü berraschung w usste e r ge-
schic kt zu verbergen. The rese M üller220, das Fa k-
totum, dagegen zeigte Freude oder doch Wo hl-
w o llen. De r nachma lige Arc hivar Georg Gör-
lipp221 fi ng da ma ls seinen Dienst a ls Le hrling an. 
Er blieb bis zum heurigen Tage, d. h. de m de r ie-
derschrift dieser Seiten, festes Inventa r. 

Bevor ich zur Archiv- und da rüber hina us- Eduard Johne. Abbildung: 
gehenden wissenscha ftlichen Arbeit komme, ein Archiv Günther Reichelt 
une rlässlic he r Blick auf die Dienstherrenfamilie 
und deren Umgebung. Um es gle ich zu bemerken: eine Aufzä hlung meiner im oder 
für das Archi v und die heima tlic he Baar en tsrandenen Arbeiten gebe ich im fo lgen-
den nicht, sie sind in der von meine m Zürcher Ko llegen C la ud io Soliva errichteten 
Bibliographie (zuletzt in „Z wei J a hrzehnte Rechtsgeschich te Zi.irich" 1975122) leicht 
hera uszuschä len. Vieles davon ist, eine ganz natürliche Erscheinung, überho le. Der-
zeit fre ue ic h mic h sagen zu kö nnen, dass d ie Betreuung des Archi vs nach dem lan-
gen Inte rim des [ ... j „Scho rc h" (Görlipp22·l) heute gesichert erscheint. 

1. 
Eine Familienge c hichre Fürstenberg ist nic ht nötig, dazu g ib t es t refflic he literari-
sche Hil fsmitte l, das besre und umfassendste davon aus ji.ingster Ze it mir Blic k auf 
das Gesa mtha us der Ba nd „ Die Fi.irsrenberger", hg . v. E rwein H. Elrz u. a ., Kor-
neuburg Ö 1994. Dass meine Arcbivzeir da rin keine Erwähnung findet und nur 
a us dem Literaturverzeic hnis zu ersehen ist, spielt keine Ro lle. 

Hirse und Chef des Gesamthauses war bei meinem Archiveintritt der bereits 
reche a lte, le ic ht behinderte, aber keineswegs senile M ax Egon 11 .114; Freund Ka iser 
Wilhelm 11.225, gemessen geschätzt wohl von Kaiser Fra nz Joseph und (dama ls) vom 
Ha use Habsburg, desgleichen von den Piipsten seine r Zeit und de r Rö mischen Ku-
rie [ ... ]: erst L896 war e r, bis dahin Chef der Sekundogenitur, nach Do na ueschingen 
gekommen, um s ich do rt da nn a lle rdings a ls „ Urvater" des Schwä bischen H a usguts 
zu fi.i hlen und a ufzuspielen. Er harre sich, wie bereits berichtet , mir dem für ihn wohl 
etwas d ubios bleibenden Rechtsanwa lt aus Freiburg a ls Archivar des Ha uses abge-
funden und empfing mich bei me inem Antrittsbesuch in de r „Villa Do lly"226 nicht 
unfreundlic h, wa r a uch a n meinen d ienstlic hen Anfängen interessie rt und legte o-
gar Wert dara uf, be i jeder denkwürdigen Zusammenkunft der südwestde urschen 
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Archivare2r in D'Eschingen persönlich anwesend zu sein. Mein Interesse vor a llem 
für Berg, Park und chloss Warrenberg nahm ihn alsbald für mich ein. Die Fürstin 
lrma, geb. Gräfin Schönborn228, gewann ich für mich, a ls ich sie in Heiligenbergll9 

aufsuchte und dann gar mein „Amrenhausen"HO ihr widmete. Politisch nur am 
Rande interessiert war sie eine rreue Karholiki11, 1 ..• 1. Der ältere kinderlose Sohn des 
Für tenpaar, Karl Egon231 , hatte sich, als er bei der Hirlerwahl auf Hindenburg 
erzte, in Dentschland unbeliebt gemacht und verzog sich, unter Vorbehalt des 

Nebenwohnsitzes auf Heiligenberg, in den Besitzkomplex der Terriogenirur nach 
Weitra ( Ö)H!. Ihn lernte ich mehr sporadisch kennen, vorwegnehmend sei 
immerhin angemerkt, dass ich ihn einmal von Zürich aus in Weitra besuchte und 
sehr freundlich aufgenommen wurde. 

Entscheidend für meine Berufung und die Jahre bis zu seinem Tode blieb für 
die „lnsrirure für Kunst und Wissenschaft" und zumal das Archiv der zweite Sohn, 
Prinz (in der Sekundogenitur Fürst) Max EgonB\ der getreue Sachwalter des Hau-
ses, der seinem Bruder den Fürstentitel überließ und sich mir der Aufgabe des 
Treuhänders begnügte. Selbst ganz der Typus des böhmischen Magnaten mit star-
kem Auroritärsbcdürfnis beherrschte er das Tagesgeschehen nicht nur am Hof, son-
dern in ganz Donaueschingen und der ßaar. Er ließ mir von Anfang an weitgehend 
freie Hand für meine Arbeiten . Gewonnen habe ich ihn wohl aber besonders durch 
meinen Anfangstraktat über Blumberg und das ehemalige dortige Eisenbergwerk234, 
wobei dann ja auch für das Haus einiger Gewinn abfiel, als es darum ging, die al-
ren Abbaurechte Fürsrenbcrgs geltend zu machen. Meinen„ Veröffentlichungen aus 
<lem F.F. Archiv"2H br:ichre er auch danach wohlwo llendes Interesse enrgegen, las 
im übrigen auch sonst - wohl einzigartig für das gesamte Haus - a lles, was darü-
ber je geschrieben wurde, auch von mir! Er ließ mich gerade in der Anfangszeit, 
wenn ich in Donaueschingen zum Zweiragebesuch auftauchte, oft ins Schloss ru-
fen. Es gab- bis zu einem Zwischenfall in der beginnenden Kriegszeit, a ls ich mich 
pol irisch unbedacht zu weit vorwagte - keinerlei Zeichen eines Mißfallens an mei-
ner Archivführung, auch wenn er es wohl kaum ganz verwinden konnte, dass ich 
mich geweigert harre, nach D'fachingen zu übersiedeln. Sehr gewogen wurde und 
blieb mir und meiner Familie seine Gemahlin, die Prinzessin Max, wie sie allgemein 
genannt wurde, Wilhclmine geb. Gräfin von Schönburg-Glauchau.216 Eine zuriefst 
fromme Fr::iu, übrigens Patenranre meines Sohnes Ulrich21- - gelegenrlich etwas 
weltfremd, aber bis zu ihrem Tod lange nach dem des Prinzen der Familie Bader in 
Freiburg bzw. Zürich in mancherlei Beziehung, auch mit Geschenken zugetan. 

Eine Schwerer der Prinzessin Max, in D'Eschingen a llgemein „die Erlaucht" 
gcnannt218, mir meinem Arztbruder befreundet und mit ihm beim Raren Kreuz tätig, 
war eine Arr Hofmarschallin mir haus- und volkswirrschafclichem Gespür, lebte 
mei t in Friedenweiler2 w (lebr auch heure noch dorr); eine weitere Schwester ""ar 
die Frau des Juristen Fleischer140 , der zeirweise auch Justitiar des Hauses, mit sei-
ner großen Familie in Freiburg lebte. Wir kamen oft zusammen. 

Die damals heranwachsenden Kinder des Prinzen Max, denen ich auch gele-
gentlich auf Wunsch der Prinzessin Unterricht über H aus- und sonstige Adelsge-
schichte zu geben harte, wurden mir in unterschiedlichem Maße bekannt, am be-
sten natürlich der ii lresre Sohn, nachmals Erbprinz Joachim141 , aber auch der jün-
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gere Fritzi (früh ge rorben)242, den ich auch einmal in einer heiklen Rechtssache ver-
tra t, der dritte kam bei einem Autounfall ums Leben243, ,,lebr" aber sozusagen in 
D'Eschingen als Namensträger der Reino urnierfeste fort. Die Tochter Maria Jose-
pha (,,Masephi" )244 befreundete sich spärer vor allem mit meinem Bruder H elmut 
und dessen Frau Gusrava geb. von Vogel2-15, verwirwete Stephani, bevor sie den Gra-
fen Hardenberg24<• mir Wo hnsitz Baden-Baden heiratete. 

Soviel zum „Hof" . Ich lernte in Vor- und Nachkriegsjahren über Fürstenberg 
hinaus auch viele Angehörige des o berdeutschen Hochadels und Verrrerer der alten 
Reichsritrerschafr zumal im Hega u (Bodman, Reischach, Hornstein) kennen24~. Vor 
a llem die Lebensarr des österreichischen Adels wurde mir dadurch vertraut. Gele-
gentlich rauchre auch jema nd aus dem preußischen Adel, Hohenzollernsöhne (und 
Enkel(innen)) auf. Sehr freundlich gesralreren ich die Beziehungen zu den süd-
deutschen Ho henzollern in Sigmaringen und Hechingen248, narürlich ergaben sich 
dabei auch freundschaftliche Berührungen mir den Archivaren in Sigmaringenl-19, 

was zu Vorträgen meinerseits im Hohenzollerischen Geschichcsverein250 führte und 
mich durante beflo, wä hrend ich Soldar in Ulm war, veranlasste, in Sigmaringen 
eine weitere Zusammenkunft der südwesrdeurschen Geschichtsvereine über ein 
Urlaubswochenende einzu beru fen.25 1 

II. 
un a ber genug von Haus- und Hofgeschichte! Ihre Kenntnis und die persönlichen 

Beziehungen förderren zwar meine Archivarbeir, wurden aber im ganzen gesehen 
nicht maßgeblich für die er ren Ja hre der Archivtätigkeit, in die mir ja auch nie-
mand, auch nicht der Prinz, direkt hineinredete. Ich weilte in der Regel zwei bis drei 
Tage der Woche, wä hrend denen mich mein Anwaltssozius Dr. Eisele252 in Freiburg 
vertrat , in Donaueschingen. Als Autofahrer legte ich den Weg, oft in achtstunden 
und bei winterlichem Wetter in Schneestürmen, in einer guten Stunde von Lirten-
weiler aus hin und zurück. Ferien verbrachre ich, soweir ich sie mir wirrschafrlich 
leisten konnte in D'Eschingen bzw. bei der Geisinger Schwester Hedwig. ln diesen 
Archivja hren machte ich ö fters auch die acht zum Tag: im hinter mir geschlosse-
nen Archiv saß ich mutterseelenallein über Archivalien und dazu gehöriger Litera-
tur. Bald machren a uch die „Veröffentlichungen a us dem F. F. Archiv"253 Fort-
schritte. Die Zeir bis zum Beginn des \Xlcltkrieges und darüber hinaus noch im er-
sten Kriegsjahr war eindeutig die fruchtba rste im Archivdienst. Auf Wunsch des 
Prinzen (und eher zum Missvergnügen Jo hnes) übernahm ich auch den Vorsitz im 
„Verein für Ge chichce und Naturgeschichte der Baa r" und gab in diesem Abschnitr 
einige von dessen Hefte heraus2 ' 4; die Mitglieder des Vereins, unter ihnen einige mei-
ner ehemaligen Gymnasia llehrer, und Freunde wie der Stadtpfarrer Feurstein255 oder 
Karl Wacker2.56 sagten „sowieso" , wie man bei Fürstenberg zu formulieren pflegte, 
Ja und zu. 

Eine hartnäckige Magenerkrankung verhinderte zunächst bei Kriegsbeginn 
meine Einberufung zur Wehrmacht, sodass ich a uch bei nächtlicher Verdunkelung 
den Weg nach D'Eschingen und zurück fa nd. Oft nahm ich auch Archivalien - nicht 
ganz archivko rrekr - nach Freiburg mit. Während dieser Erkrankung entstand auch 
die nicht ga nz geglückte Arbeit über die Z immerische Chro nik als Quelle der Rechr-
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liehen Volkskundc25- , die ich mir dem „Barack"258 zur Seite im Bert schrieb und in 
meine - ganz außerhalb der Archivrätigkeit tehende bei Herder in Freiburg er-
cheinende - ,,Rechtswahrzeichcn"-Reihe219 aufnahm. 

Von Stadt und Bevölkerung Donaueschingens sah ich in dieser ganzen Zeit we-
nig. Ich fuhr mir dem Auro bis zum Archiv, ohne mich weiter im Städrle umzuse-
hen, es inreressierre mich umso weniger, als mir viele Ortsansässige pol irisch suspekt 
erschienen. So blieb ich auch in dieser Beziehung ungeschoren - eine Art Versteck-
spiel: suchte „man" mich in Freiburg, war ich „gerade" in D. und umgekehrt. 

In dieser Zeit nahm ich auch ersre Beziehungen zu dem aus der ßaar (Sunt-
hausen} srammenden Amrsgerichtsrar Dr. Paul Zürcher1<,o auf; - eine etwas kon-
spirative Tärigkeit, wobei Zürcher streng darauf sah, dass kein Dritter, auch nicht 
seine Denkgenossen, davon etwas erfuhr. Ob das ,,\Xliderscand" im später so 
geprie enen Sinn war, überlasse ich der Beurreilung der Nachwelr. Mich führten 
diese häufig in Lirrenweiler im Gartenhäuschen sich abspielenden Begegnungen ja 
dann nach Kriegsende in die badi ehe Justiz. 

Aber so weit sind wir im Augenblick noch nicht. Als das Versteckspiel, das der 
Prinz natürlich - schon als alter Offizier des Ersten Weltkrieges - klar durchschau-
te, zu bunt wurde, riet er mir jcrzr, einem Einberufungsbefehl zu folgen . ,,Bader, Sie 
fallen auf", sagte er, ,,und das wollen wir beide nicht" . Also kams, ich wurde erst 
zur Sanitätstruppe, da ich ja einen Dokcorritel führte, dann zur Infanterie nach Ulm 
einberufen, schlug mich keineswegs hcldenhafr durch die Insulten der militärischen 
,,Ausbildung" und harre das unerhörte Glück, dass man mich, einen hinkenden ge-
meinen Soldaten, in die Schreibstube des lnfanreriebataillon auf der Ulmer Wi l-
helmsburg abkommandierte. Das hatte dann den großen Vorteil, dass ich mir in die 
besagte Stube massenweise „Dienerakten" aus dem F. F. Archiv schicken ließ, sol-
che auch bei gelegentlichen Kurzurlauben über Geisingen per Bahn selbst mitnahm. 

atürlich blieb das nicht verborgen, weder in D'Eschingen noch auf der Wil-
helmsburg, aber .,es sagte keiner nix", nicht einma l der mich gelegentlich beim Te-
lefonnachtdienst in der Schreibstube überraschende Bataillonskommandeur! 

Bei dieser Gelcgenheir ein kurzer Blick auf die Forschungsgegenstände! Bald 
begegnete mir, dem Namen nach natürlich schon von Schu le und Hofbibliothek be-
kannt, der „Lazbergaere''261 mir seiner Familie- nicht nur wegen des ja nicht in das 
Archiv, sondern nur in dessen Ausstellungs- und Prunk raum im „Max-Egon-Saal" 
gehörigen, damals noch in der Originalhandschrift gezeigten Nibelungenliedes262, 

sondern um der Persön lichkeit willen. Außer Joseph-Jussupp standen ja in vier Ge-
nerarionen Laßberge in fi.irsrlichen Diensren. Zeitweise wurde ich, nicht nur im 
Hause Fürstenberg, das den Fi.irsrinnenfreund gar nicht so gern in den Vordergrund 
schob, vielmehr auch am Bodensee (Stadtarchivar Binder in Konstanz161), in Ep-
pishausen und Luzern mit den Liebenau's im Staatsarchiv264, als Laßberg-Fan be-
wertet, was sich dann ja auch im Laßberg-Buch von 195526" niederschlug. Er selbst 
war mir nie eindeurig symparhisch, was vielleichr den biographischen Aufsätzen nur 
gut rat2<•6, ich zog ihm zeirweise selbst Großvater und Vater als moralische Instan-
zen vor. Meine biographische Liebe gehörte vielmehr seiner großen Förderin, deren 
sozusagen morganatischer Gemahl der Viel besungene und Vielgeschmähre (dies vor 
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allem im Kreis der zeitgenössischen Mit-Hofbeamten) war, eben der Fürstenwitwe 
Elisabeth geb. Thurn und Taxis.26- Das Thema war immerhin erschöpflich, wenig-
stens für mich, ganz erschöpfe ist es auch heute nach den wichtigen Arbeiten von 
Volker Schupp26S und Martin Harris269 immer noch nichr, weil immer neue Brief-
funde auftauchen. Für den F.F. Archivar unerschöpflich wurden dagegen die auch 
die verschiedenen Laßberg-Ritter umfassenden ,,Dienerakten", also die Persona-
lakten, die ich von A bis Z vornahm, aber mehr oder minder vollständig nur bis 
zum F bearbeitete. Da habe ich mich einfach vom Stoff her übernommen. Mir 
schwebte wohl etwas ähnliches vor wie das württembergische Dienerverzeichnisi-0 

allerdings mit stärker soziologischen und auch genealogischen Darbietungen. 
arürlich trafen nebenbei, oft zufa llsbedingt, andere Themata, erwa zur Archivge-

schichten, ein. All dies ist aber, es sei gestanden und sogar nachdrücklich betont, 
Stückwerk geblieben . Die vom Prinzen gewünschte neue Geschichte des Hauses Für-
stenberg habe ich, zu seinem Leidwesen, nicht geschrieben. 

III. 
Die weitere Abkommandierung von Ulm zum Wehrmachtsgefängnis Freiburg 

erfolgte auf Betreiben der dortigen Juristenfakultät 1942. Auf Wunsch von Adolf 
Schänke, dem Srrafrechrlerr2, und Theodor Mayer (Marburg)2-', der auch Franz 
Beyerle2"'4 dafür gewonnen harte, war ich, noch Soldat in Ulm, in einem kriegsbe-
dingcen summarischen Verfahren habilirierr worden, und nun wollce man mich auch 
als Aushilfe im Vorlesungsbetrieb in Freiburg haben. Das geschah alles etwas über-
türzt und ohne eigenes aktives Zutun. ach einem längeren Lazarettaufenthalt (die 

al te Magengeschwür-Erkrankung) traf beim Bataillon zur al lgemeinen Verwunde-
rung der Versetwngsbefehl ein. atürlich war ich höchst zufrieden, denn ich konn-
te ja danach bei der Familie in Freiburg-Littenweiler wohnen, um tagsüber „Dienst'' 
(bald sogar als Unteroffizier) in der Johanniterstraße zu leisten. Der Kommandeur, 
ein mir nach dem Krieg wegen allerlei Fürsprache bei den Franzosen geneigter 
Oberst, ließ mich bei der Vorstellung im WG wissen, dass ich mich streng an die 
Dienstzeiten usw. zu halten härre, um über Mittag nach Umkleiden bei J. L. 
Wohlebn in der Colombistraße 3 in a ller Eile eine Mirragsvorlesung (Rechtsge-
schichte) zu halten. Da blieb narürlich für Abschweifungen ins F.F. AJ·chiv wenig Ge-
legenheit. Trotzdem gelang es mir, gelegentlich dorthin zu kommen, auch wieder ein 
Paket „Dienerakten" nach Freiburg zu schleppen und im nun besonders geschätz-
ren nächtlichen Telefondienst zu exzerpieren. Auch freie Abende in der Sickingen-
srraße standen dafür, mitunter erwas wm Leidwesen von Frau und Töchrern - der 
Sohn kam erst Ende 1944 dazu - zur Verfügung. ln D 'Eschingen selbst, wo das Ar-
chivverein amt nach Wiesersn; Einberufung stillstand, traf besagter J. L. Wohleb, 
jiingerer Bruder des nachmaligen Staatspräsidenten Leo w.r-, Lehrer und Heimat-
schriftsteller wie sein Erzfeind H ermann Eris Busse von der„ Badischen Heimac"2~8, 
in losen Abständen als Aushelfer und Plarzhaltcr ein; daraus sollte dann nach dem 
Krieg so erwas wie eine Dauer-Nebenbeschäftigung des recht Selbstbewussten wer-
den, wir werden noch da von hören. Der Prinz, für seine Person Reserveoffizier beim 
D'Eschinger Standorrältesten, war mit allem einver tanden, harte wohl auch ande-
re Sorgen. Wie er einmal andeutete, rechnete er, nachdem mein Anwaltsbüro nach 
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dem Tode des Socii Eiscle aufgelösr worden war, damit, dass ich „nach dem Krieg" 
ganz, d.h. vollamtlich, wohl auch als Kronjuri tim ebenamr, nach Donaueschin-
gen übersiedeln würde. 

Soweir waren wir noch lange nichr. Zum Kriegsgeschehen insgesamt brauche 
ich hier nichrs zu sagen. Einma l, als gerade Fliegeralarm war, begab ich mich mit 
einem Packen Gurmadinger Lehensakren in das riefe Kelleruntergeschoss des Ar-
chivs, wohin Donaueschinger Bürger einen Teil ihrer beweglichen Habe, auch ge-
hamsterte Lebensmirrel (Weine!) geflüchtet harren, die dann nach Kriegsende von 
Marokkanern mit Zurun des liederlichen Hausdieners geplündert wurden . Passiert 
isr damals nichts, wenigstens nichr in der Umgebung des Archivs. Ich srellre mir aber, 
deurlich erinnerlich, vor, wie e herauskäme, wenn oben eine Bombe ei nschlüge und 
niemand wlissre, dass da einer „im riefen Keller" sieze, um sich bis zur Bergung an 
den Anderen gehörigen Eß- und trinkbaren Vorräten über Wasser, immerhin im zur 
Brauerei gehörigen kühlen Keller, zu laben. 

un - das ging so weiter bis zum niemandem vorstellbaren, aber befürchre-
rcn oder auch erwünschren Kriegsende. ach dem Großangriff auf Freiburg vom 
2 7. November l 944 wurde unsere „ Einheit" verlegt, das Wehrmachtsgefängnis 
selb r war noch halbwegs davongekommen, wir erwarteten die gefä hrliche Über-
siedlung in das Lager Wildflecken in der Rhön. Das ließ einige Tage auf sich war-
ten, in denen man sich im fi.irchrerlich zerstörten Freiburg umsehen und über das 
eigene Überleben freuen konnte. Wir, d.h. Eva, die Geschwisrcr und ich, beschlos-
sen, die Eltern M üllerP 9 in unsere Wohnung in Lircenweiler zu nehmen und Eva mir 
den Kindern nach Geisingen zu verbringen. Das geschah; es war zugleich der lerz-
re „ Besuch" in D'Eschingen, ich selbst Begleitperson mit der Aufgabe, mich danach 
wieder nach Freiburg zu rückzufinden. M irre Dezember war es dann soweit, dass das 
Rumpf-WG die Reise, drei Tage dauernd über allerlei Umwege wegen der Lufrge-
fahr, in die Rhön280 antrat und glücklich ankam. un war von D'Eschingen und 
Archiv auf unabsehbare Zeit nichts mehr zu erwarten. Wir begegnen ihnen erst wie-
der nach Kriegsende und Kriegsgefangenschaft im Lager eu-Ulm im Juli 1945. 

IV. 
Aus dem mit angeblich 90 000 Mannen belegten Ackerboden-Lager in eu-

Ulm ging, mir ei nem echten Entlassungsschein in der Tasche, mein Weg Richtung 
Wesren - ein und das andere Sri.ick mit der immer wieder unterbrochenen Bahn, 
dann zu Fuß i.iber Turrlingen, Möhringen (verpflegt bei Freunden H elmllts), Zim-
mern (bei Pfarrer Kalrenbach281 , der dafür ein ige Monate lang Mirvorstand des -
natürlich von der Besarwngsmacht aufgelösten - Vereins fi.ir Geschichte der Baar 
wurde) nach Geisingen in das teil beschädigte Haus der zahnärztlichen Hedwig, die, 
rief zerknirschr i.iber den Ausgang des Kriege und die Besatzungsnöte, berichtete, 
man habe mich „gesucht". Warum, wer, wozu? Es habe „nicht unfreundlich" ge-
klungen, Zi.ircher2S2 stecke wohl dahinter. Ein Ruhetag, dann Weitermarsch über 
Gurmadingen nach H i.ifingen, wohlweislich an Donaueschingen mir den geschlos-
senen Instituten vorbei, weiter nach Döggingcn, wo ich für die Nacht den besar-
zungsrechrlich notwendigen Unrersch lupf fand, tags darauf von einem zufällig 
vori.iberfahrenden, mir bekannten Lastwagenführer mitgenommen nach Littenwei-
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ler. Die Familie fand ich wohlbehalten, natürlich stürmisch begrüßt von den Kin-
dern (zu denen ja im Okrober 1944 noch der Sohn Ulrich gekommen war); Frau 
Eva, äußer t in Anspruch genommen durch den um Flüchrlinge vergrößerten Haus-
halt, weiß das in Geisingen Vernommene zu präzisieren: ich hätte mich oforr über 
Zürcher beim französischen Justizoffizier zu melden. Das war am 12. Juli 1945; -
zwei Tage später war ich weisungsgemäß, nolens/volens, kommissarischer Ober-
staatsanwalt beim ruhenden Landgericht Freiburg! Archiv ade! Immerhin kam ich 
von Zeit zu Zeit nach D'Eschingen und Geisingen. Freund J. L. Wohleb hatte seine 
Stellvertretung zu einer Art Provisorat gefestigt. Der Prinz war wahrscheinlich, a n-
gesichts der Gefährdung des Familienbesitzes, ganz froh, einen Kostgänger finanzi-
ell los zu sein, gab sich mit Wohlebs Vertretung umso mehr zufrieden, a ls sich der 
politische Aufstieg des Bruders Leo abzeichnete; in der Familie Wohlcb und beim 
„arrivierten'· kommissarischen Oberstaatsanwalt, der schon im folgenden April 
zum Generalstaatsanwalt aufrückte, hatte das H aus immerhin Fürsprecher. Das hat-
te Fürstenberg des gefährdeten Waldbesitzes wegen nörig2S3; kommissarischer Land-
rat im Landkreis Donaueschingen wurde und blieb der Prinz nur einige Monate, so-
lange ein dem Haus gewogener Ortskommandant das Sagen hatte. In dieser Situa-
tion waren die „Institute" ebensache, man konnte zufrieden sein, dass wenig zer-
stört wurde und das nach Wildenstein usw. Geflüchtete wieder heil zurückkam. 

So gingen die fünf J uscizjahre 1945/51 in stürmischen Gezeiten vorüber. Das 
Ende des Landes Baden näherte sich, ich harre keinerlei Lust, Freiburg mit Karls-
ruhe oder Stuttgart zu tauschen und nahm, immer-
hin etwas halbherzig, das Ordinariat in Mainz1H4 an . 
In Freiburg harre ich a ls „ nichtbeamteter außeror-
dentlicher Professor" seit 1946 Verbindung zur Uni-
versit~it gehalten, und gelegentlich ersch ien der „ Ge-
neral" auch in Donaueschingen, um Wohlebs T ätig-
keiten zu überprüfen und zum Teil zu bremsen. Der 
,,Oberarchivrac" hat sich immerhin einige Verdien-
ste im und für das Archiv e rworben, z. B. durch An-
legung eines Kataloges der im Fürsrenbergischen (seit 
den Tages des „Meisters von Messkirch") tätigen 
Künstler, auch durch Fortsetzung der „Veröffentli-
chungen a. d . F. F. A. " 285, dies in etwas mehr journa-
listischem Stil. 

Auch die Mainzer Zeit, im ganzen für mich sehr 
förderlich, ging nach 5 Semestern vorüber, a ls die Ru-
fe nach München. bald danach nach Zürich kamen. 
Prinz Max hielt in dieser Zeit ständig Ausschau nach 
einem ständigen Archivar. Der von mir zunächst prä-

Karl Siegfried Bader, 1994. 
Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 

sentierte, von Wohleb heftig angefeindete Alexander von Platen286 schied, nach ei-
11igen hübschen Zuraten zur Fürstenberg-Geschichte18~, aus per önlichen Gründen 
aus, ebenso andere Kandida ten, so der Freiburger Wolfgang Hug288, auf den der in 
D'Eschingen seßhaft gewordene „Altgraf" Christian Salm289 ein Auge geworfen bar-

119 



re. Wohleb schied noch in meiner Mainzer Zeit aus. D er Prinz riet mir, dem Zür-
cher Ruf demjenigen nach München den Vorzug zu geben. Und so kam es dann: ich 
landete im H erbst J 953 in Zürich. 

V. 
Dem kränkl ichen Prinzen, zu dessen Leiba rzt mein Bruder H e lmut aufgerückt 

war, ließ die Besetzung des Archivs keine Ruhe. So erschien er schon kurz nach mei-
ner Übersiedlung in Zürich, um mich in einer neuen, for mich wenig belastenden 
Form zum „ständigen Berater", genannt wissenschaftl ichem Leiter des Archivs, zu 
gewinnen . Wieser290 und der junge Görlipp291 sollten bleiben, ich aber den Titel und 
das Ansehen des Archivs hochhalten. In der Bibliothek zeichnete sich die Ablösung 
Johnes durch Dr. Erna Huber292, eine Schöpfung Salms, ab, der selbst die „Sa mm-
lungen" leitete und für den Rest seines Lebens dem kulrurellen Leben der Residenz 
das Gepr~igegab291. Wa mich betrifft, kann das, was ich für Archiv, Verein und das 
Gesamthaus Fiirstenberg run konnte und sollte, kursori e h behandelt werden. [e h 
fuhr ofr nach Donaueschingen, sah mich in den „Tn tituten", verstärkt a uch in der 
F.F. Hofbibliothek, um, und ich scheine allmählich zu einer „Grauen Eminenz" auf-
gestiegen zu sein. ach dem Tod des Prinzen Max ließ uns, Salm und mich, der vom 
Verstorbenen (wie fast immer bei Erbprinzen) kurz geha ltene Joachim, nach dem 
Tod des Onkels Karl Egon dann Fürst Joachim194 (,,Jocki'', in Donaueschingen 
höchst beliebt), gewähren. !einersei ts ist auch literarisch noch einiges, nicht Um-
stürzendes, zur einheimischen Geschichte hinzugekommen. So geht's im Grunde ge-
nommen bis heure, auch wenn ich nur noch geistig - oder zur Entgegennahme des 
H ausordens - ins Schloss und <las Archiv komme. ,,Fürstenbergisch gesinnter Alt-
badener" wurde ich in einer et\vas übcrrissenen Laudatio anläßlich des Gcisinger 
Ehrenbürgerwürde-Erwerbs von Friedemann Maurer genannr . .!91 M einet\Vegen . 

Es bleibt noch, einen kurzen Rück- und Ausblick a uf Donaueschingen im 9 J. 
Jahr meines Lebens zu geben. 

VI. 
Der „Residenzflecken" Dona ueschingen ist im l a ufe des 19. und des begin-

nenden 20. Jahrhunderts, also noch in meiner Jugendzeit, zu eine r eher normalen 
Kleinstadt, immerhin mittlerer Größe, geworden. Bis zum großen Brand von l908 
bestand die schon früher aus verschiedenen Teilen zusammengewachsene Stadt aus 
zwei recht verschiedenen Hii lfren: einer mit stark dörflichem Charak ter und dem 
,,Hofbezi rk", der bis zum Gasthaus „Linde" und dem großen Brauereiareall96reich-
te. Den Dorfteil verwandelte der Wiederaufbau in eine zeitgemäße Jugendstil-
Großfassade. So war er zu meiner Zeit bis zu den Zerstörungen im Zweiten Welt-
krieg, der immerhin vom Blumen- und Rankenwerk vieles ver chonrc, was zum Teil 
dann durch „moderne" Bausünden verschandelt wurde. Schön herausgeputzt hat 
die Sra<lt, die dann allerdings ihr Landratsamt verlo r, der neuerdings zum Ober-
bürgermeister - dank Eingemeindungen - aufgestiegen Stadtschulrheiß Dr. Everke, 
den ich nicht zu meinen engeren Bekannten, im Gegensarz et\Va zum verabschiede-
ten Landrat Dr. Robert Lienharr zühlcn durfte. Mit der Stadt hatte ich ja im Grun-
de wenig vor und zu tun, da blieben Ressentiments aus der Gymnasialzeit erhalten. 
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Anders na üir lich mir der fi.irsrenberg ischen „H ofhä lfre". Es ha r s ic h ba ulich 
zwar a uch da einiges gera n, a ber sie gehö rt jerzr im Gegensarz zu früher eher zum 
Alrenreil. H ier stehen die Nachbarbauten Arc hiv und Biblio the k - d iese einst Sitz 
der Ho fkammer - für mic h absolur im Mirre lpunkr, rechrs de r Brigach, neben dem 
hinter den Durchgangsverkehr zuri.ickgetrerenen Ba hnhof, hauptsächlic h der a uch 
erwas zweitrangig gewordene „Schürzen" , die immer noch cha rmanre „ Villa Dol-
ly" und das ji.ingsr a ls Sitz der Zentra lbehö rde a ufgegebene Hofkammer-Gebä u-
de29~. Unrerhalb de r Schi.i rzenbrücke ist nu r noch das a lte „M.useum" 298 erwäh-
ne nswert, in dem ich einige Vorträge gehalten und auc h einma l eine Ausste llung ins-
zeniert ha be. 

Seit dem Tode des Prinzen M ax ha t sic h im „ Ha us Fürstenberg' viel verä n-
de rt. Das inzwischen ergraure Fi.ir renpaar Joachim und Pa ula wird durch die näch-
ste Generation a llmä hlic h abgelöst werde n - mir ungewissem Ausgang. Z u meinen 
ständigen Gastgebern gehörten die „Kunst- und Verwa lrungsgrafen", mit denen sic h 
Fürst Jocki besonde rs gern umgab: zunächst de r schon gena nnre „Alrgraf" 299, da nn 
der Kammerchef G ra f Saurma lOO, der impulsive Allrounder Graf Eltz301 und zuletzt 
Graf Lyoa r302 a us fi.irs tlichem Ha use - neben de r Schö nburg-Fa milie Zuwa nderer 
a us kommunistisch verseuchten „Ostgebieten" . Mit ihnen a llen ha tte ic h verschie-
dena rtig motivierte, a ber stets sehr gute Beziehungen, wie dann a uch mit dem „bür-
gerlichen" ::ichfo lger Saurmas, dem trefflichen Präsidente n Eckhardr303_ Mit dem 
Rechtsberater, der „ Prinz" he ißt, aber kein Prinz, sondern einfac h Rechrsanwalr ist, 
ver bindet mich eine locke re, aber wohl be iderseits ertragreic he Freundschaft. Ob 
ich Dona ueschingen w irk lich liebe, w urde ich hä ufig gefragt, a uc h von me inem 
1967 versrorbenen, im na hen Alme ndsho fen304 begrabenen Bruder und unseren An-
gehörigen. Ich ka nn dazu nicht bedingungslos Ja sagen. Gew iss gehö rt es, wenn 
a uch vielleicht n ichr in der vordersten Reihe, zu me inen Lieblingsorten, und das 
wohl mehr, weil es doch e ine Art Mirrelpunkt der nun w irklich geliebten Baar isr. 
Was hie r festgeha lten werde n sollte (und wo llre), ware n, wie ic h zu formulie rn pfle-
ge, bioropographische Fragmenta Danubiana. Da be i will ich es belassen. 

(a bgeschlossen Juli 1996) 

Zwei Notabilia habe ich, bevor das M a nuskript a n H errn M a urer geht, den 
,,Fragrnenra" noch beizufügen: 

1) Zwei Jahrzehnte und mehr gehörte ich, vom Fürst „berufen", dem soge-
nannten „ Fö rde rverein" a n, der a us steuerlic hen Gründen Träger der Institute ge-
genüber de m Fina nzamt war. ß ei der einma l jährlic h stattfindenden Versammlung 
der Mitg lieder a us Regierungspräsidium, Denkmalamt, Landratsa mt und Stadt 
wurde ic h vom Fürsten bzw. Erbpr inzen jeweils a ls Ehrenbeisitzer besonders 
begrüß t. [ ... I Ha uptsache blieb das Mittagessen im „ßrausti.ib le" wo ic h immerhin 
Gelegenheit hatte, Wichtiges a us Stadt, Hof und La nd zu erfahren. Vor drei Jahre n 
ha be ich gebeten, mich a us d ieser 1---1 lnstirucion zu entlassen. 

2) Z u berichten isr nicht nur über diesen Scheinverein, sondern mit einigen Sät-
zen a uch i.iber den Donaueschinger „ Verein" a n sich, den Baar-Geschichtsverein. Als 
Genera lstaatsanwalt wa r ic h von dessen Vo rsitz enrbunden, den vorübergehend 
wieder ] ohne, dann Salm und Wacker, nach deren Tod nochmals ich a ls Stellver-
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crecer, übernahm-,05 Da nn wurde ich zum Ehrenmirglied ernannt, um D'Eschinger 
Größen, vor allem dem sehr rührigen Prof. Reichelc10 1•, Plat1. zu machen. 1 ach in-
rernen Auseinander eczungen, die dem Verein außer Srillsta nd nichrs einbrachten, 
behielten die Herren Hilpert10- und Kwasnirschka 108 den Vo rsitz der beiden Abtei-
lungen, während die Aktivstelle als Schriftleiter der „Schriften" wieder an Herrn 
Reichelr ging. Mir lag daran, dass Fürstenberg srets im Vorstand vertreten blieb. Das 
wird wo hl auch so bleiben_ ,n9 

Das Eingangsportal der Fürstlich Fürstenbergischen Hofbibliothek in der Haldenstraße 
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Anmerkungen 

Verzeichnis der Abkürzungen 
Bad. Badisch 
FDA 
F. F. 
K. S. B. 
NDB 
N. F. 
ZGO 

Freiburger Diözesanarchiv 
Flirsrlich Fursrenbergisch 
Karl Siegfried Bader 
Neue Dcmsche Biographie 
Neue Folge 
Zeitschrift für die Geschichte 
des Oberrheins 

ZRG. GA Zeitschrift der Savign)'slifrung für 
Rechtsgeschichte. 
Germanistische Abtdlung 

An der Spitze des Manuskripts steht die 
folgende Widmung: ,.Helmut ivlaurer, 
Prof. Dr. phil., Scadrarchivdi rckror, 
Konsranz, dem Anreger dieser Frngmenrn 
Danubio-Eschingensia. geb. 3. Ivlai 1936 in 
Donaueschingen, freundschaftlich gewid-
met ... 

2 V. Hm H, Donaue~chingen. Stadt am 
Ursprung der Donau. Sigmaringen 1989. 

3 Gunnadingen (heure Stadt Geisingen, Kreis 
Turrlingcn). 

4 Spörl,Johannes, Dr. phil. (geb. 1904 ~ lün-
chen, gcsr. 1977 .\fünchen ), Privatdozent 
für mirrclalterliche Geschichte 1934 Frei-
burg i. Br., 1940 apl. Prof. ebenda. seit 194 7 
Prof. für mirrdalrcrliche Geschichte an der 
Universitär ~liinchcn. Vgl. L. Bm.1ü1, Jo-
hannes Spörl, in: HisrorischesJahrbuch 
97/98. 1978. S. 1 •-54 • ( darin S. 19• über 
K. S. B. und J. Spörl). Vgl. K. S. Lt, Dorfge-
nossenscha fr und Dorfgemeinde ( Ders., 
Studien z,ir Rechtsgeschichte des mirrebl-
rerlichen Dorfes 2). Köln/Graz 1962 mir der 
Widmung auf dem Vorsarzblarc -Johannes 
Spörl in dankbarer Erinnerung an freundl i-
che und verhangene Freiburger Jahre ... 

5 Über den Freiburger Kre is um Johannes 
Spörl vgl. peculum Hisrori:ile. Festschrift 
für Johannes Spörl. Freiburg/Miinchcn 
1965, darin S. 75 1-762: "De vira joannis 
Spocrl ... 

6 Bader, Eva Georgine, geb. ,\ liillcr 
(geb. 19 J 3, gest. 1996). 

7 Bader, Karl (i:eb. 1868 Meersburg, geH. 
Geisingen 1940), seit 1907 Hauptlehrer in 
Gurmadingen. 

S Bader, Hedwig Franziska, Dr. med. dem., 
Schwester von K. S. ß. Zahniirzrin in 
Geisingen (geb. 1900, gesr. 1988). 

9 Zu dic~cn Flurnamen vgl. K. S. ß., Die Flur-
namen von Gurmadingen (Bad. Flurnamen 
1 .1 ). Heidelberg 1931 . S. 20 1r. 132, S. 23 

r. 17 1 und . 24 r. 195. 
10 Richrig: 5. Augus1. Vgl. 0. BAU~lll~Trn, 

Der grosse Brand in Donaueschingen am 
5. August 1908. Donaueschingen 1926 und 
l-ilf!l-1, Donaueschingen (wie Anm. 2) 
s. 174 ff. 

11 Haus Rasina. Karlsrraße 6. 
12 Bader. Rosa E.miJic, gen Mimi. Schwester 

von K. S. ß. (geb. 1896, gesr. 1967), 
Apothekerin in Sr. Blasien und danach in 
Vöhrenbach. 

13 Vgl. Anm. 5 1. 
14 Waldau (heure Stadt Tirisee-Neusradt, 

Kreis Breisgau-Hochschwarzwald). 
15 Rosa Bader, geb. Baur (geb. 1873 Aach, 

gest. 1933). Vgl. die persönlichen Erinne-
rungen in: K. S. B., Aach - Spiegelbild hc-
gauischer Geschichte. in: K. S. B. ; Schriften 
zur l.a ndcsgcschichre, hg. von H. /'vlAURER. 
Sigmaringen 1983, S. 468-478. Vgl. auch 
H. BFRNFR, Karl Siegfried Bader und der 
Hegau, in: Nir anders denn liebs und guers. 
Perershauser Kolloquium aus Anlaß des 80. 
Geburrsrags von Karl S. Bader, hg. von C. 
Su IOTT und C. SouvA. igmaringen 1986, 
S. 1-1 7, insbes. S. 2-4. 

16 Ncff, Karl Alois (geb. 1864 Todmauberg, 
gesr. 1945 Donaueschingen), seit 1900 am 
G)'mn:isium Donaueschingen, 1902 - 1925 
2. Vorsitzender des Vereins fiir Geschichte 
und arurgcschichte der Baar, vgl. 
K. WACKFR.. Karl Alois . eff. in: Schriften 
der Baar XXIII. 1954, S. 18-19. 

17 Frnnk, Joseph (geb. 1873 Großherri-
schwand, gcsr. wann ?), Prof. am G)'mnasi-
11111 Donaueschingen 1907- 1935?, dazu 
A. HUND, Das G)'mnasium Donaueschingen 
1778-1 928. Donaueschingen 1930, S. 22 1 
und A. H AU .• Geschichte des Gymnasiums 
Donaueschingen 1928-1 953. Donaucschin• 
gen 1953, S. 66. 

18 Frank. Hermann Josef (geb. 1875 Brerren, 
gest. 1953 Flehingen), Geisel. Prof. am 
Gymnasium Donaueschingen 1907-1 9 J 7, 
vgl. Nccrologium Friburgensc 19-3, in : 
FDA 77 .F. 9. 1957, S. 224. 

19 Hund, Andreas, Dr. phil. (geb. 1868 Kap-
pelrodcck, gest. 1935), Prof. am Gymnasi· 
um Donaueschingen 1919-1932. vgl. 
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Anmerkungen 

Hu;,,.n, Gymnasium (wie Anm. 17) S. 227 
und I-IAI I, Gymnasium (wie Anm. 17) 

. 6 7. 
20 Buch, Eugcn Theodor (geb. 1865 Srebhach 

bei Eppingen., gesr. wann ?), Prof. am Gym-
nasium DS 1904-193 1. vgl. l-lu:-1), Grmna-
sium (wie Anm. 17), S. 219 un<l l lall, Gym-
n::isium (wie Anm. 17), S. 66. 

21 Buch~chc, Haus, Dürrheimcrstr. 2. 
22 Karl,tr. 33. 
23 Karlsrr. 43. 
24 Max-Egonsrr. 8 . 
25 Karlsrr. 46. 
26 Hocel . .Schiit7.cn", Joscfstr. 2. 
27 Hedwig BAL>I R, Erinnerungen an die 

Schulzm 1909-19 18 aus der Sicht der 
.,Ausw.irrigcn", in: 200 Jahre Für~rcnberg-
Gymnas1um Donaueschingen. 1978. 
s. 30-32. 

28 Über das Gymnasium Donaueschingen z ur 
Z c1r von K. S. B. vgl. HlTNI), Gymnasium 
(wie Anm. 17). 

29 Vgl. Hun 1, Donaueschingen, (wie Anm. 2 ), 
S. 187zumt\ngriffvon 19 15. 

30 Vgl. Anm. 35. 
3 1 Alres Schulhaus, Karlstr. 54 . 
32 Wohnhafi im Alten Schulhaus. 
33 Nicht ,u identi fizieren. 
34 Max- Egonstr. 15. 
35 Scic Ende der 90er Jahre des 19. Jahrhun-

dcrrs in de r KarlsrrnRe 55. Das folgende 
nach F. F. Archiv. D1cnerakten /llor)' /llo 22. 

36 Schloss"crwalter Gotrlieh Mor)'· 
37 Orro Mo ry 

(geb. 1865, gest. Donaueschingen 193 S). 
38 Vgl. Anm. 35. 
39 Über die l lofbuchdruckcrei Willibald vgl. 

l-l lml, Donaueschingen (wie Anm. 2), 
s. 73. 

40 Scrnaringer, l lermann (geb. 187() Radoli-
zcll, gesr. t950cbenda). Von 190 1 bis 1928 
Pfarrer in Hausen vor Wald. Vgl. H . Bt K· 
:--:1 R (l lg.). l lennann Sernaringer. Leben und 
Vermiichrms. Radolfzell 1978 (d arin a uch 
Gedichte Sernacingers). Vgl. auch die 
Äußerungen von K. S. B. über Scrnatinger 
in: H. 13LR,t R, K. S. ß. und der 1--lcgau 
(wie Anm. 15), S. 14 ff. 

41 H:tusen vor Wald (heure Sradt Hufingcn , 
Schwanwald-ßaar-Krcis). 

42 Vgl. cfazu Anm. 11 6. 
43 Hansjakob. Heinrich, Karh. Geistlicher und 

Volks,chrifcsreller (geb . 1837 Haslach, gesr. 
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19 16 Hasl.ich). 1864/65 Lehramrsprnkri-
kant am Grmnasium Donaueschingen. 
Vg. H. I-111 l'rRT, Heinrich Hansjakob, in: 
1778-2003. 225 Jahre Fiirstenberg-Gymna-
sium D()naue,chingen, Dona11e c hingen 
2003, s. 42-49. 

44 Schdfel, Joseph Viktor von, Dichter (geb. 
J 826 Karlsruhe, gesr. 1886 Karlsruhe), von 
1857 bis 1859 Bibliothekar der F. F. l-loA>i-
bliorhek. Vgl. \XI. Zt'l'-T~t R, Zwischen 
Pfl ichc und Neigung. Scheffel in Donaue-
schingen. Karlsruhe 1946 und E. H. Enz, 
Modernisierung (w,c Anm. 66), S. 17 1- 174 . 

45 He bel. Johann Peter (geb. 1760 Basel, gcsr. 
l 826 Schwerzinge n), ev. Prä lat und Dichrer. 

46 Grct Mory, gesr. im Dez. 1986 mit 8 1 Jah-
ren. 

47 Marie (Didl ) Mory, 
gest. 199 1 mir 8 1 Jahren. 

48 Hufcmif~ler, Hermann (geb. 1903 Bö blin• 
gen. gesr. wann ?). Vgl. Hu;,,.D, 
Gymnasium (wie Anm. 17) S. 248. 

49 E.s hnndclt ,ich um die 1906 geborene 
Tochter Maria von Gustav Wocher 
(geb. 1860 Burglengenfeld/Oberpfalz. gesr. 
1942 Dona ueschingen), von 1903 his 1929 
l'. F. Oberjägermeister und Forstrnt bzw. 
Ohcrforsrr:ll. Vgl. F. E Archiv D1enerakten 
Wo 28. 

50 Veröffcnrlichungen au, dem Fiir,rlich Für-
scenhcrgi~chcn Archiv, Hdr I ff., 1938 ff. 

5 1 Zum Donaucschingcr G)'mnasium zur Zeit 
von K. S. B. als 1882 vollendetes Bauwerk 
vgl. /11. Ru111 \ ND, Schulhausbauten im 
(,rcihermgrum Baden 1806-J 9 l 8. 
i\ug~burg 1999, S. 280-28 1. 

52 Vgl. Anm. 33. 
53 Nichr genauer zu 1denrifiz icrcn. 
54 Wohl eme Tochter des in der Schulstr. 4 

wohnenden Baurnrs Leo pold Weniger. 
55 Gcmcim isr eine Tochter von Bernhard Er-

dei (nicht: Erdöl ) (geb. 1872 Neurhard bei 
Bruchsal. gesr. 1943 He idelberg), F. F. Renc-
mcistcr, anlässlich seiner Verset7.ung in den 
Ruhcst:rnd 1920 wm F. F. Domiinenrat er-
nannt. Vgl. F. F. Archiv, Dicncrakrcn Er 11. 

56 Titel der von K. S. B. im Juli 1953 anlässlich 
de, Grmna~ium,-Jubil:iums gchalrenen 
Fesrrede: ,.Das Grmnasium Donaueschin-
gen als Kulrur- und ßildungsstiitte''. 

57 K1pphan, Helmut (geb. Donaueschingen 
1906. gest. wann ?). Vgl. HLJNt>, 
G)'mnasium (wie Anm. 17), S. 249. 



58 Lcbcnsdaren waren nich1 zu linden. chivrnrs. Im Ruhesrand seit 1929. Vgl. 
59 Marum, Ludwig (geb. 1882 !Eduard] Jo1 IM, Dr. Georg Tumhiilt, in: 

Fr:inkenrhal/Pfolz, ermordet 1934 Schriften der Ba:ir 23. 1954, $. 5-1 1, und 
KZ Kisbu), Rcchr,anwalt in Karlsruhe, K. S. B., Archiv (wie Anm. 66), S. 6 1-62. 
1914-1928 Abgeordneter der SPD im Bad. 68 Barth, Franz Karl (geb. 1889 1 cudingen, 
Landtag, 1919 Bad. Justizminister, 19 1 9- gest. 1932 Donaueschingen), seit 1907 Vo-
1929 Bad. Sra:11srar, 1928-1 933 Reichs- lonrär bei der fiirstl. Verwaltung, seit 191 1 
tagsabgcordncrcr, 1933 KZ Kislau. Vgl. Gehilfe beim F. F. Archi,•, seit 1920 Sekretär 
Bad. Biographien 4. Sturtgarr 1996. der fiirstl. Sammlungen, 1925 Dr. phil. 
$. 198-202. Freiburg i. Br., 1926 Archivassessor am F. F. 

60 Gemeint isr offensichtlich das Horcl Archiv, seit 1929 a ls Archi1·rar Vorstand des 
~Halm·· am Konsrnnzer Bahnhofplar1,. F. F. Archivs. Vgl. K. S. 8., Dr. Franz Karl 

61 lscle, Hellmur Georg (geb. 1902 Konsranz, Barrh, in: Die Heimat. ßlärrer fiir Baar und 
gesr. 1987 Pully/Schweiz), Prof. für Schwarzwald, Beilage zum Donauboten Nr. 
Handelsrecht. Arbeitsrecht und Bürger!. 10/1932, S.41-43 und H. 1-h I\IPl'I, K. F. 
Reche, zulerit ab 1946 Univ. l\lainz, ab Barth. in: ZGO 85, N. F. 46. 1933, S. 268, 
1959 Univ. Frankfurt. sowie Bad. Biographien 4. Sru1tgart 1996, 

62 19 1 1- 1916 am Gymn. Donaueschingen und s. 8-9. 
wil'dcr ab 1918/ 19 als Prof. 69 Zur Ge chich1e der F. F. Sammlungen vgl. 

63 Longerich, Joseph (geb. 1887 Köln, gest. Christian Alrtgraf zu SAL\I, Der Karlshof in 
w:inn?), 1915-19 17 Lehr:11nrsprakrik:int Donaueschingen. Zur Entstehung eines 
am Gymnasium Donaueschingen .. Vgl. Vielzweckmuseums, in: Museum und Kunst. 
HUND, Gymnasium (wie Anm. 17), S. 226. Festschrift für Alfred Hentzcn. Hamburg 

64 Über sein schon a ls Grmnasi:ist erwachtes 1970, S. 187-1 96, sodann ELTZ, Moderni-
Interesse an den F. F. Instituten vgl. K. S. B., sierung {wie Anm. 66), $. 178- 189, und E. 
Ein Donaueschinger in den Fiirsrenherg-ln- W. Graf zu LYNAR, Die Fiirsrenberg-Samm-
srirutcn, in: .,200 Jahre Fiir~tenberg-Gym- Jungen in Donaueschingen, in: .,Die Für-
na,ium". Donaueschingen 1978, S. 45-47. s tenberger~(wie Anm. 66), S. l 15-l l9. 

65 Schauenburg, Wolfgang Frhr. von (geb. 70 In K. S. Baders Jugendzeit waren die „alt-
Rado lfzell 1905, gcsr. wann ?). Vgl. H UND, deutschen" Gemälde erschlossen durch die 
Gpnnasium (wie Anm. 17), S. 249. Kata loge von G. Tu~1BULT, Verzeichnis der 

66 Mir der GcschJchrc des Archivs und seiner Gemälde der F. F. Sammlungen. Srungarr 
Archivare hat sich K. $. B. befasst in seinem 1909, und von H. FEUR\TtlN, Fürstlich Fiir-
Aufsatz: Archi, und gcschichdichc Landes- ~rcnbergische Sammlungen Donaucschin-
Forschung. Ein Jahrhundert wissenschaftli- gen-. Verzeichnis der Gemälde. Donaue-
eher Arbeit im Fürstenl:icrg-Archiv zu schingen 1921. Vgl. neuerdings C. GR1~i.,1 
Donaueschingen. in: K. S. IL Schriften zur und B. KONRAD, Die Fiirstenbergsammlun-
Landesgeschichte, hg. von H. MAURER. Sig- gen Donaueschingen. Altdeutsche und 
maringen 1983, S. 51-63. Vgl. auch E. H. schweizerische Malerei des 15. und 16 . 
ELT7., Die Modcrni,ierung einer Standes- Jahrhunderts. München 1990, sowie B. 
herrschafr. Karl Egon 111. und d:1s Haus Fiir- KONRAD, Die Fürsrenbergischen Tafelbilder. 
srenberg in den Jahren nach l848/49. Sig• in ~Die Fiirsrenberger·' (wie Anm. 66), S. 
maringen 1980, $. 135-166. Vgl. G. GOFR· 130-142, und nach der Veräußerung durch 
11 l'I'. Das Fürst 1. Fiirstcn bergische Archiv das Fürstenhaus bzw. nach dem Erwerb fiir 
und die Hofhihliorhek in Donaueschingen, die ,.Sammlung Wiirrh" vgl. .,Alte 1\lleister 
in: .. Die Fiirstenberger", hgg. v. E. H. ELTZ in der Sammlung Würrh. Der ehemals Fiirst-
u.a., Korneuburg ö 1994,S. 108-114. lieh Fürsten bergische Bilderscharz·'. Kaca-

67 Tumbillr. Georg, Dr. phil. (geb. Münster logbuch. Schwäbisch Hall 2004. 
1856, gcsr. Donaueschingen 194 7), 1886 7 1 Salm, C hristian Altgraf zu, Dr. phil. (geb. 
Archi,·sekretär am F. F. Archi, Donau- 1906 Wien, gesr. 1973 Dyck/Rhcinland), 
cschingen. 1899 Vorstand des Archivs, seit Kunsthistoriker, seir l 948 Betreuer der F. F. 
1903 mir der Amrsbczeichnung Archivrat Sammlungen in Donaueschingen bzw. seit 
und seit 1928 mir derjenigen eines Oberar- 1954 Leiter der F. F. lnsrirure flir Kunst und 
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\Xlissenschnfr, dies .rnch nach der Bcrurung 
an die Bayerischen St:tarsgemitldes:tmmlun-
gen in München 1958 und der Übernahme 
der Direkrion der Bayer. Verwaltung der 
chlösser, Giirten und Seen 1966-1969. Vgl. 

K. S. ß., Dr. Chriwan Altgraf iu S,ilrn mm 
Gcdi:ichrnis, in: Fürsrcnberger Waldbo1e 20. 
1974 S. ]6-38, und E. St 11u1 Lr-B1 \IT-
,,tA~t-.. Chri,rian Altgraf zu Salm 1906-
1973, in: chrifren der Saar 30. 1974. S. 5-
14. 

72 \Xlicser, Hermann (geh. 1897 Möhringen, 
gesr. 1976 Don:tueschingen). 19 15 Volontiu 
.un F. F. Archiv, 1932 Archivobcn,ckretk 
193& Archivinspekror, 1943 Archivoberin-
spckror. 1954 F. F. Archivar. Vgl. f..:. S. ß .• 
Herm:rnn Wie·er, in: Schriften der Ba:tr 3 1. 
1976. s. 7- 9. 

73 Fcursrcin, 1 leinrich, Dr. rer. pol. (geb. 1877 
Freiburg 1. lk, umgekommen 1942 KZ 
D:ichau). Vgl. Herm:tnn G1Nll-R in: Schrif-
ten dcr gaar 23. 1954,S. 12-17,und gad. 
Biographien 1. tungart 1982 S. 115-116, 
und vor :tllem R. Z ,\11111,, Sradtpfarrcr Dr. 
Heinrich Feursccm ( 1877-1942). Donaue-
,chingcn 1992. 

74 1-fanhart, Alherr (geb. 1879 Miihlhauscn/El-
saß, gcst. 3 1. 5. 1953 Buhl/Baden), Gcasrl. 
Prof. am Realgymnasium Donaueschingen 
1919-1 928. vgl. Necrologium l'rihurgcnsc 
19S-, in: FDA 77, 1• F. 3. 1957, S. 280. 

75 Bickel, Frirz (geb. 1882 Lauda, gcsr. w:rnn 
?), 1912-1924 Prof. am Gymn. Donaue-
schingen. 

76 Grete Bader. geb. Weiss (geb. 1904. gcst. 
194 1 ). erste Frau Ion K. S. B. 

77 \'<li,slcr, Alfred (geh. 1890, gesc. wann?), seit 
19 15 Turn- und Zeichenlehrer am Gymn. 
Donaueschingen. 

78 Simmler, Wilhelm (geb. 1870 Mosbach, 
gcst. 1928), se,r 1909 Prof. am G)•mn. Do-
nauc,chingen. 

79 Weiß, K<1rl Theodor, Dr. phil (geb. 1872 
Schwemngen. gest. 1954 Erfurt). P:ipierge-
schichtsfor,cher. 

80 Weiß, Wisso, Dr. rer. pol. (geb. Baden-Ba-
den 1904, gest. w:1nn?). Vgl. l lu t--:n., G) m-
nasium (wie Anm. 17), S. 249. 

81 \'{lallensrein, Joachim (geb. Berlin 1906, 
ges1. wann?). Vgl. HllNI), Gymnasium (wie· 
Anm. 17), . 249. 

82 Es h:rncldt sich um den von Fiirsr r-tax-
Egon hq;rüncleten. ab 1899 für Ohcrsckun-
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d:111cr des l'rogymnasiums bzw. ab 1904 für 
Abicuricnrcn de, Gymnasiums, die mir 
Schulpreisen ausgczeichncr waren, verl iehe-
nen Preis in Form einer silbernen Uhr, vgl. 
dazu l-l ut--1), Gymna,ium (wie Anm. 17), S. 
175. 

83 Bader, Helmur, Dr. med. (geb. 1909 Gutma-
dingen. ges1. 1967 Donaueschingen), prnkt. 
Ara in Don:weschingen, Werderstr. 2. 

84 Spa1h, Oskar (geb. 1862 Bofshei rn/Bosheim 
bei Osterburken. gcst. 1925), von 1913 bis 
1922, Direktor am G)'mn. Donaueschingen. 

85 Oswald Spengler (gc·b. 1880 
Blankenburg/Harz, gest. 1936 .Mlinchen), 
Kulni r- und Geschichtsphilosoph, 
sein I bup1wcrk: .. Der Untergang des 
Ahcndbndes", 2 Bde. 19 18-1922. 

86 Vg. Anm. 19. 
87 Zum Begriff vgl. schon G. Tll.\lllÜLT, Die 

Neuordnung der Fürstlich Fürsrenhergi-
schen lns1i1urc für Kunst um, Wissenschaft 
in Donaueschingen, in: chrifrcn der ßaar 
14. 1920, S. XXX IV-XXXIX. und ELT7-. 
t\ lodernisicrung (wie Anm. 66), S. 134ff. u. 
danach A. S1 R011~11.Y1 R, Adelige Überlc-
bem,suaregicn im 19. J h. am Beispiel der 
ß1ldungspoli1ik Karl Egons II I., in: ,.Die 
Fürsrenberger" (wie Anm. 66), S. 90-100. 

88 t\ l.1rgarecc Maultasch, Gr:ifin von lirol 
(geb. 13 18, gest. 1369). 

89 In der von Helfenstein und Soliva crarbcire-
ren Bibliographie der Arbeiten K. S. Baders 
(s. Anm. 160) unrcr ,. B. Lebensbilder und 
1 ach rufe~, S. 95-98, nicht ausgewiesen. 

90 Lion F1 uu I rwANGI R; Die hässliche 
Herzogin Margarere Maultasch. 1923. 

91 Simmler, Emma (geb. 1906 Taubcrbischofs-
hl'im, gcsr. wann?). Vgl. HUND, Gymnasium 
(wie Anm. 17), S. 249. 

92 Nicht genauer zu idenrifizieren. 
93 Vcrmurl. Xcnia Gräfin Rehbinder, 

geb. Sc. Perersburg 1908. 
94 Fürstenberg, ,\ilax Egon (II.) Fürst zu 

(geh. 1863 L:ina/Böhmcn, gcsr. 194 1 Schloß 
Heiligenberg). vgl. K. S. ß.; t\ lax Egon Fürst 
zu Fiirsrenberg, in: chrifren der Baar 2 1. 
19401s.1- 111 1. 

95 Zu Wieser vgl. Anm. 72. 
96 1 ichr genauer zu idenrifizicrcn. 
97 Vermutlich Tochter des in der 

J\lax-Egonsrr. 14 wohnenden Kaufmanns 
Abrnham GuggC'nhcim. 

98 Schrcinerme,stcr Karl Obcrgfoll, 



E nne u gen an Don <.hingen 

Lehcnsrr. 15. kurz. ~'liihlacker. 1976. 
99 Wacker, Karl (geh. 1893 Gei~ingcn, gest. 

1962 Donauc~chingcn), seit 1920 l.chrt>r an 
vl'roch. Schulen der ßaar, zulcr,r von 1949 
bis 1959 Rektor der Volksschule Donauc-
sch,ngcn, N,1t11rkundler, von 1932 bis 1962 
Vor,irzcndc:r der narurgcschichtlichcn 
Abrcilung des Vercms für Gc~chichte und 
Nacurgeschichrc <lcr Baar. Vg. K.S.B., 
Karl Wacker, in: ::.chrifrcn der Baar 26. 
1966, '>. XVI-XXX!. und dcrs., Dem Ver-
fasser, Karl Wacker, wm Gc<lächrnis. in: 
K. WACl,SR. Der Landkreis Donaueschin-
gen. Kon,t::in7 1966, S. 9-10. 

100 K. WAU-.lc.R, Der Landkreis Donaueschin-
gen. Kon~tan7 1966. 

101 Vgl. Anm. 99. 
102 Nichr genaut>r ,u idcmifi~1crcn. 
103 Im Brcgral bd1cimarcte Schüler. 
104 chauenburg, Wolf frhr. 1•011 

(geb. 1905 Radolhell, gesc. wann ???). 
105 Schauenburg, Georg Frhr. von (geh. 1868 

Gaisbach. gcsr. 1932 Nc:ckargcmund). 
Über dii: Familie der Frcihem:n von Schau-
enburg vgl. Frhr. Rudolf von Sclrnuenburg. 
F:11nihenge,chich1c der Reichsfreiherren ,·on 
5chauenhurg. Buhl l 954. 

106 Schauenburg. Wilhelm Frhr. von 
(geh. Karlsruhe 1904, ge~r. wann?). Vgl. 
Hl '-1>, Gymnasium (wie Anm. 1-), S. 249. 

107 Bcuron. ßcncd1k1inerabtei 
(lkuron, l.anclkrc1s Sigmaringen). 

l 08 Pcrl'rsfclsen bei Beuron. 
109 Schauenburg, Ulrich, Freiherr ,•on 

(geh. 1905 !lrü,,el. gesr. wann?). 
110 Knrbrr. 11. 
11 1 Hord „Schürzen" (,gl. Anm. 26). 
112 Ga,rhaus in der Zcppclinsrralfo. 
113 Karlstr. 9. 
114 Garrerbrr. 3. 
115 Gemcinr ist cnrwcdcr das \Xlaldrc\taurant 

,,J;igerhaus" oder das „J:igersrühlc". 
Burgweg 2. 

1 16 Gcscfü.:hafr der ,\lus1kfrcunclc gegr. 19 IJ. 
Da7.LI l.lllera J. 1 L\l \11 R, Spiegel der Neuen 
!\lusik: Donaueschmgen. Ka,sd 1996, 
s. 11-9). 

11 7 Rteplc, Max (geh. 1902 Donaueschingen, 
gesr. 1981 Donaueschingen). Für sein Vcr-
hiilrnis 7.Ur hcim:irlichen ßaar 1gl. vur allem 
1\1. R., Land um die junge Don:w. Konsrnn7. 
o. J., und seine Donaue~chinger Jugenderin-
nerungen in: ,\ 1. R„ Der T.,g war viel zu 

1 18 .\lall. Georg (gcsr. Donaueschingen 1956). 
Vgl. \Y/, MF1,nR, Dipl. Ing. Anton Mall 
7.Lllll 85. Gebunsrnge !Bruder von Georg 
.\I.I, in: Schriften der Baar 27. 1968 S. 1-11. 

119 Vgl. Anm. 73. 
120 Fiir~tenhergisches Urkundenbuch, Bel. 1. 

1877- Bd.7. 1891. Vgl. zum FUB ElTL. 
Modernisierung (wie Anm. 66), $. 15 1-156. 

121 Vgl. E. jOH'JI., D,e Fürsrlich Flirsrenbergi-
schc Hofbibliorhek in Donaueschingen, in: 
Badische Heimar 1920 = ,,Die Baar". S. 56-
82., und E1 l z, Modernisierung (wie Anm. 
66),S.166-178. 

122 Johnc, Eduard, Dr. phil. (geb. 1888 Kratz· 
au/Suderi,nland, gest. 1964 Donaueschin-
gen), seit 1919 Leiter der F. F. Hofl,ihlio-
rhck, B1bliorheksdirckror bis 1955 
Vgl. E. HLIIWR, Dr. Eduard Johne. in: 
Schrifren der Saar 26.1966, $. IX-XV. 

123 Muller, Therese (geb. 1887 Merz. gesr. 1952 
Don,rneschingen), seir 1919 Bibliorhekarin 
an der F. F. Bibhorhek. Vgl. E. Jrn 1r-.r, 
Fr:tulein Therese Müller 1887-1952, in: 
Schriften der ßaar 23. 1954, S. 25. 

124 Vgl. Anm. 67. 
125 Schriften des Vereins für Geschiduc und 

Narurgcschichrc der Baar und der angren-
zenden L1ndesreile, Bd. 1 ff., 1871 ff. 

126 \XIJibel, Josef-Friedrich Wilhelm (geb. 1897 
Freiburg, gesr. 1973 Feiburg), Antiquar und 
Buchhandler in Freiburg. 

127 Benannt nach Bibliorheksdirekor Edunrd 
Johne (vgl. Anm. 122), der in den 50er 
Jahren des 20. Jahrhunderts im Erdgeschoß 
der Bihliorhek einen (damals) modernen 
Lesesaal cinrichrere. 

128 Ka nzlcidicncr Josef Huber. 
129 Auf Ver:inlassung von Fürsr Max Egon im 

Jahre 1909 1m Archivgebäude in den 
Barocl..schränkcn der cinsrigcn Mcßkircher 
Bihliorhek zur Ausstellung der wertvollsten 
Handschriften und Inkunabeln der 
henachbarren Holbibliorhck eingerichrer. 
Vgl. E. Jrn 1r-.1, Die F. F. Hofbibliothek in 
Donaueschingen, in: Bad. Heimar 
8.1921 =" Die Baar". S. 65-82. 

130 , ihclungcnlied Handschrifr C a ls Bcsrand-
rcil der Bibliothek des Freiherrn von 
L.1ssherg 1853 für die f. F. Hofhibliorhek 
angek::tufr, 2001 vom Haus Fürstenberg :in 
d:t!> Land Baclen-Wümcmberg veräußert. 

131 1.assherg. Joseph Freiherr von, Germanist 
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.1.,, 

und Sammler (geb. 1770 Donaueschingen, 
gesr. 1855 Meersburg). Ubcr sein als 
Exlibri5 auf die eme eire der Hs . C des 

1ibelungenliedes gestcmpclces Wappen vgl. 
U. ÜßHOI-, Jo,eph freiherr ,·on La1föerg 
( 1770-18.55) und seine Bibhorhck. 
Karlsruhe 200 1, . 46. 

132 Barack, Karl August. Die Handschrofrcn der 
fürstlich hir,tcnbergischen Hofüib)i()[hck in 
Donaucs,hingcn. Tübingen 1865. Über Ba-
rack (geh. 182 7 Oberndorf, gcsr. 1900 
Straßburg), von 1860-1 870 ßibliorl11:ksdi-
rcktor in Donaueschingen vgl. Schrifren der 
Baar 10 . 1900, S. 149-1 SI. sowie 
Modernisierung (wi~ Anm. 66). S. 174-1 78. 

133 B:iumann, Franz Ludwig. Dr. phil. (geh. 
1846 Leutkirch, gcsr. 19 1 S BaJ Adelhol-
zen/ObbJ, scir 1872 Registraror heim F. F. 
Archi,, sei, 1883 als Archivar und seit 189 1 
a ls Arcl1i,•rat Leircr de~ E F. Archivs., sctr 
1895 als Reich,archiv.,s,c,sor bzw. ,cir 
190.3 ah Direkror am Reichsarchiv ~'liin-
chen. Vgl. K. S. B., Frnnz Ludwig Baumann 
uns seine Edition der älte ren Urkunden des 
Klosters Allerheiligen 111 Schaffhausen, m: 
Fcsrschrifr Karl Schib ,um 70. Gehurrsrag. 
Thayngen 1968. S . .382-.393. sowie E1 17, 

1\lodernisierung (wie Anm. 66), S. 159ff. 
und allg. l DB 1. Berlin 195.3, S. 652. 

134 Riezler, Sigmund (geb. 1843 Mirnchcn. gesr. 
l 92i ,\tünchen). 1869 f>ri vardozcm i\,I iin-
chcn. l87 1 his 1882/83 :1ls Archivrar Lcirer 
de, F. ~- Archivs, danach Oberbihliorhebr 
an der !iinchner Hof- und Sca:mhiblio-
rhek, 1898 h1s 19 17 Prof. für baycri,che 
L:rndcsgcschichrc München, vgl. - ~ra rr 
l finwcisen a uf die zahl reiche Lir. über Ricz· 
lcr - aus .. Donauc,chinger ichr·· 
Modernisierung (wie Anm. 66), S. 148 - 159 
und NDß XXI. 200.3, S. 6 15- 6 16. Bei dem 
genanccn Buch handelt e~ sich vermutl. 111n 

S. R .• Geschichte des fürstlichen 11::iuses 
Fursrcnhcrg und seiner Ahnen h,~ zum Jahre 
1 S09. Tübingen 1883. 

135 Ccmeinr ist wohl G. T., Das Fümcnrum 
Fürstcnhcrg von seinen Anfangen bis 7.ur 

lcdiati,ierung im Jahre 1806. Freihurg 
1908. 

136 Ba lzer, Eugcn, Dr. me<l. (geb. 1860 Bad 
Ems, ges1. 1908 Heidelberg). vgl. Ja~ Vor-
worr zum Nachdruck 1984 von E. ß,\I /1·1\, 
Üherhlid. i,bcr d ie Geschic hte der Sra<l1 
Briiunlingcn. Donaucschmgcn 1903. 
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137 HoR,UN<,, J. B., Geschichre der Siadr 
Bräunlingen. Bräunlingen 1964. 

1.38 Rcvellio, Paul, Dr. phil. (geb. 1886 
t-lufingcn, gcsr. 1966 Villingcn), seit 19 11 
G)•mn,1~iallehrer, 19 14 Assisrenr bei der 
Röm.-German. Kommission in Frankfurt, 
19 19-1952 l'mfess<>r am Gymnasium Vil-
lingen. Archaologc, seit 19 19 Berreucr der 
ur- und friihge~chichtl. Ahr. der F. F. Samm-
lungen. Vgl. t\. H AI 1, Dr. Paul Revellio, in: 
Schriften der Baar 27. 1968 S.IV-X ll , sowie 
P. R1-v1111n, 50 Jahre im Diensrc der Erfor-
schung der Friihgeschichre der ßaar. l 19631. 

139 „ Donauborc'·, scir 1896/1897. 
140 „ Donaucschingcr Tagcblarr", scir 1907. 
14 1 Vgl. T. Rn 1,r, Farbenspiele. 

Stimmungsbilder aus Jer ßaar, in: 
Bad. Heimat 1920= .. Die Baar" S. 23- 24 . 

142 Vgl. Anm. 118. 
143 La uer, Hermann, Dr. (geb. 1870 

Schluchtcrn, gc,1. 1930 Donaueschingen), 
1.90 1 Kaplan zu ~lariahof in Neudingen, 
1904 b,~ zu seinem Tode Redakrcur des 
,.Donauhorcn" in Donaueschingen, vgl. 
Necrnlogium hiburgense 1 930, in: FDA 59 
N.F. 32. 193 1, S. 29- 30. L. verfaßte u . a. 
c ,ne .,Geschichte der karholischen Kirche in 
Baden". 1908. 

14-1 „Ge~chichtc der brho lischen Kirche in der 
ßaar". Donaueschingen 192 1 und 
(als zweite Aunagc unrcr neuem Titel) 
„Kirchengeschichre der ßaar und des cinsr 
zur l.:rndgrafschafr Baar gehö renden 
Schwarzwaldes", Donaueschingen 1928. 

14.5 Dop,ch, Alfons, Dr. phil. (geb. 1868 
l .oho~it7/Nordhöhmcn, gesr. 1953 Wien ), 
1900-193i Prof. für Gcschicllle an der 
Universität Wien. 

1-16 Zu Grcre Bader, geb. Weiss vgl. Anm. 76. 
147 Vgl. Anm. 1.39; die Beilage „Friedens-

glocken" scir 1. 8. 1920. Dorr veröffentl ich-
te K. S. B. bereits ab Schiiler einen Aufsan, 
sparer folgten Beiträge in der Nachfolge-Bei-
lage „ Die Heimar", vgl. die Bibliographie in 
..Zwei Jahrzehnt,' Rcchcsgeschic hrc an der 
Univcrsitat Zurich". Zürich 1975, S. 85 
Nr. 30, 32 LI. 36-38. 

148 Vgl. Anm. 73. 
149 He rmann Fischer-Al lee 6 . 
150 ohn von Anron Meder. 
151 Vgl. Anm. 1 l i. 
IS2 Ühcr Heinrich Burkard (geb. 1888 in 

Achern. gesr. 1950 t-leidelhcrg) ab F. F. Mu-



Erinneru 

sikdirckror und semc Förderung 
zeirgenössischer Musik vgl. M. Su IUL!oR, 
Die Fiirsrcnbergcr und die Musik. in: .,Die 
Fursrcnbcrger'' (wie Anm. 66), S. 150-16 1, 
hier S. l 59f., ,owie HAt•~1 H\, Spiegel der 
leucn ,vtusik (wie Anm. 116), S. 11-1 -. 

153 Heute: Haldcnstraße. 
l 54 In der Werdemr. 2. 
155 Böser, Pater Fidelis OSB ( geb. 1876 Heidel-

berg. gcst. 1953 ßcuron). 
156 Lenz. Pater Dcsidcrius OSB (geb. 1832 

Haigerloch, gcsr. 1928 Beuron). Vgl. J-1. 
S111~1 :S:\IOR(,F:-,., Die Anfänge der Beuroner 
Kuns tschule. Peter Lenz und Jakob Wuegcr 
1850-1875. Sigmaringen 1983. 

157 Wildenstein, Burg. Gem. Leiberringcn, Kreis 
Sig111,1ringen. · 

158 Rudolf Bader. Vcrrer von K. . ß. 
159 Ehrh:irdr, Hermann, Marineoffizier (geb. 

Diersburg/Orrenau 188 1, gest. 197 1 Brunn 
am Walde/ 1Ö 197 1 ). Führer des Freikorps 
,,Brigade Ehrhardt". 1920 am Kapp-Putsch 
beteiligt. Vgl. G. KRuc;1 R, Die Brig:1de Ehr-
hard1. Hamburg 1971. 

160 Zum Prozeß gegen Heinrich Tillesscn, einen 
der ,\lördcr l:mhias Erzbcrgcrs 
(26. 8. 1921 ). vgl. die Beitr:igc von K. S. ß. 
verzeichnet in: M. H1-11-1 's'>Tl-1:-.. u. 
C. 011v,,, Arbeiten von Karl S. Bader. in: 
.. Zwei Jahrzehnte Rechtsgeschichte an der 
Universität Zürich". Zürich 1975, Nr. 290 
und 293., sowie C. GEßllMWT. Der F.:dl des 
Erzberger-t-.•lörders l le inrid1 Tilbscn. 
Tübingen 1995. 

16 1 Zur 1\luncrvon K. S. B. vgl. Anrn. 15 . 
162 Vgl. Anm. 68. 
163 Karlstr. 40. 
164 Genaue Lebensdaten standen mir nicht zur 

Verfügung. 
t 65 Das „Corps Fr.mconia zu Tubingcn·· 

wurde :1111 16. Februar J 82 1 gcgriinder 
(vgl. hrrp:l/www.frnnconia-tuebingen.de). 

166 Östcrhergstr. 16. 
167 Wahl. Adalbert, Dr. phil. (geb. 1871 Mann-

heim, grn. 1957 Tübingen), 
Prof. für neuere Geschichte in Tübingen. 

168 Heck, Philipp von, Dr. iur. ( 1858 Sr. Pc1cr~-
burg, gcsr. 1943 Tübingen), Prof. fiir 
Rechrsge,chichtr 1891 in Greifswald, seit 
1901 in Tübingen. Vgl. K. S. B., Philipp vr>n 
Heck. in: ZRG. GA 64. 1944. S. 538-545. 

169 Vgl. Anm. 145. 
170 Volrclini, Hans von, Dr. phil., Dr. iur. 

(geb. 1862 lnnshruck, gcsr. 1938 Wien), 
Prof. für Rcchrsgeschichte an der Univ. 
Wien. vgl. etwa K. H. GAN,\IIL in: ZRG. 
GA 60. 1940 S. XI-XXJV. 

17 1 Nlirrcis, Heinrich, Dr. iur., (geb. 1889 Prag, 
gesc. 1952), Prof. der Recht gcschichtc 
1924-1933 Univ. Heidelberg, 1948-1952 
Unv. t-.l[mchcn, 1952 Univ. Zürich. Vorgän-
ger von K. S. B. auf dem Zürcher Lehrsruhl. 
Vgl. K. S. B., Heinrich Mirreis, in: ZRG, GA 
70. 1953, S. IX-XXXII, und vor allem G. 
BRUN, Leben und Werk des Rcchtshisrori-
kers Heinrich Mitreis unrer besonderer 
Bcrlicksichtigung seines Verhältnisses zum 
Nanonalsozialismus (Rechrshistorische 
Reihe 83), Frankfurt 199 J. 

172 Künßberg, Eberhard Frhr. von, Dr. iur. (geb. 
188 t Porohy/Galizien, gest. 194 1 Heidel-
berg), seir 19 1 1 Mimrbeiter und danach 
Leircr des .. Deutschen Rechtswörterbuchs·' 
in Heidelberg, scir 19 16 Ticularprof. bzw. 
Honorarprof. für Rechtsgeschichte an der 
Univ. Heidelberg. Vgl. NDB 13. 1982. S. 
226-227; Bad. Biographien 3. Srungart 
1990, S. 163-166, u. K. S. B., Eberh::ird 
Freiherr von Künßbcrg. in: Hisrorisches 
Jahrbuch 6 1. 194 l,S.475-477. 

173 Schwerin, Claudius Frhr. Dr. iur. 
(geb. 1880 Pas au, gest. 1944 München), 
Prof. für Rcchrsgeschichtc 19 14 Berlin, 
1917 Straßburg, 19 19 Freiburg i. Br., 
1935 München. Vgl. \YJ. SIMO • Claudius 
Freiherr von Schwerin (Rcchtshisrorischc 
Reihe 84) Frankfurr 1991. 

174 K. S. B., Das Schiedsverfahren in Schwaben 
vom 12. bis zum ausgehenden J 6. Jahrhun-
dert. Diss. iur. Freiburg 1929. 

175 Schulrz, Rudolf, Dr. iur. 
(geb. 1874, gest. wann?). 
Prof. für Zivilprozessrecht Univ. Freiburg. 

J 76 Vgl. Anm. 68. 
177 Vgl. Anm. 123. 
178 Vgl. Anm. 9 und K. S. ß., Die Flurnamen 

von \Xlarrcnbcrg (Bad. Flurn::tmen 1.4), 
Heidelberg 1934. 

179 Durandus, Guillc lmus,( geb. um 1235 
Puimisson/ L:111gucdoc, gesr. 1296 Rom), 
seit 1285 Bischof von Mende. Kanonist und 
Licurgiker. Vgl. Lexikon des Mittcblrers 
Bd. J. 1985.Sp. 1469-1470. 

180 Vgl. Anm. 40. 
18 1 Karl Rapp, Schulsrr. 6. 
182 N icht genauer zu idemifizicrcn. 
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183 Vgl. F. WAM;,H<, Aus der Geschichte des 
itirstcnhcrgischen Zucht- und A rhcirsh:rnses 
m Hüfingen. in: Schnfren der 8::1:ir 
17. 1928, S. 99- 167. 

184 Z u den von Sernaringcr (vgl. Anm. 40) ins 
Lehen gerufenen Tr::tchrenragen ::111f der 
Baar. vgl. de,sen Aufrufe und Überlegungen 
bei ßrn,fR (Hg.), Hcrm,rnn Sernaringer 
(wie Anm. 40), S. 198-2 12, und l l. 
81 RNI R. ebenda im Vorwort S. 13 r. -
In der von Sernaringer hernusgcgehenen 
Zeitschnfr .,Jeczr Grüß Gare-. 1 ::111dborc de~ 
Tr:1chrenvereins ßaar ( 1922 bb 1923), hat 
K. S. ß. bereits ::11s Schüler seine ersren 
Aufsät,c veröffenclichr (vgl. die ßibliogr:1-
phie in "Zwei Jahrzehnre Reclw,gcschichre 
an der Umvcrsi1J r Ziirich~. Zürich 19-5_ 
~- 85 Nr. 29 und 31). 

185 Im Jahre 1780 hatte Fürst Joseph Wenzel 
von Fürstenberg seinem Geheimen Rat und 
Kammerpriisidcncen Leopold ••on Lassolaye 
Schloß und ,\leiergut Warrenbcrg ::1I, 
,\l:rnnlchen verliehen. Lassoluye erbnure 
danach auf dem Berg ein Lustschloß. 
Vgl. August VtTrrR, Geisingen. 
Konsranz 1964, S. 184. 

186 agler, Joh,rnne~. Dr. iur. (geb. 1876 
RcichenbachNogrland, gest 195 1 Freiburg 
1. lkl. Prof. für Strafrecht an der 
Universit:ir Freiburg i. Br. 19 13-1928. 

187 Brunner, l le111rich, Dr. iur. 
(geb. 1840 Wcl~, gesr. 19 15 Bad Kis~angen). 
Prof. der Rechrsgeschichre, seir 1874 1n 
Berlin; hier sind gemeinr seine „Grundzuge 
der deutschen Rcchrsgcschichtc", 
l. Aufl. 190 1. 7. Aufl. 1927. 

188 1-'ehr, Ha ns, Dr. 1Ur. (geb. 1874 Sr. G,1llen, 
gesr. 196 1 l\luri bei Bern), Prof. der Rcchrs-
gc,chichte, 191 7-1924 Heidelht·rg. C..cmeint 
i~t hier seine .. Deutsche Rechr~gcschichre", 
1. Aufl. 192 1. 6. Aufl. 1962. 

189 Sohm. Rudo lph (geb. 184 1 Ro,rock, 
gesr. l 9 1 Leipzig), Kanonjq und Rechts-
historiker, Prof. in Freiburg i. Br .• Straßburg 
und Leipzig. Dazu K. S. ß., Rudolf Sohm als 
Jurist und Recht historiker, m: Juristl'n-
Jahrhuch 5. 1964/65,S. 1-1 5. 

190 Prestinari, Johann Nepomuk (geb. 18 10 
Bruchsal, gesr. 1892 Donaue~chingcn), 
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von 1856 b is zu seinem ToJ in Range eines 
Domilnendircktors Direktor der F. F 
Gesamtvcrw::altung, vgl. Et I L, 

1\loderni~ierung (wie Anm. 66). S. 79 ff. 

kunge 

191 Wegen der aui dem Reißbrett entworfenen 
Stnd1 „Zirkel'" genannt. 

192 Vgl. Anm. 174. 
193 S. Anm. 76. 
194 Vgl. oben Anm. 173. 
195 Sin:iuer, Erica, Dr. iur. (geb. 1898 Freiburg 1. 

Br., umgekommen 1942/45 im KZ Ausch-
win). vgl. K. S. B., In memoriam Enca Sin-
aucr, in: ZRC. GA 73. 1956, S. 556-557. 

196 Z u der auf Veranlassung Fiirsr Karl 
F.gon~ 11. 1820/2 1 ausgegrabenen und 
konservierten römischen Baderuine bei 
Hüfingen vgl. P. MAYHl-REPPI RT, 
Brigobannis - Das römische Hüfingen 
(Führer zu archaolog,schcn Denkmälern in 
Baden-Wiimcmherg 19), Srnrrgarr 1995. 

197 K. S. 8., Vorsprecher und Anwalr in den 
fürstcnhcrgischen Gerichtsordnungen und 
, erwandtcn Rcchrsquellen. Freiburg i. Br. 
193 1. 

198 Adolf Gremmelsbachcr. 
199 Über K. S. ß. als Jurist in der N. $.-Zeit vgl. 

A. ßc>11<,, 1 FD"J. Karl Siegfried Bader, in: 
Dir~. (Hg.), Badische Juristen im 
Wider,rand ( 1933-1945). Konstanz 2004. 
s. 143-152. 

200 Vgl. die an Anm. 160 ziuerre Bibliographie. 
20 1 Mayer, Theodor. Dr. phil. (geb. 1883 

Neukirchen an der Enknach/NÖ, gest. 1972 
Salzburg), 1934- 1938 Prof. für mirtelalrcrli-
che Ce,chichre .111 der Univ. Freiburg i. Br., 
daneben von 1935- 1938 Leiter des ,.Ober-
rhcinischen lnsrirurs für Geschichtliche Lan-
dcskundck in Freiburg und von 1935-1938 
Vorsirlcr der Badischen Historischen Kom-
mission; 1938-1942 Prof. für mitrelalrerli-
chc Geschichte Univ. ,\llarburg, 1942-1945 
Präsident des Reichsinsrirurs für ä ltere deut-
sche Geschichrskundc (~Monumenra Ger-
maniac Hisrorica"); 195 1 Gründer d.-s 
.. Sr:idrischen lnsrirurs für Geschichrliche 
Landesforschung des ßodenseegebietesk in 
Ko nstanz (ab 1960 „Konsranzcr Arbeits-
kreises für mirtcla lrcrliche Geschichte"' ). 
Über ihn vgl. vorläufig .• Der Konstanzer Ar-
beitskreis fiir minclaltcrliche Geschichte 
195 1-200 1. Die Mitglieder und ihr Werk". 
ßearb. von J. Sc1-t\VAKL. Hg. von J. Pn I K· 

,011,. Sturrg:trt 200 1, S. 271-282, und 
ji:mgsr A. Chr. ACFJ, Im Scharten des drir-
rcn Reiche~. ,'\ilmelalterforschung in der 
l!unde~republik Deurschbnd 1945-1970 
(Formen der Erinnerung 24), Göttingen 



Erinnerun 

2005, passim, bes. aber S. 156-187. 
202 Hcfele, Friedrich, Dr. phil. (geb. 1884 Wal-

tenhofcn, gest. 1956 Buchenberg), scir 1912 
am tadrarchiv Freiburg tätig, seit 1923 
bzw. 1928 bis 1948 als Archivdirekror. Vgl. 
J. K1 Ocl-:LFR, Abendland-Alpcnbnd-Alc-
mannien (Studien zur Zcitgeschkhrc 55), 
München 1998, S. 203-204 111it An111. 195. 

203 Biictner, Heinrich, Dr. phil. (geb. 1908 
Mainz. gesr. 1970 Bad Godesherg), 1935-
1938 Assisrenr am Obcrrheinischen lnsritur 
für geschichtliche Landeskunde in Freiburg 
i. Br. (unter Leitung von Prof. Theodor 
Mayer), 1946-1949, Prof. für 
minelalterlichc Geschichrc in l\lainz, 1949-
J 962 in Marburg Lahn, 1962- 1970 in 
Köln. Vgl." Der Konstanzer Arbeitskreis" 
(wie Anm.201 ), S. 8 1-89, und K. S. B.; 
Zum Tod von Prof. Dr. Heinrich Bünner, in: 
Schrifren der Baar 29. 1972, S. 5- 6. 

204 Bcck, Marcel, Dr. phil. ( 1908 Bogoril , gcsr. 
1986 Winterthur), 1935- 1937 Wiss. Mimr-
heirer am Oherrheinischen lnstirur für ge-
,chichrliche Landeskunde in Freiburg. i. Br., 
Prof. für minelalterliche Gcschichrc Zürich 
1947- 1978. Vgl. H. F. H,\lr~Lf, l:lrcel 
Bcck, in : Deursches Archiv für Erforschung 
des Mittelalters 42. 1986. S. 387-389, und 
,.Marccl Beck 1908-1986. Im Gedenken :in 
sein Wirken". Zürich 1986. 

205 Kläui, Paul, Dr. phil. (geb. 1908 Berg/Kr. 
Zürich, gcsr. 1964 Zürich), 1936 Wiss. 
Mitarbeiter am Oberrhcinischen lnsrirut für 
geschichdiche Landeskunde Freiburg i. lk.. 
1948 Privatdozem für mirtelalrerliche Ge-
schichte in Zürich. 1957 Tirularprofcssor, 
1962 Assistenzprofessor. Vgl. Paul KLAUI, 
Ausg«w:ihlre Schriften (Mi1r. der Hi tor.• 
Anriqu:ir. Geschichte Ziirich 43/1 ), Zürich 
1964, d:irin S. 1- 5 D. Sei I\XARZ, N.ichruf 
:iuf P:iul Kläui. 

206 Blirgisser, Eugen, Dr. phil. (geb. 1. 909 
ßremg:irren/AG, gesr. 2000 ßremgarrenl, 
1933-1965 Lehrer an der Lkzirksschule 
ßremganen, 1942-1943 Wiss. Mit:1rbeitcr 
bei den Monumenra Gcrmani:ie Hisroric:1 in 
Berlin (unrer Präsident T heodor M:i)•er). 
1965- 1969 Lehrer am Lehrerseminar 
Wertingen. 1969-1975 Direkto r des 
Lehrerseminars Wohlen. Vgl. A. W OHi FR, 
Dr. phil. Eugen ßürgisser, in: 
Argovia 112. 2000, S. 242-243. 

207 Merk, Walrher, Dr. iur. (geb. 1883 

Meersburg, gesr. 1937 Fciburg i. Br.), 
Prof. für Rcchrsgeschichte, 19 18 Srrnßburg, 
1919 Rostock, 1920 M:irburg. 1936- 1937 
Feiburg i. Br. Vgl. H . KAHi ENßERG, Leben 
und Werk des Rechrshisrorikers Walther 
Merk (Rcchrshistorische Reihe 134). 
Frankiurr 1995. 

208 Vielmehr llllll 21. bis 22. November 1936. 
vgl. Th. M,,n11, Vorwort zu K. S. B., Zur 
politischen und rechtlichen Entwicklung der 
ßa:ir in vorfü rsrcnbergischer Zeit. Freiburg 
1937, S. 3-5. Vgl. dazu :iuch K. S. B. in: 
• chrifren der Baar 30. 1974, S. 275-276. 

209 Vgl. Anm. 208. 
2 l 0 Fürsrenberg, Max Egon, Prinz zu (geb. 1896 

Pr:ig. gcsr. 1959 Donaueschingen). Vgl. K. 
S. 8 .. Zum Tod S. D. des Prinzen M ax Egon 
zu Fürstenberg, in : Hegau 1, 7. 1959 S. 83-
g-, und I Eduard I JOHN~. Dr. h. c. Max 
Egon Prinz zu Fürstenberg, in: Schriften der 
Baar 25. 1960, S. 4-7. 

21 1 Vgl. Anm. 203. 
212 Tr:iugort. Elisabeth (geb. 1908, gesc. 1940). 

K. S. Baders 1950 in erster AuOage erschie-
nenes Buch „Der deutsche Südwesten in 
seiner tcrrirorialstaarlichen Enrwicklung'· 
war ihr gewidmer. Das „Nachwort~ zur 
zweiten Au0age von 1978 enrhälr S. 20 l 
folgende Bemerkung: ~Die Widmung von 
1950 .Elis:ibeth Traugorc 1908-J 940' 
erscheint auch im Neudruck wieder. Der 
Name isr in keiner landcsgeschichrlichen 
Bibliographie zu finden, und ich bin des 
öfteren danach befragr worden, um wen es 
sich dabei handle. Es besreht heute kein 
Grund mehr, darüber einen Schleier 
auszubreiten. Die junge Frau aus jüdischem 
Hause, die mir untrüglichem Sinn für 
literarisches und sprachliches Niveau so 
unmirrclbar Anrei l an meinen Arbeiten der 
Dreißiger Jahre genommen har, isr nach 
zci1weiligen At1 fenrhalrcn in der Schweiz auf 
den Philippinen, in der kurz vor dem Kriege 
noch gegllickren Emigr:uion, gestorben'·. 

2 13 Eisele, Hans, Dr. iur. (gefallen 1944), 1937-
1942 Sozius in der Freiburger 
Rechtsanwaltskanzlei von K. S. B. 

214 Fürst Max Egon II. , vgl. Anm. 94. 
215 Furscenberg, Wilhclminc Prinzessin, geb. 

Prinzessin von Schönburg-Glauchau (geb. 
1902 Cbuchau, gesr 1964 Biberach/Riß). 

2 16 Salzmann, Fr:inz Joseph (geb. Meßkirch, 
gcsr. 1786), Fürsrcnbergischer Baumeister 

13 1 



~<'H 1749. Erernductc u. a. von 1756-1763 
das F. F. Arclw in der h~utigen Haldern.traßc 
3. Vgl. H. W11 ~, R, Da~ Fürstlich Für,tcn-
hergischc Archiv in Don:iuesch,ngen. Ern 
Beirr:tg 1ur ßaugcs..:hichrc. in : Schriften der 
ßaar 25. 1960, S. 223-249. 

2 1- Vgl. Anm. 67. 
2 18 Vgl. Anm. 72. 
2 19 Vgl. Anm. 122. 
220 Vgl. Anm. 123. 
221 Vgl. Anm. 66. 
222 Vgl. /\1. 1 lt 111 :--\TH:-. u. C. Sot l\'A, Arbeiten 

, on Karl S. Bader, in: ~Zwe, Jahrzdmtc 
Rccl11;,gc;,chich1e :in der Universiriit 
Zürich'·. Zürich 1975. S. 83-15 1. 

223 Wie Anm. 22 1. 
224 Vgl. Anm. 94. 
225 Über das Vcrhalrnis Wilhelms II. zu l·ürsr 

Max Egon vgl. die Unrcrlagcn zur 
Ausstellung "Im Bann des Kaisers". Fi1rs1 
Ma" Egon II . und da, Haus hirstenbcrg 1111 
Wilhelminischen Zcitalrcr. Donaueschingen 
18. 7. - 29. 10. 2000. 

226 „ Villa Doll(", Josefstr. 1, 1.cirwciligcr Sir, 
des Fl, rstcn. 

22- Gemeinr sind wohl die Treffen der Vertreter 
des südwesrdc111schcn Geschichrsvcrcme 
(s. Anm. 25 1 ), da die Treffen der S,,dwest-
dcurschrn Archivare erst ruch dem Zweiren 
Weltkrieg begrunclet wurden. Vgl. G. 
R1< 111 ~R, Regionale und überregionale 
,,Zusammenarbeit zwischen den Archiven". 
45 Jahre Südwesrdeurschcr Archivtag, in : 
H. (Hg.) . ßcständchildung, Be-
st:indc:ibgrenwng, ßcsti111debcrc1nigung. 
Sru11gart 1993, S. 85-108. 

228 Fürstenberg, lrma Furstm w, geh. C,rrifin 
von Schonborn-Buchheim (geh. 1867 Wien, 
gcst. 1948 Hei ligenberg). 

229 Schloß Heiligenberg (Gcm. 1 kiligcnbcrg, 
Bodcnscckrei,). 

230 K. S. ß., Kloster Amtenhauscn in der B:rnr 
(Vcröff. aus dem F. F. Archiv 1 1 ), Donaue-
schingen 1942. 

23 1 Fürsrcnherg, Karl Egon V. Flirsi zu 
(geb. 1891 Wien, gcst. l 973 Munchcn). 

232 Über SchloG und Hcrr~ch:1ft Weitra vgl. die 
Beirrägl' im Kapitel "Die forstcnberger in 
Nicderöscerreich"' , in : ,,Die Fii rstcnhergcr" 
(wie Anm. 66). S. 200 ff. 

23.3 Vgl. Anm. 2 10. 
234 Vgl. K. S. ß., Zur Gfächich1c des 

Eiscncrz:1bba11s und des Hiinenwerks w 
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Blumhcrg (Vcröff. aus dem F. F. Archiv 1 ), 
Donaueschingen 1938. 

235 Heft 1 ff .• 1938 ff. 
236 Vgl. Anm. 215. 
237 Ulrich ßader, heute in Zürich \\ Ohnhaft. 
238 Schönburg-Glauchau, Elisabeth Gräfin von 

(geb. 1905 Glauchau, gesr. 1999 Hiifingen). 
239 Friedcnwcilcr 

(Kreis Breisgau-Hochschwarzwald). 
240 Fleischer, Maria Agnes, geb. G räfin von 

Schönburg-Glauchau (geb. 19 12. 
Wechselburg, ges1. 1994 Freiburg). -
Fleischer, Felix, Dr. iur. (geb. 1908 
\'i/echsclburg, gest. 1990 Freiburg). 

24 1 Fürstenberg, Joachim Prill7 bzw. Für;,t zu 
(geh. 1923 5,chloß Grund/ Böhmen, gesr. 
2002 Donaueschingen), seit 1973 Fiirsr, vgl. 
K. Kw,1s-..i1T,C1-IKA, achruf auf Joachim 
Fiir~t 111 Fürstenberg, in: Schriften der Baar 
46.2003,S. 5--6. 

242 Fiirst~nherg. Friedrich M aximilian 
(., Fntz1") Pnnz 1.u 
(geb. Wechselburg 1926, gcsc. Wien 1969). 

243 Fürstenberg, K:irl (~Karik ) Prin, zu (geb. 
1928 l'rng, gest. wann '). 

244 Hardenhcrg, Maria Josepha, Gräfin von, 
geb. Prinzessin zu Fürstenberg 
(geb. Wcrcnw:ig 1922). 

245 Vogel, Gusrava von (geb. ~lciningen 19 14). 
246 Hardcnberg, Giinrher Graf von (geb. 19 18 

Schwedt an der Oder, gcst. 1985. 
Baden-Baden). 

247 Dc11 "Geisr des Heg:iuadels·· sprichr K. S. B. 
an in ~einem Gedenken „Z um Tode von 
Karl Freiherrn von Hornstein•·, in: Hcgau 
18. 1964, s. 385-386. 

24!! Die Linie Hechingen des Fiirsrl. H auses 
Hohenzollern w:ir allerdings bereirs 1869 
erloschen. 

249 Über dit' Für~rl. Hohenzollernschen Archi-
vare in Sigmaringen vgl. \YI. BFRNIIARDT, 
Das Fiirsrlich I lohenzollemsche Archiv m 
Sigmaringen, in: .. Fürstlich Hohcnzollem-
sches ! laus- und Domänen:1rch1v 
Sigmaringen. Zur Erinnerung an die 
Errichtung des Archivgebiiudcs im J,1hre 
1873'". Sigmaringen 1973, S. 9- 78, 
hier S. 43-45, und R. SEIU.t, Archive und 
Landesgeschichre in Hohenzollern, ebenda 
S.79-10 1, hier S. 93-10 1. 

250 Gegrundet 1867. vgl. E. GöNNtR, LanJes-
gcschichrliche Vereinigungen in B:iden-
Wiirrremlwrg. Srurrg:m 1987, S. 98-100. 



Vgl. z. ß. K. S. 8., Die Aufgabe der landes-
geschichrlichen Vereine im Rahmen der Ge-
schichmvissenschafr, in: Zeitschrift für Ho-
hcnzollerischc Geschichte 3. 1967, S. 9-18 
( .. Vorcrag in der Fcsrveransraln111g zum 
I00jiihrigcn Jubiläum des Ho hc117ollcri-
schen Gcschichr~vcreins am 29. Oktober 
1967 in Sigmaringen"). 

25 1 Ersrc von K. S. Bader vcr:mlaßrc Zusam-
menkunft in Donaueschingen vom 9. bis 10 . 
Juli 1938, vgl. J. L. \'i/. I= Joseph Ludolph 
\Xlohlehl. Zu~ammcnkunft der südwesrdeur-
schen Geschichrsvcreine in Donaueschingen. 
in: Freiburger Tagespose, Nr. J 60 Freiburg 
vom 13. Juli 1938. - Zweite Zusnmmen-
kunfr in Sigmaringen vom 3 . bis 4. Juni 
1939, vgl. J. L. \'i/011u 11. Zweite Zusam-
menkunft sudwcstdeurschcr Gesch ichts\'er-
eine 3. und 4. Juni 1939 in Sigmaringen. in: 
Bliirrcr für deutsche Landesgescl11chte 85. 
1939, S. 134-156. - Eine drirrc Zusammcn-
kunfi fond am 7. März 1942 in Sigmaringen 
statt. Vgl. dazu und zu der von K. S. ß. in 
DS. eingerkhrercn .. Auskunfrssrcllc" für die 
südwe,tdeurschen Geschichtsvereine auch 
G. R~I< IIFIT (wie Anm. 254), $. 100-1 03. 

252 Vgl. Anm. 2 13 . 
253 Vgl. Anm. 50. 
254 Über den „ Verein für Gesch1chre und Na-

rurgeschichre der Saar"" vgl. Wl. H 11 l'fRT. 
Der Verein für Gcschichrc und aturge-
schichre der Baar, in: ,.Die Fürstenherger·· 
(wie Anm. 66), S. 10 1- 107, und jerzr die 
Beiträge wr „ Vcreinsgeschichrc" von G. 
R1 I< l ll'Ll und W/. Hu l'I RT. in: Schriften der 
Baar 48. 2005. S. 6-139, hier . 99 ff. über 
1-:. S. ß. und sein Wirken flir den Verein sdr 
1938. Vgl. auch \'i/. 1111 r 1 K1, In mcmoriam 
Professor Dr. Karl Siegfried Bader, in: 
Schrifccn der Baar 42. 1999, S. 165-167. 

255 Vgl. Anm. 73. 
256 Vgl. Anm. 99. 
257 K. S. ß., Die Z immersehe Chronik als Quel-

le rechtlicher Volkskunde (Da; Reclmwahr-
zeichen, wie Anm. 259), Heft 5. 1942. 

258 Vgl. Anm. 132. 
259 ,. Das Rcchrswahrzeichcn". Beiträge zur 

Rechtsgeschichte und rechtlichen Volkskun-
de, Hg. von K. S. B. Heft l-5, Freiburg i. 
Br., Hcrdcr 1939-1942. 

260 Zürcher, Paul, Dr. iur. (geb. 1893 Sunrhau-
sen, Ldkrs. Donaueschingen, gcsr. 1980 
Freiburg i. Br.), 1945 Chef der deutschen 

inge 

Jusriz für die franz. Zone Baden , 1946 
Ministerialdirekror der Jusriz in Freiburg, 
1948- 1953 Pri:tsidenr des Bad. Oberlandes-
gerichts Freiburg u. Präsidenr des Bad. 
Staatsgerichtshofes. Vgl. ßad. Biographien 
NF 2. Sruttgan 1987 S. 322-325; vgl. auch 
A. /VI IC 1 IFI.. Paul Zürcher, in: A. ßORCSflLYI 
(Hg.), Bad. Juristen (wie Anm. 199), 
s. 54-67. 

26 1 Joseph Freiherr von Lassberg, vgl. Anm. 
13 l und dazu a uch H. B011~1E>1 (Hg.), Jo· 
seph von Lassberg-Des letzten Rirre rs Bi-
bliothek. Frauenfeld 200 1. 

262 N ibelungenlied Handschrift C, vgl. Anm. 
130. 

263 Binder, Max, Dr. phil. (geb. Srurrgarr 1895, 
gesr. Konstanz 1977), von 1934 bis 1939 
Sradrarchivar von Konstanz, Vgl. H. 1'1AU· 
RF.R, Max Binder +, in: Der Archivar 3 1. 
1978, Sp. 139-140. Vgl. auch M. 81NDrR, 

Joseph von Lassberg und seine ~chwäbi-
schen Freunde. Konstanz J 934. 

264 Liebenau. Hermann von (geb. 1807, gesr. 
1874 ), Dr. med. in Luzern, Historiker. Sohn 
der Fiirsrin Elisabeth von Flirsrenberg und 
Joseph von Lassbergs. 

265 K. S. 8. (Hg.), Joseph rnn Laßberg, Mirrler 
und Sammler, Aufsärze zu seinem 100. To-
desrng. Stuttgart 1955. 

266 Vgl. in der Anm. 222 zitierten Bibliographie 
der Arbeiten von K. S. B. die ummern 87, 
136und 149. 

267 Fiirstenberg, Elisabech Fürsrin zu, geb. 
Prinzessin von Thurn und Taxis 
(geh. 1767 Regensburg, gcst. 1822 Schloß 
Heiligenberg), vgl. K. S. ß., Fürstin 
Elisahcch zu Fürstenberg im Kampf um die 
Erhaltung der Rechte ihres Mediarisicrrcn 
Hauses, in: Schriften der Baar 24. 1956, S. 
11 9-153, und M. KUR7.[1-RUNi~U 11 tNrn. 
Ein Lehen zwischen Polink und 
Licbc-Fürsrin Elisabeth von Fürstenberg als 
Frau und Kiimpforin für die Rechte ihres 
mcdiarisierrcn Hauses, in: .. Die Fiirsrenber-
ger'· (wie Anm. 66), S. 78-89. 

268 Vgl. etwa - neben whlrcichen anderen cin-
schliigigen Arbeircn desselben Verf. - V. 
Sc11urr, Joseph von L1ssberg als Hand-
schri ftensammler, in: F. H1c1NZFR (Hg.), 
„ Unberechenbare Zinsen". Karn log zur 
Aussrdlung der vom Land ßaden-\'i/ürtrem-
berg erworbenen H andschriften der F. F. 
Hoibibliothck. Srurrgarr 1993. S. 14-33. 
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269 NI. HARRJ~. Joseph Maria Christoph Frei-
herr von Lnssberg 1770-1855. Bricfinvenr:ir 
und Prosopographie (Bcihcfre ium 
Euphorion, Hefr 25), Heidelberg 1991. 

270 Gemeint ist \XI. P1 E11.sT1u..i R, Neues 
Würrrt>mbcrgischc Dienerhuch, l!d. 1-3, 
1957-1975. 

271 Vgl. Anm. 66. 
272 Schönkc, Adolf, Dr. iur. (geh. 1908 Weiß-

wasser/Schlesien, gcst.1953 Freiburg i. Br. ), 
Prof. für Srrafrcchr :111 der Univ. Freiburg. 
Vgl. K. S. B., Adolf Schönke +, in: Juri~ren-
1.cm111g 8. 1953. S. 350 f. 

273 Vgl. Anm.201. 
274 Beyerlc. Franz. Dr. iur. (geb. 1885 Konstan7. 

gesr. 1977 Wangen/Bodensee), Prot. für 
Rcchr,geschichte, von I 938-1953 Un1v. 
Freiburg i. Br. Vgl. Baden-Würrr. 
Biographien 1. 1994, S. 2 1-23. 

275 Wohlcb, Joseph Ludolph (geb. 189 1 Frei-
burg i. Br., gesr. 1960 Freiburg i. Br. ), I eh-
rer, 194 7-1958 Krcboberschulrnt und Lei-
ter de~ Krci,schulamtcs Freiburg, Heimat-
forscher. seit 1926 Gcschaftsführer des 
Brebgaugeschichrsvcrcins ,.SchauinslJnd", 
nach Einberufung von K. S. 8. zum Wehr-
dienst 1941 chrcn:imtlichcr Betreuer des E 
F. Archivs, 1945 bis 1954 ehren- und neben-
amtlicher Archivleircr mir dem Tirel Archi-
vrat. Vgl. H. Wn ,~R. Joseph Wohleh, in: 
Schriften der Baar 26. 1966, S. X XII-
XX IV, sowie Bad. Biogr. 2. 1987, S. 315-
316. Vor allc:m P. J. Weber. Alemann. Hei-
mar (wie Anm. 286) S. 166 ff. 

276 Vgl. Anm. 72. 
277 Wohlcb, Lco (geb. Freiburg i. Br. 1888, 

gcsr. l'rnnkfun 1955), Bad. Sraa1,priisidenr 
194"'-1952, vgl. ßad. Biographien II I. 
rurrgarr 1990. S. 301-306. 

178 Busse, Hermann Eris (geb. 189 1 Freihurg i. 
Br., ge~r. 1947 Freiburg i. Br.). Schrifcsreller 
und Seil 1922 Geschiifrsführer des Landes-
vereins ~Bad. Heimar•· sowie Herausgeber 
von Jessen Veröffentlichungen. 
Vgl. t--:DB 3. 1957. S. 75. 

279 Miillcr, Siegfried, und Maria geb. N:m, Fl-
tern von K.S. Baders Ehefrau Eva Gcorgmc. 

280 Wildflecken in der Rhön. 
281 Kaltenbach, Konrad (geb. 1877 Niederwas-

ser. gest. 1955 Freiburg i. Br.). kmh. Pforrer 
von 1921 his 1942 in Aasen und von 1942-
1953 in Zimmern bei lmmcndingen, Hei-
mnrforscher. Vgl. Nccrologium Friburgnsc 
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1955, in: FDA 77. 1957. S. 279. 
282 Vgl. Anm. 260. 
283 Vgl. die versch. Einrräge iibcr Gespräche 

mir Prin, Max wegen einer dem Haus 
Fürsrenherg drohenden Bodenreform bei 
U. Wrn1 K (Hg. ), Karl S. Bader. Der 
Wicdcrnufüau. Tagebuch Juli 1945 bis Juni 
1946, in: P. L. Wl'INAl 11 r (Hg.), 
Gelb-rar-gelbe Regierungsjahre: badische 
Polink nach 1945. Ccdenkschrifr ium 
100. GehurrSJ.1g Lco Wohlcbs ( 1888-1955). 
Sigmaringen 1988. S. 33-88. 

284 Von 1951 bis 1953 Inhaber des Lehrsruhls 
für Dcurschc Rech1sgeschichtc und 
Kirchenrecht an der Unov. Mainz. 

285 Vgl. Anm. 235. 
286 Zn ihm vgl. P. j. WfilrR, Alemannische Hci-

mnr. Eine heimatgeschichrlichc Beilage der 
Frciburga Tagespost in schwieriger Zeit 
( 1934- 1940), 111: Zcitschrifr des Breisgau-
Geschichtsvereins .,Schnu-ins-L"lnd'· 12 1. 
2002, S. 165-208, hier S. 170 Anm. 20. 

287 Vgl. etwa A. von Pi.All.~, Karls Egon ll. 
Fürst zu Hirsrenbcrg 1796-1854. Srutrgarr 
1954 und K. S. B. und A. von PL,\TFN, Das 
Große Palatinat des Hauses Fürstenberg 
(Veröff. aus dem F. F. Archiv 15), 
Allensbach 1954. 

288 Hug, Wolfgang, Dr. phil. (geb. 193 1 ), Prof. 
an der Pädagogischen Hochschule Freiburg 
i. Br. Vgl. A. <.IIMID, Prof. Dr. Wolfgang 
Hug zum 70. CcburrMag, in: Bad. Heimat 
81.200I.S.507-509. 

289 Vgl. Anm. 7 1. 
290 Vgl. Anm. 72. 
29 1 Vgl. Anm. 66. 
292 Huber, Erna, Dr. phil. (geb. 1910 München. 

gcsr. 1991 Donaueschingen), Kunsrhisrori-
kcrin und Bibliothekarin, 1955 - 1973 
Leiterin der F. F. Hofhibliorhek. Vgl. L 
HoNOt D, Dr. Erna Huber 70 Jahre, in: 
Schriften der Baar 33. 1980, S. 8-9, und 
W. HtU'lRT, Dr. Erna Huber zum Gedenken, 
ebenda 38. 1995, S. 9-10. 

293 Vgl. K. S. B., Dr. Christian Alrgraf zu Salm 
zum Gedächmis. in: ~Fürsrenbcrgcr Wald-
bote" 20. 1974, S. 36-38. 

294 Vgl. Anm. 24 1. 
295 Vgl. F. MAUJU·R, Ein fürsrenbergisch 

gesinnter Alrb:idener. in Bad. Heimar 
4. 1995, . 671-676. und 111: 
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